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Archiad. 
I. 
Der Dichter opfert ſich. 
Eros, Knäbchen, fürwahr du tödteft mich. Alles Gefchog Teer’ 
Aus auf mich, und laß weiter Fein andres zurück; 


Daß mit den Pfeilen du mich nur fchädigeft, wollteft du aber 
Andere fchießen, ein Bolz weiter nicht überig fei. 


I. 


Schon ift er ganz vol Wunden. 
Kypris, rüfte den Bogen, und wende dich leife nach anderm 
Ziel, an mir fehlt felbft zu der Verwundung der Ort. 
III 


Eros unentfliehbar. 
Eitele Müh, wer Eros entfliehn will. Werd’ ich zu Fuß doch 
Nicht ihm entgehn, wenn fcharf mich der Befchwingte verfolgt. 
IV 


Weihgeſchenk des Pfeifers. 
Mikkos hat, der Pellener, der troifchen Goͤttin Athene 
Hier Enyalios’ weit ſchmetternde Pfeife geweiht, 
Womit einft er zuvor auf der Thymele und in den Kriegen 
Zeichen des Schlachtengeftöhng, Zeichen der Ordnung gefpielt. 
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T. 
Weihgeſchenk von fünf Schweftern. 

Diefe Sandalen Bitinna; Philaenion dieß zu des vielfach 

Mallenden Haupthaard Halt purpurgeflochtene Netz; 
Dlond’ Antikleia fodann den hinter ſich fünftlichen Windhauch 

Bergenden Fächer, ven Schub gegen verzehrende Blut; 
Herakleia den dünnen gefichteinhüllend gefchaffnen 

Schleier fodann, der ganz Fäden der Spinne ſich gleicht; 
Aber das fchöne Gewinde des Inschelumgebenden Drachen 

Sie, die dem Bater ſich nach, nach Ariftoteles nennt: 
Diefe fie brachten dir hier, Ehwalterin Kypris, die edlen 

Gaben, fie all in des Lands Naufratis Thalen daheim. 


VI. 
Weihgeſchenk von drei Brüdern. 


Hier von den Bergen, und hier von dem Luftraum, hier von t 
Meere 
Weiheten Kundige drei, Ban, dir die Zeichen der Kunft: 
Kleitor hier die Garn für dad Seevolf, das für die Vögel 
Pigres, dad für die Vierfüßigen Damis zuletzt. 
Shnen, o Säger, zugleich für die Land» und zugleich für die Iuft’g: 
Und für die ſchwimmende Jagd komme zu Hülfe wie fonft. 
vn. 
Depgleichen. 
Dir hat, fpähender Pan, vielfältig Geſchenk ein verwandte: 
Dreiblatt hier von den drei ftehenden Garnen geweiht: 
Damis Netze des Wilde, Fehlfchnürende Dohnen der Vögel 
Pigres, Kleitor dann waflerbefchreitendes Garn. 
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Wolleſt denn Dem in der Luft zur Erwiderung, Dem in dem Pontos, 
Dem in dem Eichengehölz ſicheres Treffen verleihn. 


VIII. 


Deßgleichen. 


Ländlicher Ban, dir bringen von: naͤhrenden Stellen des Garnes 
Hier drei Brüder den Zoll, jeder von anderem bar: 

Pigred Halseinfchnürend gefchlungene Feflel der Vögel, 
Damis die Nebe der vierfüßigen Wohner des Walds, 

Kleitor aber den Hamen der Schwimmenden. Ihnen im Aether 
Und auf der Erd’ und im Meer fende du fangendes Garn. 


IX 


Depgleichen. 


Ein Dreiblatt von Brüdern, o Pan, Bergwohnender, hat dir 
Hier ein Gefchenfe der Kunft, jeder von andrer geweiht: 

Pigres die von den Bügeln, von Thieren des Feldes die Nebe 
Damis, und Kleitor bot die von den Schwimmenden bar. 

Seien denn Dem in Gehölzen, und Dem in den Iuftigen Jagden 
Stets, und Dem in dem Meer fangende Nebe befcheert. 


X 


Weihgeſchenk des Schiffers. 


Hier von dem Streichnetzgarn den gealteten Reſt, und die Reuſen, 
Für den Priapos geweiht, hängete Phintylos auf, 
Und die bogengekrümmt an Roßſchweifhaare gebundne 
Angel, dem Volk in dem Meer als ein verborgener Strick; 
Rohr auch, langegeſtreckt, und nicht ins Waſſer getauchten 
Kork, der Zeichen empfängt von dem verborgenen Wurf. 
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Denn e8 betritt fein Fuß das Geklippe nicht mehr, und er fchläft nicht 
An dem Geſtad, von den Mühn alternder Jahre gebrürft. 


XI 


Weihgeſchenk von drei Schweftern. 


Drei ſind's, Satyra exft, und Herakleia, und Euphro, 
Zutho®’ und Melite’s drei Töchter, in Samos daheim: 
Die bringt eine beim Dienft fpinnartigen Fadens gebrehte 
ESpille, zugleich mit dem lang reichenden Roden vereint; 
Diefe das forgfame Schiffchen, in vieldurchwebten Gewanden 
Singend; und Diefe den Korb welcher der Wolle ſich freut. 
Womit lang fie gefriftet ein Löhnerifch Leben, Athene, 
Herrin, das weiheten nun deine Bedienfteten dir. 


XII. 


Erzbild des kalydoniſchen Ebers. 


Erz iſt's, aber betrachte wie viel in dem Eber des Mutes 
Unſerem Bildner gelang, formend ein lebendes Thier: 

Ueber dem Nacken die Haare geſtraͤubt, die geſchliffenen Zaͤhne 
Knirſchend, den Lichtern hervor ſchießend ein ſchrecklicher Glanz, 

Ganz vom Schaume die Lefzen betrieft. Nicht mehr zu verwundern, 
Wenn ihm erleſen ein Heer goͤttlicher Männer erlag. 


XII. 


Aphrodite Anadyomene. 


Sa fie jelber, die Kypris, hervor aus dem nährenden Pontos 
Hat Apelles fie einft nadend geboren gefehn, 

Und fie alfo geformt wie fie mit den blühenden Händen 
Eben den negenden Schaum noch aus den Locken fi drückt. 
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XIV. 
Bild der Echo. 
Echo fieheft du, Freund, Pans feldeinheimifche Freundin, 
Die rüfhallenden Laut wieder zu fingen verfteht, 
Mancherlei Munds rebfeliged Bild, und den Hirten ein füßes 
Spielwerf. Wenn du gehört was du gefprochen, fo geh! 


XV. | 
Depgleichen. 

Geh andächtiger Zunge vorbei an der Echo, die fpricht und 
Nicht Spricht. Was ich gehört, dieſes erwider' ich auch. 
Heim dir geb’ ich das Wort das du redeteft. Schweigeft bu aber, 

Bin ich fill. Wo ift frömmere Zunge denn ih? 


XVI. 


Pans Bild auf dem Felſen. 


Auf dem umfluteten Fels,hier haben die Schiffer zum Waͤchter 
Ueber die thrafifche Furt mich, den Priapos, gefebt, 
Denen ich oft, auf Rufen, als hurtiger Helfender beifprang, 
Freund, auf den Spiegel des Schiffs treibend den Fieblichen Weft. 
Drum nicht opferungslos, wie billig ift, noch in dem Lenze 
Leer von Kränzegeflecht fiehefl du meinen Altar, 
Sondern von Duft ſtets voll und Teuerung. Nicht Hekatomben 
Sind's was Göttern fo fehr als die Verehrung gefällt. 


XVII 
Pans Bild auf dem Molo. 


Kleine zu fehn, ein Priapos, auf ftrandanliegendem Damme 
Wohn’ ich, dem Tauchergefchlecht nimmer ald Gegengewalt; 
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Spitzkopf, fußlos, wie mich an einfamliegender Küfte 
Söhne vielleicht von mühfeligen Fifchern geſchnitzt. 

Aber fobald ein Angler als Helfer mich, oder ein Netzmann 
Anruft, mach’ ich zu ihm fehneller als Winde mich auf; 
Seh’ auch das auf der Flut Hinlaufende. Denn von den Thaten 

Haben, und nicht der Geftalt, Götter ihr Fenntlich Gepräg. 


XV. 


Aias fiel durch Aias Kraft. 
Einfam über den Todten den Schild vorfechtend gefchwungen, 
Aias, hielteft du Stand troifcher Kriegesgefahr. 
Nicht das Getös von Steinen verdrängte dich, Pfeilegewölf nicht, 
Beuer nicht, nicht von dem Speer, nicht von dem Schwerte ber 
Klang; 
Nein, vordringend und ganz unerfchütterlich, ähnlich dem Felstrumm, 
Faßteſt du Fuß, und ertrugft ftürmender Feinde Gewalt. 
Wenn dann Hellas dich nicht mit Achilleus’ Rüftung bewehrte, 
Waffen dem tapferen Mut bietend ald würdigen Lohn, 
Tehlten fie fo nach der Moeren Befchluß, daß feiner der Feinde, 
Nein, dein eigener Arın über dich brächte den Top. 


XIX. 
Ein Ring mit Kühchen. 


Menn du die Küh’ und den Jafpis beflehft an dem Finger, fo meinft bu, 
Sie fein athembelebt, er ein bewachfened Grün. 


XX. 
An Hermes. 


Hermes, Bewohner der Stadt der Korykier, König, gegrüßt ſei, 
Hermes, und lächele du unferem frommen Gebet. 
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XXI. 
Rache des ſterbenden Feindes. 


Einſt fein ſchwarzes Gefieder im leuchtenden Aether bewegend, 
Sah ein Rab’, aus dem Grund wie ſich ein Schorpen erhob, 

Faßt' und trug ihn empor; doc) da er ſich fchwang auf den Boden, 
Traf ihm Jener ben Fuß fchnell mit dem Stachelgefchoß, 

Und entriß ihm das Leben. Den Tod, den Jenem er brachte, 
Nahm der Unfelige nun felber von Solchem dahin. 


XXI. 


Marſyas. 


Hängft hier ſchwebend, gebunden den thieriſchen Leib, in den Lüften, 
Armer, mit Riem an den Stamm zottiger Fichte gefchnürt; 
Hängft hier. Denn mit Phoebos beganneft du feindlichen Wettfireit, 
Satyroß, wohnhaft fonft an dem Eelaenifchen Hang. 
Doch dein Flötengetön, dein Tiebliches, werden wir Nymphen 
Nicht mehr fo wie dereinft hören im Phrygergebirg. 


XxM. 
Der Sänger fteht in heil’ger Hut. 


Ueber die Zäune verfolgt fchlüpft’ unter den Ziemern die Amfel 
Mit in den bauſchigen Schooß Iuftigen Netzes Hinab. 

Diefe dann hielt unentrinnbar zurüc der beſtrickende Baden, 
Sie entließ er allein aus dem geflochtenen Garn. 

Acht Sangfünftlergefchlecht ift geheiliget. Selbft ein vernunftlos 
Stellgarn auch nimmt viel auf das Geflügel Bedacht. 
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XXIV. 
Das alte Rennpferd. 


Der flurmfüßigen Roffen dereinft vorglängende Adler, 
Der von Bändern dereinft hatte die Glieder umfaßt, 
Den als Kämpfer befränzte die phoebifche Seherin Pytho, 
Denn im fliegenden Lauf hurtigen Vögeln er glich, 
Und Nemeia, von der der heroifche Löwe gefäugt ward, 
Pifa, und Iſthmos auch, mit dem gedoppelten Strand; — 
Sept mit dem Kummet gebunden den Hals, ald wär’ ed ein Zügel, 
Treibet er Deo's Frucht mit dem gefchärfelten Stein. 
Gleiches Geſchick fo hat er mit Herafleds. Denn ja auch Diefer, 
Der fo Bieles vollbracht, fügte ſich knechtiſchem Joch. 


XXV. 


Deßgleichen. 


Das am Alpheios dereinſt kranztragende, das von dem Herold 
Zweimal einſtens, o Mann, bei der Kaſtalia Flut, 
Das in Nemea einſt und am Iſthmos einſtens gerufne 
Roß, das einſtmals lief gleich dem geflügelten Wind; — 
Jetzt, da alt ich bin, da ſieh' im Kreiſe den Mühlſtein, 
Allen den Kränzen zum Hohn, peitſchegetrieben mich drehn. 


XXVI. — 


Schwalbenneſt auf einem Gemälde der Medeia. 


Die du, Schwalbe, das Land und die ſäaͤmmtlichen Inſeln durchflogen, 
Auf der Medeia Bild fütterfi du Junge dir auf. 

Hoffeft du daß dir redlich die Kolcherin gegen die Küchlein 
Sein wird, welche doch nicht eigene Kinder verfchont? 
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XXVII. 


Der nemeiſche Löwe. 


Nicht mehr wird euch das tiefe Gebrüll ſtierfreſſendes Loͤwen 
Schrecken, im Saatengefild Nemea's Ackerer hier 

Denn von dem Beſten im Kampf, von Herakles, iſt er gefallen, 
Ward ſein Nacken mit thiermordenden Händen gewürgt. 

Treibet die Heerden hinaus! Es hoöte nun wieder ihr Brüllen 
Echo, die Wohnerin dort in dem verlaſſenen Thal. 

And du, löwenbelleidet, bepanzere neu mit dem Fell dich, 
Sänftigend Here's Groll, welche dem Baftarbe zürnt. 


XXVIU. 
Die todte Elfter. 


Ih antwortende Töne dereinft ausrufende Elſter, 

Die Holzhauer mich oft, Hirten und Fifcher gehört, 
Oft anfehlagend, fowie ein laͤrmendes häufiges Echo, 

Nit nachfingendem Mund nedende Spottharmonie, 
Jeho, der Zunge beraubt, ſprachlos zur Erde gefallen, 

Lieg’ ich, ver Nachahmung eifrigem Streben entrüdt. 


XIX. 


Tod der Grille. 


Sonft auf grünende Zweige der Fraftvollwachfenden Tanne, 
Dber der ſchattigen hoch wipfelnden Fichte geſetzt, 

Schlugſt am fchönen Geflecht mit der Hüfte du, tönende Grille, 
Deinen Gefang, für den Hirt füßer als Leiergefang. 

Aber dich hat nunmehr, von den Wegameifen bezwungen, 
Eh du dich deffen verfahft, Aides’ Kammer umhüllt. 
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Wenn du erlagft, fo vergib es, nachdem auch dem Herrn ber Gefänge, 
Dem Maeoniden, den Tod räthfelnde Fifcher gebracht. 


XXX. 
Der todte Delphin. 


Nicht mehr wirft du, Delphin, in der fochenden Tiefe der Salzflut 
Stürmend umher, in Angft feßen die Heerden der See, 

Noch im Tanz nach des viel burchlächerten Rohrs Melodieen 
Merfen das flüffige Salz neben ven Barfen empor; 

Wirſt auch, Schäumender, nicht, wie fonft, Nereiden den Rüden 
Bieten, und weit fie fort führen zur Tethys hinaus. 

Denn der Gebirgsvorhöhe Maleia's ähnlich im Aufruhr, 
Stieß auf fandigen Strand bäumende Woge dich aus. 


XXXI. 


Geburt und Tod. 


Thrakier muß man loben, dieweil fie die Söhne beklagen, 

Menn aus dem Schooß and Licht Einen die Mutter gebar, 
Doch Den preifen beglüdt den, hier aus dem Leben geſchieden, 
Diener der Keren, der Tod, eh’ er es ahnet, entrafft; 

Da ja die Lebenden hier durch mancherlei Uebel hindurchgehn, 
Mährend den Andern im Tod Heilung der Uebel erwaͤchst. 


XXXII. 


Hektor's Grab. 


A. Sag das Geſchlecht deß drunten und Namen und heimiſches Land mir, 
Säul', und von welchem Geſchick niedergeworfen er ſtarb. 

DB. Priamos, der ihn erzeugt, Land Ilion, Hektor der Name, 
Mann; fein väterlich Land Fam er vertheidigend um. 
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XXXII. 
Am Meer begraben. 


Todt auch wird mir ſcheiternd vom Meer an das Ufer getriebnen _ 
Thetis den wachenden Strand nicht zu vergeſſen beſcheert; 

Denn hier unter dem Rücken, dem brauſenden feindlichen Pontos 
Nahe, von Fremdlingshand hab' ich gefunden das Grab. 

Nun auch unter den Todten vernehm' ich Armer vom Meer her 
Immer den brüllenden, mir übergehäſſigen Ton. 

Ruhe der Noth nicht ſchenkte mir Aides, wird mir allein nicht 
Selbft im Tod ein glatt friedliches Lager gegönnt. 


XXXXIV. 
Diogenes bei Charon. 
O Schiffsführer des Ais, erfreut ob Jedermanns Thränen, 
Der du des Acherons tief ſtroͤmendes Waſſer befährſt, 
Denn auch ſchwer dein Nachen bir iſt von den Bildern der Todten, 
Laſſe doch nimmer zurück mich den Diogenes Hund. 
Nit mir trag’ ich den Krug, und den Stab und bie Mantelgewandung, 
Berner das Ränzel, und dir, Berge, ven Obolos auch. 
Lebend auch war nur dieß was jebt als Todter ich trage 
Mein, und ich ließ auch Nichts unter der Sonne zurück. 


XXXV. 


Männer, der Ruhm der Stadt. 
Siehe mit Hektor zugleich ftarb Ilion, nimmer erhob es 
Gegen des Danaervolfs fommende Söhne den Arm. 
Dit Alexandros vergieng fein Bella auch. Alfo die Heimat 
Wird von dem Manne, ber Mann nicht von der Heimat berühmt. 
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XXXVI. (Paralip. CV.) 
Pan auf dem Felfen. 


Mich Ban hier auf vem Feld, dem geglätteten, mich des Ge 
Ban, Auffeher allhier über gemächlichen Port, 

Haben die Fifcher gefegt. Ich kümmere bald um die Reufen, 
Bald um das Streichgarn mich dad am Geftade fie ziel 

Fahre vorbei denn, Fremdling; der günftigen Seefahrt wege 
Send’ ich des Weftfürwefts friedliches Wehen dir nad. 


⸗ Tull ius Laureas. 


L 
Bedingtes Gelübde. 


Wenn mir lieb und heil mein Polemon wieder nach Hauſe 
Käme, ſowie er war als ich ihm, Herrſcher, entließ, 
Wollt’ ich, ich leugn' es nicht, dir den frührothrufenden Vog 
Wie ich betend verhieß, opfern an deinem Altar; 
Wenn er aber mit Mehr ald dem Seienden, oder mit Minde 
Käme zurüd, dann hebt meine Berheißung fich auf. 
Aber er fam mit dem Bart. Wenn Er dieß Gute ſich jelber 

Münfchte, vom Wünfchenden dann forbre das Opfer biı 


I. 
Ertrunfner Fiſcher. 


Gryneus, ihn den Bejahrten, vom waflerzerriebenen Kahne 
Lebenden, ämfig am Neb und an der Angel bemüht, 


* 
1 
3 


Tullius Laureas. Pompejus der Jüngere. 01 


Zog, vom fchredlichen Notos erregt, dad Gewäfler hinunter, 
Und fpie wieder and Land frühe des Morgens ihn aug, 
Beide die Hände verzehrt. Wer fpräche ven Fifchen Verſtand ab, 

Die nur fraßen wodurd ihnen Verderben gefchah? 


| II. 
Sappho ſpricht aus dem Grabe. 


Gehſt am aeolifchen Grab du vorbei, fo fprich in der Sängrin 
Aus Mytilene, o Freund, feine Geflorbene an. 

Denn dieß fchufen die Hände von Sterblichen; aber der Menſchen 
Werke von der Art rafft bald die Vergefienheit hin. 

Denn du jedoch nad) den Mufen mich würbigeft, deren für jebe 
Ich in die Neune von mir eine der Blumen gefügt, 

Weißt du mich frei von dem Dunfel des Aides; feine der Sonnen 
Die von der Lyriferin Sappho ded Namens entbehrt. 


Pompejus der Jüngere. 
1P 


Mykene's Ruhm. 


Bin ich als einfamer Staub auch hier ein verfchüttet Miyfene, 
Bin noch dunkler zu fehn ald das gefammte Geftein; — 
Der dad gepriefene Slion flieht, vem Ich auf die Mauern 
Trat, und wüft und leer machte bed Priamos Haug, 
Merfet daraus wie früher ich mächtig war. Wenn mich dad Alter 
Seht mißhandelt, fo gnügt was mir Homeros en 
Griechiſche Anthologie. 6. Bdchn. 
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II. 
Grab der Lais. 


Sie, die fhön und Allen der Liebe fo werth aufblühte, 
Die in der Chariten Beet Lilien einzig gepflüct, 
Lais erblickt nicht ferner ded Helios goldengezäumten 
Lauf mehr, in der Natur fehuldigen Schlummer gewiegt; 
Ständen und Dienftwetteifer der Sünglinge, wie dem verliebten 
Necken, und myſtiſchem Licht Hat fie für immer entfagt. 


III. (Append. cx.) 


Tempel und Bild der Aphrodite, 


Die Sinuefja’3 Strand angrenzende Aphrogeneia, 
Frembling, fleh, aus dem Meer fommet fie wieder herauf! 
Tempel erglängen für mich durch ion, welche des Drufos 
Und der Gemahlin Haus fi zum Ergößen erzog. 
Siehe von ihrer Natur nahm an die gewinnenden Reize 
Alle der Drt, zum Genuß heiterer Freude gefchickt. 
Denn fie befränzt’ Hausnachbarlich mich mit Hütten des Bakchos, 
Ziehend heran zu mir mächtiger Becher Gelaß. 
Duellen fodann umfprudeln den Fuß mit Badegewäffer, 
Die mein Sohn anbrennt, ſchwimmend mit Feuer heran. 
Geht nicht leicht mir vorbei, ihr Fremdlinge, diefer dem Pontog, 
Nymphen und Bromios nah wohnenden Kyprierin! 


Gallus. 


Bild des Tantalos an einem Becher. 


Diefer, dereinft am Herbe der Seligen, welcher ven Leib ſich 
Oftmals früher gefüllt mit dem nektarifchen Trank, 


Gallus. Myrinos. 703 


Set nach fterblicher Duelle verlanget er; aber die neib’fche 
Miſchung finket ihm ftetd unter die Lippen herab. 

Trinfe, fo fpricht dad Gebild, und lerne die Weihen des Schweigens; 
Für voreiligen Mund werben wir alfo geftraft. 


Myrinos. 


J. 
| Dpfer für die Bane. 
Hoher Gebirg’ Auffeher, gehörnete, reigenvergnügte 
Bane, des Arfaderlandg futterbehütende Herrn, 
Lammreich machet und reich an Ziegen den Mann Diotimos, 
Menn ihr des Opfererwerks glänzende Gaben empfiengt. 
II. 
Ein alter Weichling. 
Paphia's weichliche Eiche Statyllios, diefen, den Weibmann, 
Als ihn wollte die Zeit nieder zu Aides ziehn, 
Hat er die Farmoifin- und fcharlachfarbigen Tücher, 
Und, mit Narbe gefalbt, Loden aus anderem Haar, 
Und an den Knöcheln dem Fuße zum Schmud weißfchimmernden 
Zeugſchuh, 
Und Nippkaͤſtchen mit viel färbenden Mitteln gefüllt, 
Und füßtönende Flöten im Nachtumzug mit Hetaeren, 
An der priapifchen Thür nieder ald Gaben gelegt. 


III. 
Ein Gemälde. 
Thyrſis, der Dorfnachbar, der die nymphifchen Schafe behütet, 


Thyrſis, der,ähnlich dem Ban Blafen des Rohres verfteht, 
A ’ 
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Schlaͤft von dem Weintrunf hier Mittags in dem Schatten dei 
Aber ven Heerbftab nahm Eros verwahrend für ihn. 

AH, ihr Nymphen, ihr Nymphen, erweckt ihn, den wölfebeher 
Hirten, damit dem Gethier Eros zur Beute nicht fei! 


IV. 
Uralte Buhlerin. 


Veh ift viermal hundert, und doppelte Menge der Jahre, 
Hefabefrähe, die ift, üppige Lais, an bir; 

Sifyphos’ Großmama, und Vater Deufaliond Schwefter, 
Färbe dir dein weiß Haar, fage zu Allen: Papa. 


Ariftofles. 


Götterwirfung. 
Feldfruchtreiche Demeter, du bift in Sifelia leibhaft, 
Und bei Grechtheud’ Stamm. Gined bewies fich jedoch 
Groß bei den Hermioneern: der Heerd' unfparfam gepflegten 
Barren (ed lüfteten wohl zehen der Männer ihn nicht) 
Zieht im Gehen am Ohr ein Mütterchen, Eine den Einen, 
Hin zum Altar, und das Thier folgt wie der Mutter bat 
Du, Demeter, verlieheft die Kraft. So fei und denn gnädig, 
Und laß jegliches Loos hier in Hermione blühn. _ 


PBifo. 
Gegen Galatien. 


Aus dem galatifchen Land auch Blumen nicht, da aus befelbe 
Schooße der Menfchenverberb, die Erinyen, auch aufwuchfen. 
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Antipatros von Theſſalonike. 
- 4 
Der Knabe Helifon. 


Helifon, o du Boeote, du fprubelteft Tieblich beredtes 
Waſſer aus Quellen dereinſt deinem Heflodos auf; 

Un ſchenkt jegt ein Knabe defielbigen Namens aufon’fchen 
Bakchios ein, aus viel forgenbefreiterem Duell. 

Siehe mir follte von ihm ein einziger Becher zu trinken 
Mehr fein ald von dir taufend aus Pegafos’ Born. 


II. 


Aphrodite Die Goldne. 


Alles Hat ſchön, doch das daß die Goldene fei Aphrodite, 
Hat am trefflichften noch der Maeonide gefagt. 

Denn des Geprägten bu bringft, mein Theuerfter, ift dir der Wächter 
Nicht auf dem Fuß, und der Hund nicht an die Thüre geftellt. 

Kommft du anders, fo iſt's felbft Kerberos. — O ihr nach Reichthum 
Gierigen, Unrecht thut ihr an der Dürftigfeit mur. 


III. 


Aphrodite von Gold, Erz und Silber. 


Goldenes war ein Geflecht, und ehernes, filbernes gleichfalls 
Früher. Bon aller der Art ift Kythereia anikt. 

Denn fie ehret den goldnen, und liebet den ehernen Mann auch, 
Und fie wendet fi auch nie von dem filbernen ab. 

Paphia ift ein Neftor. Mir dünkt daß Danaen Zeus nicht 
Selbft Gold, nein in der Hand goldene Hundert, erfchien. 
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IV. 
Eine, alte Vettel. 
Die auf dem Rüden verborrte Lyfaenion, fie Aphrodite’ 
Schandfled, fie an Steiß ärmer als irgend ein Hirſch, 


Der auch nie ein betrunfener Hirt, fo fagen fie, beiwohnt, 
Fi, fi, folder Geftalt find die fidonifchen Frau'n! 


V 


Zu frühe. 
Frühroth wich, Chryſille, und lang ſchon ziehet des Haushahns 
Morgendlich Rufen den Neid Erigeneiens herbei. 
Fort du, des Vogelgeſchlechts Neidſüchtigſter, der du vom Hauſe 
Unter der Jünglinge Schaar zu den Geſpraͤchen mich jagſt 
Du wirft all, Tithonos. Warum ſonſt treibſt du die Gattin 
Eos im Frühroth fo weg von dem Lager heraus ? 


VI. 
Dreißig Jahre. 


Drei Zehn und zwei Drei ſoll leben ich, ſagen der Sterne 
Seher, doch mir iſt genug ſchon mit der dritten der Zehn. 

Dieß ift die Grenze des Lebens den Sterblicgen; Weiteres ift fi 
Neftor, und Neftor doch auch gieng in den Aides ein. 


VII. 
Nur nicht nahe. 


Kümmert mich nicht, obgleich ſie mir treu find. Aber inzwiſche 
Wenn du mich liebſt, bei Zeus, Bamphilos, Füffe mich nid 
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VIII. 


Uebelriechend. 


Mer hat ſichtbarlich doch, Mentorides, fo dir den Hintern 
Dahin verfest wo fonft früher der Mund fich befand ? 
Fiefteft, und athmeſt ja nicht, und ſprichſt mit der irdifchen Seite. 
Wunderlich, wie bei bir oben das Untre gefchieht. 


IX. 
An einen König. 


Kind von Königen bu, mit dem Zeus, dem Apollon und Ares 
Achnlich, der Mutter dereinft eine erflehte Geburt, 

Alled an dir von den Moeren ift Föniglich, Alles vollkommen 
Worden, ein Werk bift du ganz für bie Sänger gemacht. 

Zeug ift der Königözepter, bem Ares der Speer, und die Schönheit 
Phoebos verliehn; bei dir, Kotys, ift Alles vereint. 


X. 
Ein Hut als Geſchenk. 


Ich ein Hut, vormals der Makedoner leichtes Geräthe, 
Dede bei flürmendem Schnee, und in dem Treffen ein Helm, 
Durſtig, zu trinken den Schweiß von bir, großmächtiger Peifon, 
Kam ich Emathier her auf den aufonifchen Schlaf. 
Doch nimm freundlich mich an. Ein Geweb das einftens die Perſer 
Schlug, vemüthigen wir jego die Thrakier dir. 
Ein Helm als Geſchenk. 


Zweierlei warb mir Helme Begünftigung, denn für die Freunde 
Ward ich erfreulich zu fehn, und für die Gegner ein Schreck. 
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‚ Bon dem Pylaemenes hat mich Peifon. Anders geziemte 
Nicht für den Helm fich ein Haar, noch für das Haar fich ein 


XII. 


Ein Schwert ald Gefchenf. 
SH an dem Schwert ein Stahl Mafeboniens, und für die Abu 
Don Alerandıod’ Hand fundigerweife belehrt, 
Sehnte mich, Beifon, her in die einige. Aber ich rufe: 
Freudvoll fand ich nunmehr einen gebürenden Arm. 


XII. 


Eine Kerze als Geſchenk. 
Wachsumkleidete Kerze, zum brennenden Lichte des Kronos, 
Um dünn Papyros ſo und um die Binſe gepreßt, 
Bringt zur Verehrung dem Peiſon Antipatros. Wenn er mich 3 
Betet, fo leucht' ich dazu göͤttererhoͤrenden Glanz. 


XIV. 


Ein Lobgedicht. 

Mich Hat dir, Ausbenter von Thrakien, Theffalonike, 

Mutter des fämmtlichen Lands der Maledonen, gefandt, 
Und ich finge den Ares der Beffter, den du gebändigt, 

Was ich über den Krieg, Alles gefammelt, erfuhr. 
Du denn fei wie ein Gott zuthätig mir, daß du mein Flehen 

Hört. Mo fehlt e8 dem Ohr gegen bie Mufen an Zeit? 

XV. 
Zwei Halbfugeln ald Becher. 


Hier an Beifon fendet Theiogenes Fünftliche Becher: 
Beide zufammen vereint faflen den Himmel wir ein, 
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Als zu Zwei aus der Kugel Gefchnittene. Diefer von beiden 
Schließet ven Süd, und der Zeichen des Boreas ein. 
Blicke denn auf den Aratos nicht fernerhin; wenn du in beiden 
Trinkſt zwei Maße, fo fiehft all die Erfcheinungen du. 


XVI. 
Dionyſos' Zimmergenoß. 
„Bin dem Auſonier Peiſon Ich, Schildhelf Dionhſos, 
Als glückbringende Wacht in die Gemächer geſetzt.“ 


Giengft in ein würbiges Haus, o Bromiod. Siehe dem Bakchos 
Iſt das Gemach, dem Gemach iſt Dionyfos gemäß. 


XVII 
Ein Geburtstagsgedicht. 


Hier Antipatros reicht ein Geburtstagsbüchlein dem Peifon, 
Klein zwar, und bad Bemühn einer nur einzigen Nacht. 
Mög’ er ed mild aufnehmen, und gnüg’ ed ihm an dem Gefange, 

Wie den erhabenen Zeus weniged Räuchern gewinnt. 


XVII. 
Gebet vor der Seefahrt. 


Bhoebos, Befchauer bes Ports Kephaleniens, der an Panormos 
Strand wohnt, gegengefehrt Ithaka's rauhem Geftad, 

Gib nach Afla mir mit gefchmeidiger Welle zu fommen, 
Auf Sangfeitigem Schiff unter des Peifon Gefolg. 

Und ihn, unferen König, den mächtigen, mache bu Diefem 
Gnädig und Hold, und zugleich unferen Liedern geneigt. 
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XIX. 


Ein Dedengemälbe. 


Dier Siegsgättinnen heben auf weitausflügelnden Rüden 
Ebenfoviel an Zahl Kinder der Götter empor: 

Hier Athenaeen, die Kriegaufnehmerin, hier Aphrobiten, 
Hier den Alkiven, und hier Ares, den mutigen Gott, 

An der gemaleten Dede bei dir. Sie fommen zum Himmel, 
Gaios, Bollwerk du heimifcher römischer Stadt. 

Mache ver Effer des Stiers unbefiegbar dich; glücklich vermählet 
Kyprid; von trefflihem Rath Pallas; und Ares beherzt. 


XX. 
Der Kaiſer rüſtet zum Krieg. 

Zeuch zu dem Euphrat hin, Zeus' Sproſſe du; ſiehe, von ſelbſt ſchon 

Laufen des Parthiervolfs oͤſtliche Füße dir zu; 
Zeuch, o Fürft. Du kenneſt vor Furcht entfpannete Bogen, 

Kaefar. Fang an des Oſts ahnlichen Gegenden an, 
Und dein Rom, das ſchon vom Okeanos alle begrenzt ift, 

Siegle du felber zuerft, wo fich die Sonne erhebt. 


XXI 


Erſtes Barthaar ald Weihgeſchenk. 


Zeitreif unter den Schläfen hervor aufblühendes Milchhaar, 4 
Männliche Boten des Barts, welche ſich Lykon entſchor, 
Weiht' er als erſtes Geſchenke dem Loxias, wünſchend ingleichen 
Auch vom ergraueten Schlaf weißes zu ſcheeren dereinſt. 
Solches verwillige denn; er weihet es, wie das vorher'ge, 
So das dann in dem Schnee grauenden Alters erſcheint. 
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XXI. 
Sie werden ehrlich. 


Welche das Schuhwerk trägt, ift Menefratis ; welche den Mantel, 
Iſt Phemonoe; dann Prero, den Kelch in der Hand. 

Tempel und Göttergebild it Paphia's; Aller vereinte 
Gab’ Ariſtomachos' Werk, eines ſtrymoniſchen Manns. 

Städtrinnen waren die Drei und Hetaerinnen. Da die Gebete 
Kypris erhörte, fo ift Eine des Einen nunmehr, 


XXM. 
Neun Dichterinnen. 


Frauen von göttlihem Mund zog Helifon auf mit Gefängen, 
Und im pierifchen Land der mafebonifche Fels, 

Diefe: Prarilla, und Myro, und Anyte, Weib wie Homeros, 
Sappho ferner, den Schmud lodiger lesbifcher Frau’n, 

Und Telefila voll Ruhm, und Erinna, und dich, o Korinna, 
Melche den Hürmenden Schild der Athenaca befang, 

Und frau'nzüngige Noſſis, und füßnustönende Myrtis, 
Arbeitrinnen am Werk bauernder Blätter fie all. 

Neun find Muſen, gezeugt von Uranos; Diefe, die Neun, ſinds 
Welche die Erde der Welt ewig zur Freude gebar. 


XXIV. 


Dichter Antimachos. 


Lobe den tapferen Vers von Antimachos' ehernem Fleiße, 
Werth der erhabenen Brau'n alten Heroengeſchlechts, 

Den auf pieriſchem Ambos geſchmiedeten, wenn du ein offnes 
Ohr haſt, wenn du die nie lachende Stimme verehrſt, 
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Wenn ungangbaren bu, unbetretenen Pfaden von Andern 
Nachftrebft. — Wenn des Gefangs Zepter Homeros befigt, 

Und Zeus hinter fich läßt Enofichthon, ift Enofichthon 
Minderer zwar ald Er, höchfter der Götter jedoch. 

So ift Kolophon’d Bürger gejocht zwar unter Homerog, 
Aber ex gehet dem Schwall anderer Dichter voran. 

XXV. 
Ariſtophanes. 

Ariſtophaniſche Bücher, ein Gottwerk, denen Acharnaͤ's 
Epheu Häufig herab fchüttelte friſches Gelock, 

Siehe wie voll Dionyſos die Blätter ſind, wie ihm die Worte 
Tönen darnach, und find furchtbarer Chariten voll! 

O du befter von Herzen, hellenifchen Sitten gemäßer 
Komiker, welcher fowohl haflet als lacht nach Verdienft! 


XXVL 
Eine lakoniſche Mutter. 


Dich unwürbig Geflohnen entfandte fie felber zum Habes, 
Da in die Weichen fie dir morbenden Ares getaucht, 
Mutter fie, die dich gebar, Damatrios. Aber das Eifen, 
Wüſt mit des eigenen Sohns Blute bedeckt, in der Hand, 
Sprach fie, indem mit Getöfe das ſchäumende Kinn ihr erfnirfchte, 
Mit fchrägblidendem Aug’, als ein Iafonifches Weib: 
Laß den Eurotas und geh zum Tartarod! Da du bie feige 
Flucht kennſt biſt du nicht mein, bift ein Lafonier nicht. 


XXVII. 


Pantomime Pylades. 
Ganz in den bakchiſchen Gott verſenkte ſich, als er die Bakchen 
Auf die italifche Bühn’ über von Theben geführt, 
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Pylades, wonniger Schauer den Sterblichen, wie er im Tanze 
Ganz mit dem lauteren Gott füllte die fämmtliche Stadt. 
Thebe fennet den Feuergeborenen; himmliſch ift aber 
Diefer; ihn Haben ang Licht redende Hände gebracht. 


XXVI. 


Flötener Glaphyros. 


Orpheus gewann das Geihier, du Orpheus. Phoebos bezwang ven 
Phrygier; Glaphyrog, dir weichet er in der Muſik. 

Beide nach Kunft und Perfon ift ver Name dir. Warf doch Athene 
Schwerlich den Lotos hinweg, hätte fie fo muflciert, 

Dielfachlieblich wie du. Es ermunterte fich bei den Tönen 
Selber ver Schlafgott wohl in der Pafiphae Arm. 


XXIX. 
Derſelbe. 


Als er flötete lieblich auf reichdurchlöchertem Lotos, 
Glaphyros, tönend fo hell, redete Phoebos dazu: 

Narſyas, dein Fund war ein erlogener, denn der Athene 
Floͤt' aus Phrygien hat Diefer zur Beute gemacht. 

Blieſeſt du damals diefe, den traurigen Streit auf der Flöte 
An dem Maeandros nie hätte Hyagnid beweint. 


XXX. 


Dichter lohnen mit Liedern. 


Grillen genügt zur Beraufchung der Thau; doch wenn fie getrunfen, 
Singen fie gellender noch ald von den Schwaͤnen gefchieht. 

So auch der Sänger: zum Danf für die Gaftlichfeit weiß er dem Gönner 
Wiederzugeben ein Lied, wenn er Geringes erfuhr. 
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Darum fürerft dir biet’ ich Erwiderung. Wollen's die Moeren 
Aber, fo ſchließen noch oft unfere Blätter dich ein. 


XXXI. 


Medeia. 


Dieß iſt Medeia's Bild. Sieh, wie Ein Auge zum Zorn ſich 
Hebt, zum Mitleid Eins über die Kinder ſich ſenkt. 


XXXII. 


Eine Schöne wandert nach Rom. 


Welche von Kind auf ſchon auf purpurnen Flocken geſchlafen, 
Antiodemis, ein jung Hühnchen aus Paphia's Neſt, 

Die mit fehmelzenden Augen, fo weich wie Schlummer, fi ER 
Lyſiſche Halkyonid’, heitered Spiel zu dem Trunf; 

Welche gefchmeidige Arme bewegt, und welche allein nicht 
Knochen empfieng (denn ganz gleicht fie im Korbe der Milch), 

Gieng nad) Italien über, um hier durch zärtliche Anmut 
Roma von Waffen und Krieg eine Erholung zu fein. 


XXXID. 
Nikopolis von Auguftus erbaut. 


Siche für Leukas ſetzt', und das fette Ambrakia Kaefar, 
Und für Thyrrheion zugleich, und Anaftorion auch, 

Und amphilodhifches Argos, und was von Städten umher nur 
Im Anfalle des Kriegs rafende Lanze zerbrach, 

Mich Nikopolis her, die gefegnete. Phoebos der König 
Iſt es der fie empfängt wegen des aftifchen Siege. 
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XXXIV. 


Die Stadt Amphipolis. 


Stadt am Strymon gebaut und dem mächtigen Hellefpontog, 
Grab der Edonierin Phyllis, Amphipolig du, | 

Hegeft die Spuren vom Haus der aethopifchen Göttin Brauronis 
Meberig noch, und des Stroms heftig umftrittene Flut; 

Und der einft den Negeiden gewaltige Hader, dem Lappen 
Purpur ähnlich, erfcheint noch an dem Doppelgeftad. 


XXXV. 


Delos vermwüftet. 


Möcht’ ich lieber Hoch noch in mancherlei Winden umherziehn, 
Statt ald Amme ber lang irrenden Leto zu ftehn! 

Nicht fo große Beraubung bejammert’ ich dann. O mir Armen! 
Hellas’ Schiffe wie viel fahren vorüber an mir 

Delos, der wüften, der einſt ehrwürbigen! Spät hat Here 
Leto's wegen, jedoch fchmerzlich genug, mich beftraft. 


XXXVL 


Aber Tenos beſteht noch. 


Wahr iſt's daß du berühmt. Dich haben die flügelbeſchwingten 
Boreasſoͤhne vordem, Tenos, berufen gemacht. 

Aber Ortygia auch hat Berühmtheit, und ſein Name 
Kam bis zu den Rhipä’n im hyperboriſchen Land. 

Doc du lebeſt nun noch, fie nicht mehr. Wer doch gedachte 
Jemals, Delos dereinft wüfter als Tenos zu fehn? 
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XXXVLU 


Andere verwüftete Inſeln. 


Snfeln, verlaffene Brocen des Landes ihr, welche der Gürtel 
Raufchender Wellen umgibt in dem aegaeifchen Meer, 
Siphnos ahmtet ihr nach und das firuppige Land Pholegandrog, 

Nermfte, und büßetet, ach, frühere Herrlichkeit ein. 
Ja euch hat ihr Wefen gelehrt die einftens erlauchte 
Delos, gehend voran in der Berlaffenheit Loos. 


XXXVI. 
| Trächtige Jagdhündin. 
Gorge, Eretifcher Hund, Tief nach auf der Fährte des Hirfches, 

Trächtig, und flehte dabei Doppelt die Artemis an. 

Ihn umbringend gebar fie, erhört von der fchnellen Eleutho 
Zwiefach, mit dem Gefchenf glüdlicher Jagd und Geburt. 

Und nun ſchenkt fie Die Milch neun Säuglingen. Fliehet, ihr fret’fchen 
Rehe, der Kinder Gefchlecht, wenn fie die Alte belehrt! 


XXXIX. 
Erfindung der Wafjermühle. 


Hemmet die Hand an der Mühl’, ihre Müllrinnen; fchlafet ind Lange, 
Wenn auch Hahnengefchrei meldet die Frühe ded Tags! 
Denn es ertheilete Deo die Mühe der Hand an die Nymphen ; 
Und nun Diefe, herab hüpfend auf’8 oberfte Rad, 
Menden die Ach]’ im Kreis; und die, mit gefchwungenen Strahlen, 
Dreht in die Runde der vier mahlenden Steine Gewicht. 
Mieder der Vorzeit Leben genießen wir, werden wir mühlos 
Deo's Werke fortan alfo zu fpeifen gelehrt. 
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XL. 


Daphne. 


Sungfrau bin ich Baum, ihr Fremdlinge. Laflet die Daphne 
Schonen der Knechte zum Schnitt ſchon fich bereitende Hand. 

Mag flatt meiner ein Wandrer vom Komaros, vom Terebinthos 
Zur erbliegenden Streu brechen; fie ftehen nicht weit. 

Denn von mir ift der Fluß drei Plethra noch, Hoch von den Quellen 
Ein vollgrünender Wald zweie verfelben entfernt. 


XLI 


Doppelter Segen. 


Kindlos, blind, um dad Sehen des Taglichts oder ein Kindlein 
Betend, empfieng ein Weib dieſes geboppelte Glück; 

Denn ſie gebar unverhofft nach Kurzem, und auch das erſehnte, 
Dreimal liebliche Licht ſah ſie am ſelbigen Tag. 

Artemis war's die Beides erhoͤrete: fie, der Entbindung 
Amme, und Trägerin fie filbererglängenden Strahls. 


XL. 


Käcendes Geſchick. 


AS in dem Meer ein Schiff einft fcheiterte, waren fich flreitend 
Zwei mit einander im Kampf über ein einziges Brett. 
Run, Antagoras ſchlug den Peififiratos; nicht zu verdammen, 
Da um das Leben es galt. Dife bemerkt’ es jedoch. 
Jener entfhwamm; Ihn packte ein Meerhund. Siehe, der Keren 
Rachgeiſt Fennt nicht Ruh’ auch in den Waflern der See. 
Griechiſche Anthologie, 6. Bdchn. 3 
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XLIII. 
Here's Eiferſucht. 


Ueber den Reiz Ganymedens in knirſchender Wut ſprach Her: 
Nagende Eiferfucht in der geftachelten Bruſt: 

Männliches Feu’r nahm Zeus aus Ilion, darum ein Feuer 
Sende nach Slion Ich: Paris, den Bringer der Noth. 

Troifchen Frau'n kommt nicht ein Adler; ed nahen zum Schn 
Geier, wenn Danaer einft nehmen die Beute der Mühn 


XLIV. 
Der gefangene Fänger. 


Einftmals lag ein Polyp, an dem Seevorfprunge ſich ftreden 
Mit nachlaffendem Fuß viel in der Sonne gebläht. 
Noch nicht war ihm die Farbe dem Stein glei, darum erh 

Scharf aus den Wolfen herab lugend, ein Adeler ihn; 
Doc in die Flechten verftrickt fiel hin in das Wafler ver Arı 
So hat Beides zugleich, Jagd ihm und Leben, verfagt. 


XLV. 
Nüchterne Pedanten. 


Packt euch, die ihr von Flaus, von Dochtkraut, oder von G— 
Singet, des Dichtergefchlechts dornenbelefende Zunft! 
Ihr die gliederverbreht hochepifchen Brunf anwendend, 
Aus dem geheiligten Quell fimpeles Wafler ihr trinkt. 
Uns laßt heute dem Tag des Archilochos und ded Homeros 
Opfern; der Mifchnapf nimmt Waſſerverſchlucker nich 
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XLVI. 


Geräthe der Häuslichkeit. 


Einſtmals fprach der Geloer Antigenes fo zu der Tochter, 
Als fein Leben nunmehr neigte zum Aides hin: 

Mein ſchönwangiges Kind, mein Töchterchen, habe den Rocken 
Dir zum Geleit, ein Beſitz welcher vem Armen genügt. 

Wenn du zur Ehe gelangft, fo bewahr der achaeifchen Mutter 
Edele Sitte; du bringft bleibende Gabe dem Mann. 


XLVII. 


Landbau und Seefahrt. 


Als Landbauer Archippos, von heftiger Krankheit befallen, 
Geiſtaufgebend demnächſt nieder zu Aides fuhr, 

Sprach er dieß zu den Söhnen: O theuere Kinder, die Hacke 
Sei und der Pflug euch werth, die mir zu leben gefchafft. 

Lobet die ftöhnende Arbeit euch nicht auf dem trüglichen Meere, 
Nicht zu Schiffe die Mühn einer verderblichen Fahrt. 

Mie Stiefmutter verliert vor dem füßeren Namen der Mutter, 
So fteht grauliche See hinter dem Lande zurüd. 


XLVII. 


Tod in der Geburt. 

„Wuͤnſch' ein Weib fich Fünftig das Kindbett!“ fagte Bolyro, 

Als ihr der Schooß von den drei Kindergeburten zerbrad). 
Sie fanf todt in die Hände der Märterin, aber die Knäbchen 

Aus dem entleereten Leib glitten zum Boden herab, 
Lebende Frucht von der todten Gebärerin. Selbiger Daemon 

Nahm ihr Leben dahin, gab ed den Andern dafür. 

3 ” 
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XLIX. 


Verderben durch Meerftille. 


Schiffer erſchreckt das Verſinken der Bocklein, aber dem Pyron 
Wurde die Heitre des Meers feindlicher viel als der Sturm. 

Denn da Mangel der Fahrt ihn feſſelte, holte die ſchnelle 
Räubergaleere mit nacheilenden Rudern ihn ein. 

Welcher den Stürmen entflohn, dem wurde die Heitre des Meeres 
Toödtlich. Wie traurig war, Armer, der übele Stand. 


L. i 
Der geftrandete Delphin. 


Hochflut fegete mich, den Delphin, und heifere Brandung 
An das Geftad, ein Geſchick, neu und befremdend zu fehn. 
Doch an dem Land ift Raum für das Mitleid. Welche mich fahen 
Haben mit frommen Gemüt gleich mic) zu Grabe befchidt. 
Aber die Mutter, die See, fie verderbte mich. Was ift beim Meere 
Noch für Verlaß, das nicht feine Genoflen verfchont! 


LI. 


Ein Trunfener ertrinft. 


Schenk' an dem Anker dur nicht dem verderblichen Meere Vertrauen, 
Schiffender, nicht wenn feft hanget am Lande das Tau. 
Denn auch Jon fiel in dem Hafen no. Aber zum Schwimmen 
Maren vom Weine ded Manns hurtige Hände gelähmt. 
Meid’ auf dem Schiffe zu fiampfen im Reihntanz. Meer ift dem 
Bakchos 
Feind. Tyrrheniervolk ſtiſtete dieſes Geſetz. 
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LII. 


Die Braut im Helleſpontos ertrunken. 


Stets für Weiber iſt ſchlimm das Gewäſſer des Helleſpontos, 
Freund, die Dyrrhachierin ſagt's, Kleonife, dir an. 

Denn fie fuhr nach Seftos zum Bräutigam, aber im fchwarzen 
Fahrzeug z0g fie ein Loos ähnlich der Helle fich zu. 

Hero, Arme, du büßteft ven Mann, Deimadhos aber 
Büßte die Braut in ganz wenigen Stadien ein. 


LIII. 
Bienen tödten ein Sind. 


Ein unmündiges Kind, den Hermonar, hündifche Bienen, 
Habt ihr ums Leben gebracht, ald nach den Waben es kroch. 
Dem man Nahrung von euch oft frümelte, ach mit ven Stadheln 
Würgtet ihr's. Wenn auf das Loch giftiger Schlangen du 
ſchiltſt, 
Heißet Amyntor dich und Lyſidike auch nicht die Bienen 
Loben; in ſelbigen auch wohnet ein bitterer Seim. 


LIV. 


Hero und Leandrog. 


Dies ift Leandros Hin: und Zurüdfahrt; diefes des Pontog 
Meerfurt, unheilvoll nicht für den Liebenden nur; 

Dieß find Hero's einft’ge Behaufungen; diefes des Thurmes 
Reſt; es ftand auf ihm jenes vwerräthrifche Licht. 

Beid' Hier Hält ein Grab fie vereiniget, immer auch jet noch 
Grollend in ihrem Gemüt jenem gehäfftgen Wind. 





/ 
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LV. 


Niobe vor Charon. 
Nimm mit den Kindern allein in den Nachen mich, Ferge der ? 
Mid Schwatzhafte; genug ift an der Tantalis Fracht. 
Füllt doch ein einziger Schooß dein Fahrzeug. Siehe die Knal 
Siehe die Mädchen, fie all Phuebos’ und Artemis’ Raub. 


LVI. 


Das Grab Alkman's. 
Molle den Mann nad) dem Stein nicht würdigen. Schlicht 
Grabes 

Anſehn, aber es birgt herrlichen Mannes Gebein. 
Alkman wirſt du erfahren, lakoniſcher Laute berühmten 

Lenker, zur Neunzahl er muſiſcher Namen gezählt. 
Zwiſchen den zwei Feſtlanden iſt Streitigkeit, ob er ein Lyder, 

Ob ein Lakon. Viel gibt's Mütter des Dichtergeſchlecht 


LVII. 


Aeſchylos' Grab. 


Welcher den tragiſchen Ton und die brauenerhebende Sangsa 
Thürmte zuerſt und ſchoͤn in Dem gedrungenen Wort, 
Aeſchylos ruhet, der Sohn des Euphorion, weit von Eleuſis' 

Boden allhier, mit dem Mal ſchmückend Sikelia's Land, 


INI. 


Themiſtokles' Grab. 


Nicht des Themiſtokles Grab in Magneſia, nein der Hellenen 
Neidiſchem Mißurteil ward ich zum Zeichen gehäuft. 
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LIX. 


Sokrates. 


Sanlſt in den irdiſchen Staub du Erhabener? Wer dich betrachtet, 
Sokrates, urteilslos fchilt er Helleniens Volk. 

Graufame, die fie den Beften vernichteten, heilige Scheu nicht 
Achtend! Es zeigeten fich oft die Kefropier fo. 


LX. 


Grab einer Dienerin. 


Staub Aufonia’s deckt mich Libyfche, nahe von Roma 
Lieg’ ich Mägdelein hier neben dem Ufergeftad. 
Aber Pompeia, die mich an Stelle der Tochter erzogen, 
Zegte mich weinend ind Grab, wie man den Freien es gibt. 
Anderes Feuer betrieb fie, doch dieß Fam. Gegen ihr Wünfchen 
Steckte Berfephonen nun unfere Fadel fie an. 


LXI. 
Grab des Ertrunfenen. 
Keinem gehör’ ich ganz, ich Geftorbener, fondern das Meer hat 
Gleich mit dem Land an mir beide denfelbigen Theil. 
> Bifche verzehrten das Fleifch in dem Waffer mir; dann die Gebeine 
Wurden auf froſtigen Sand braufend ans Ufer gefpült. 
LXI. 
Vom Regen in die Traufe. 
Antheus, der, in der Mündung des Peneos Schiffbruch leidend, 
Auf Eeinfügigem Brett nächtlich ans Ufer entſchwamm, 


Tödtet ein einfamer Wolf, der plöglich den Mann aus dem Dickicht 
Anfprang. Wellen, ihr feid mehr als die Erde getreu‘ 
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LXIII. 
Eine geſegnete Mutter. 


Ich Hermokrate, Mutter von neunundzwanzig der Kinder, 
Habe den Tod doch nie Eines noch Einer geſehn. 

Denn nicht ſchoß mit den Pfeilen die Söhne mir nieder Apollon, 
Nicht nahm Artemis mir fchmerzlich die Mädchen hinweg. 

Diefe vielmehr kam her, mir des Kindbetts Wehen zu löfen, 
Und von Phoebos geführt reiften die Männer heran, 

Ohne der Krankheit Noth. So fteht denn billig an Kindern 
Und an befonnenem Mund Tantalos’ Tochter mir nach. 


LXIV. 
Sn der Brautfammer erblindet und geftorben. 


Hei mich Egerios’ Leib, des Aufonierd, welchem die Augen, 
Als er zur Braut eingieng, ftumpfes Gewölfe verfchloß; 

Und mit den Augen erlofch auch der Athem ihm, da er die Maid nur 
Sehn konnt'. Helios, ach, weh um das Goͤttergeſchick! 

Meg mit dem Glanze ver Fadeln, dem neidifchen, ob Hymenaeos 
Nicht mit Willen, ob ihn Aides willig entflammt! 


LXV. 
Dom Haus begraben. 


Als vom Winter der Schnee um bie fehließenden Simfe geſchmolzen, 
Stürzte dad Haus, und erfchlug Mutter Lyſidike mit. 

Und von den Furchnachbarn warb nicht aus gegrabener Erbe 
Ihr ein Zeichen, der Thurm felber zum Grab ihr gemacht. 
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LXVI. 


Ein ertrunfner Tyrier. 


Unglüdfel’ger Nifanor, dem graulichen Meere Berfaliner, 
Nackt nun liegeft du da neben dem fremden Geftad, 

Dber an Felfen gefpült. Fort ift jest dein fo beglücktes 
Hand, und auf Tyros ganz iſt dir die Hoffnung dahin. 

Nichts von deinem Beſitz gab Rettung dir. Armer Verlorner, 
Der fich, ach, für dad Meer und für die Fifche bemüht! 


LXVI. 
Dom Blig erfchlagen. 


Bon Kyllene, dem Berg Arkadiens, Hörft du; 
Ihn hat felber zum Mal Apollodoros. 

Denn ald nächtlicher Zeit er gieng von Pifa, 
Schlug ihn, fallend von Zeus herab, ein Donner. 
Don Aeanea fern und von Bervea, 

Durch Zeus’ Hände bewältigt, fchläft der Läufer. 


LX VII. 
Grab des Ringers. 


Glykon, der pergamen’fche Ruhm für Aſia, 

Der Allbefämpfer Donner, der mit breitem Fuß, 
Der neue Atlas, und die unbeflegte Hand 

Sind Hin, und ven fonft Keiner in Italia, 

Noch Hellas niederftreckte, noch in Afta, 

Hat Allbeſieger Aides zu Fall gebracht. 
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LXIX. 


Am Ufer begraben. 


Auch im Tode noch foll unverföhnlich das Meer mich verbrießen, 
Wo mich Lyſis allhier einfamer Felfen bedeckt, 
Nufend mit harfchem Getön an dad Ohr ſtets und an das taube 
Denkmal. Menfchen, warum habt ihr zu ihm mich verfeßt, 
Melches den Athem geraubt nicht dem mit Waaren gefchifften 
Kaufmann, einen vielmehr wenig beruderten Mann 
Schiffbruchleidend gemacht? Aus dem Meere des Lebend Erhaltung 
Suchend, zog ich den Tod auch aus dem Meere mir zu. 


LXX. 


Bakchantinnen. Ein Gemälde. 


Fünf hier Frauen im Dienfte des rettenden Gotts Dionyfog, 
Bringen mit Eifer dad Werk Hurtiger Reigen zu Stand. 

Eine, indem fle erhebt die Geftalt des heroifchen Löwen; 
Eine mit ſchoͤnem Geweih ben lykaoniſchen Hirfch; 

Dritte den Vogel mit fchöner Befleverung; Vierte das Becken; 

. Aber die Fünft’ ein ſchwer ehernes Klappergeräth. 

Alle fie fhweifend umher, und die gleisausweichenden Geifter 

Bon ter bakchantifchen Mut ihres Daemonen gefchredt. 


LXXI. (Appena.) 


Zwei heroische Frauen. 
Krankheit nicht Hat Nhodope mich und die Mutter Boiöfe, 
Noch feindfeliger Speer hat und zu Falle gebracht; 
Nein wir felbft, ald Ares die heimifche Veſte Korinthos 
Grimmig in Flammen geſetzt, wählten und tapferen Tod. 
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Eich, es erfchlug mich die Mutter mit ſcharfdurchhauendem Gifen 
Und die Unfelige fchont’ eigenes Leben auch nicht, 
Sondern ſie legte die Schling’ um den Naden fi. Beſſer in 
Wahrheit 
Mar und der Freiheit Tod gegen ein Sklavengeſchick! 


Boethos. 


Der Tänzer Pylades. 


Wenn Dionyfos fo zum olympifchen Heiligtum käme, 
Führend in feinem Geleit Lenens und Satyrenzug, 

Wie ihn Pylades hier als fertiger Künftler getanzt hat, 
Tragifchen Mufengefolgs tichtiger Sapung gemäß; 
Spräd’, ablaffend vom Eifer auf Zeus wohl Here die Gattin: 

Semele lügt; Ich bins welche ven Bakchos gebar. 


Alpheios von Mytilene. 


T. 
Liebe beflügelt die Seele. 


Arm, wen liebentbehrend das Leben iſt! Weder zu handeln, 
Ohne ber Sehnfucht Reiz, weder zu reden ift leicht. 

Denn fo bin auch Ich jetzt zauderig, aber exblic ich 
Meinen Zenophilos, dann flieg’ ich fo ſchnell wie der Blitz. 

Fliehet denn nicht, nein fuchet das füße Verlangen, fo fag’ ich 
Allen. Es ift für den Geiſt Liebe der fchärfende Stein. 
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II. 
Meihgefchenf der drei Brüder. 


Ban, dir hat von Brüdern ein Dreiblatt, Jeder von anderm 
Eigenen Fang allhier einiges Zeichen geweiht: 

Pigres das von den Vögeln, vom Meer dad Entnommene Kleitor, ' 
Damis von gradegeftredt ftehenden Gaffeln ſodann. 

Dafür wolleft du glücklichen Bang Dem geben vom Lande, 
Dem von dem Meer, und Gewinn Dem aus den Lüften verleihn. 


III. 


Der fchlafende Eros. 
Eros, dir aus den Händen die brennende Fadel entreiß’ ich, 
Und mit dem Schultergehäng raub’ ich den Köcher dir weg, 
Schläfſt du, Feuergeborner, in Wirklichkeit, und für ein Kleines 
Sft vor deinem Gefchoß Frieden ung Menfchen gefchenkt. 
Aber ich fürcht’ auch fo dich Liftigen, ob du nicht Etwas 
Gegen mich birgft, und im Schlaf feindlicher Traum dir erfcheint. 


IV. 
Genügfamfeit. 

Kein tiefwogendes Saatgefild begehr' ich, 
Reichthum nicht mit der Fülle Gold, wie Gyges; 
Gnügfam Leben erwünfch’ ich mir, Macrinus. 
„Nichts zu fehr“ ift ein fehr erfreulich Wort mir. 

V. 

Homer's Gedichte, ein ewiges Gedächtniß. 


Immer noch tönt uns der Jammer Andromache's, waͤhrend wir Troia 
Ganz vom Boden heraus niedergeriſſen noch ſehn, 
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Und die aeantifche Schlacht, und unter dem Krafize der Wohnftabt 
Heftor am bindenden Riem Hinter den Roſſen gefchleift, 

Durch des Maeonierd Lied, mit dem ald Sänger nicht Ein Rand 
Nur fich rühmt, vielmehr beide die Striche der Melt. 


vi. 
Gebet um glückliche Seefahrt. 


Der du den hurtigen Schiffen gebeutft, roßnamige Gottheit, 
Und des Euboveergeftads mächtigem hangendem Fels, 

Schenke du glüdliche Fahrt und Betenden bis zu des Ares 
Stadt, wohin wir vom Land Syrien Anfer gelöst. 


VII. 


Rom's Weltherrſchaft. 


Schleuß die beweglichen Pforten, o Gott, an dem großen Olympos, 
Hüte die göttliche dir, Zeus, die aetheriſche Burg; 

Denn ſchon Meer und Erd’ iſt von roͤmiſcher Lanze gebandigt, 
Und unbetreten ift nur noch zu dem Himmel der Weg. 


VIII. 
Das verwüſtete Mykene. 


Wenige von den Hero'n ſind ſichtbarlich, und die gebliebnen 
Heimatſtädte nicht viel über den Boden erhöht; 

Mie ich auch dich, Myfene, vorübergehend erfannte, 
Arme bu, einfamer, ach, als ein verlaffener Fels. 

Hirten befcheiden und da. Ein Greis fprach: Hier an der Stelle 
Weiland lag die an Gold reiche kyklopiſche Stadt. 
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IX. 


Auch Argos verwüftet. 


Argos, Homerifches Wort, und Hellas’ geheiligte Schwelle, 
Du auch, Perfeus’ einft goldene ragende Burg, 

Euch loſch Hin der Hero'n Ruhmherrlichkeit, welche von Grund aus 
Schleifeten Troia's einft göttergebaueten Kranz. 

Aber es ift vie Stadt jeßt mächtiger; ihr, die gefallnen, 
Gebt nur Stallungen noch brüllender Rinder zu fehn. 


X. 


Delos nicht bedauernswerth. 


Leto's heilige Amm' in Geburtswehn, die der Kronide 
In dem aegaeiſchen Meer feſte vor Anker gelegt, 

Nimmer bedaurungswerth, bei deinen Dämonen, o Herrin, 
Nenn’ ich dich, folge dem Mort eines Antipatros nicht. 
Wohl dir daß du den Phoebos empfiengft, und nach dem Olympos 

Artemis fonft Fein Rand heimifch benennet als dich. 


XI. 


Bild des Philopoemen. 


Geltung war ihm in Hellas und Trefflichkeit, da er der Thaten 
Diele mit Stärke des Arms, viele mit Rathe vollbracht, 
Kämpfer des Speers, Bhilopvemen der Arkader, welchem ein großer 
Ruhm im Kriege gefolgt, Führer des Lanzengefechts. 
Zwei Siegszeichen errichtet beweifen es, über die Zwingherrn 

Sparta's; und er befchwor wucherndes Sklavengeſchick. 
Drum hat Tegea ihn, hochfinnigen Sproffen des Kraugis, 
Als Bollender des Werks lauterer Freiheit geftellt. 
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XII. 


Eine Vogelmutter. 


Eine vom Schnee im Winter beſtreuete Häusliche Henne 
Hielt im Lager die Brut unter den Flügeln bewahrt, 
Bid vom Himmel der Froft fie tödtete; denn fie beharrte 
Unter dem Himmelsgewölb frei mit den Wolfen im Kampf. 
Prokne, du, und Medeia, im Aided mögt ihr euch fchämen, 
Mütter ihr, wenn ihr von hier Thaten der Vögel vernehmt. 


Apollonidas. 


J. 


Ermunterung zum Trinken. 


Freund, du verfällft in Schlaf; und der Becher doch rufet dir felber: 
Kaffe dich auf, und häng' Todesgedanfen nicht nach! 

Spare du nicht, Diodoros. Ein gierig dem Bakchos Ergebner 
Schlürft in Zügen fo lang bis ihm die Kniee vergehn. 

Lang ift die Zeit wo nicht man trinken wird. Halte daran denn. 
Sieh, die Bedächtigkeit hängt fchon an den Schläfen und an. 


II. 


Der ſchöne Leon. 


Kinyras ward und die Zween aus Phrygien einſtens bewundert; 
Uns ward, Leon, vergoͤnnt dich in der Schöne zu ſehn, 
Ruchbarer Kerfaphide. Die feligfte alfo der Infeln 
Sft dein Rhodos, von folch herrlicher Sonne beglänzt. 
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III 


Derielbe. 


Wenn ja folch ein Leon dem Herakles wäre begegnet, 
Hätte das Zwölfte damit nicht der Alkide gethan. 


IV. | 
Die blinde Mutter, durch ihre Kinder jehend. 


Nicht mehr ift, Timofleia, das Licht dir der Augen verloren, 
Seit dir Knaben der Schooß boppeltentbunden gebar; 

Denn mit mehreren Augen ben feurigen Wagen der Sonne 
Siehft du, und völliger jebt bift du als früher du warſt. 


V. 
Opfer des Landmanns. 


Euphron bin ich, der Greis, nicht von vielfurchigem Felde, 
Noch vielmoftiger Traub’ Ackerbeſitzender ich; 

Nein Heinfcholligen Boden mit rigendem Pfluge zerfchneib’ ich 
Oben, und quellendes Naß weniger Beeren ift mein, 

Dürftigen Dank denn biet’ ich von Dürftigem; wenn bu mir aber 
Mehr gibft, bring’ ich von Viel, Gott, dir die Erftlinge dar. 


vi 
Opfer des Bienenwirthe. 


Süßen Ertrag ausfchneidend vom Bienvolf, Ziegenregent ‘Ban, 
Brachte der Bienwirth hier, Kleiton der Alte, dir dar, 

Bon dem ambrofifchen Wachs viel Frühlingshonig entmelfend, 
Wegen der hirtlos weit fliegenden Heerde zum Dank. 


Mac ſchwarmzeugend den Chor, den unfäglichen, fülle mit füßem 
Nektar aus Wachfe gefügt feine Gemächer ihm an. 


vi. 
Opfer des Fiſchers. 


Seehahn, frifch von den Kohlen, und buchteinheimifche Grundel, 
Artemis, bring’ ich dir dar, Menis, der Werfer des Garn; 

Weintrunk auch, Bid zum Rande gemifcht, und von trockenem Brode 
Drübergebrochen den Reft, bürftiges Opfergefchenf. 

Dafür gib du wieder vom Fange mir immer die Garne 
Boll; dir, Selige, find alle die Netze geweiht. 


vn. 
Opfer des erften Barthaars. 


Scheere dir ab von ven Wangen die liebliche erfte der Nernten, 
Heut am Tag, und des Kinns jugendlich Fraufes Gewächg, 

Gaios. Und dein Vater empfängt das erbetete Milchhaar, 
Leufios, welchem zu viel Sonnen erwachfen der Sohn. 

Andre befchenfen mit Gold, ich froh mit elegifchen Verſen; 
Denn vor dem Reichthum fieht nimmeg die Mufe zurück. 


IX. 


Ein gefrümmter Priapos. 


Mich den Priapos weit’ Anaragoras, nicht auf den Füßen, 
Sondern zur Erde gebeugt bin ich mit beiden den Knien. 
Aber Phylomachos ſchuf's. Wenn nah du die Charisfapelle 
Sieheft, fo frag nicht mehr wie’3 mit dem Fallen Rn 
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X. 
Ban verfhmäht koftbare Opfer. 


Ländliche Gottheit bin ih, Warum mit goldenen Bechern 

Sprenget ihr mir? Wo gießt italer Bakchos ihr aus, 

Und ſchnürt feft an den Stein die gewundenen Naden der Sti 
Sparet ed. Uns fann nicht dieferlei Opfer erfreun. 

Pan, ver Gebirgenahbauer, von Holze nur, Lämmerverfpeifer 
Und Mofttrinker dazu bin ich aus heimiſchem Kelch. 


XI 
Die reine Quelle. 


Sch, fonft Reine (fo warb von den Nymphen vor fämmtlichen 
Einft mir Duelle voraus diefe Benennung verliehn), 

Als ein Räuber an mir fich lagernde Männer ermordet, 
Und in dem heiligen Naß blutige Hände gefpült, 

Kehrt’ ich hinweg mein ſüßes Getränf, und fprudle dem War 
Nicht mehr. Wer auch wohl nennte die Reine mich noch 


„Xu. 


Krankheit und freiwilliger Tod. 


Aelios, Erfter im Heer Aufoniens, welchem ein Haufe 
Goldener Kränze die Wehr über dem Naden umgab, 
Als er legtlich in Krankheit verfiel, und das Ziel unentfliehb: 
Nah fah, Fam er mit Mut feinem Geſchicke zuvor. 
Heftend fein eigened Schwert in dad Zwerchfell, fprad 
Sterben: 
Brei erlag ich mir felbft; Krankheit berühme ſich nicht. 
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XII. 


Das ungetreue Meer. 


Sage mir, See, wann wirbelft du denn als geficherte Straße, 
Wenn und Thränen erweckt auch der Halkyonen Zeit, 

Zeit der Halfyonen, denen das Meer ſtets ruhig die Welle 
Feftftellt, vaß man das Land unzuverläßiger glaubt? 

Nein, auch wo du ald Amme der milden Geburten dich rühmeft, 
Haft Ariftomenes du neben der Ladung verfenft. 


XIV, 


Erfter Adler auf Rhodos. 


Sch bei den Rhodiern fonft unbetretener Heiliger Vogel, 
Adler, vem Kerfaphosvolf fonft ald Geſchichte befannt, 

Kam, zur Breite der Luft hochfchwebenden Flügel erhebend, 
Hin ald Neron nunmehr Helios’ Inſel befaß, 

Mard in dem Haufe veflelben beherbergt, an des Gebieters 
Hände gewöhnt, und floh nicht vor dem Fünftigen Zeus. 


XV. 


- Dem Schnee entflohn, dem Eis verfallen. 
Hörmiger Hirfche Geſchwader, das furchtfame, da die Geftöber 
Froftigen Schneefalls einft füllten die Gipfel der Höhn, 
Nachten bedrängt zu den Flüſſen fich auf, in Hoffnung e8 werde 
Ihnen der wäflrige Hauch wärmen das hurtige Knie. 
Aber der feindliche Fluß, mit Behendigfeit dicht fie umringend, 
Hielt mit des Winterfrofts traurigem Bande fie feft. 
Aber das ländliche Volk nahm garnlos Beute zur Mahlzeit, 
Melche fo vielmal fonft Stricken und Stangen entgieng. 
4 “ 
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| XVI. 
Der Taucher Skyllis. 


Skyllis, zur Zeit ald Rerxes mit mächtigem Heere dad ganze 
Hellas bezog, fand aus unter ber Tiefe den Kampf, 
Da er, geheim eintauchen in Nereus' flache Gewäfler, 
Dorten den Schiffganhalt über den Anfern zerfchnitt. 
Und mit den Menfchen zugleich an das Land glitt Perfis, und ſtarb 
dort 
Lautlos. Erften Verfuch machte Themiſtokles fo. 


XVII. 


Zwei Mütter. 


uUnvermuthet geſchah die Verkündigung an Meliteia 
Daß ſammt Ladung ihr Sohn untergegangen im Meer. 
Ein nun her an das Ufer getriebener anderer Leichnam 
Dünkte der Armen Beweis ihres Geſchickes zu ſein, 
und ſie begrub ihn als Sohn. Doch Dion, auf ganz unverſehrtem 
Schiff, vollbrachte geſund, wie er es wünſchte, die Fahrt. 
Ungleich wurde den Müttern das Loos. Die hat den Lebend’gen 
Wieder zurück, und Die wird auch den Toten nicht fehn. 


XVIII. 


Ein menſchenfreſſendes Pferd. 


Als, ganz Aſia wir, ein ſeltſames Wunder erblickten, 
Ein nach menſchlichem Fleiſch wieherndes ſchnaubiges Roß, 
Hatl' ich den grauen Bericht von der thrafifchen Krippe vor Augen 
Stehn. Sch fuche dazu anderen Herakled nur. 
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XIX. 
Zorn der geftorbenen Gattin. 


Namens der Kinder, fo ſprach fie, beſchwoͤr' ich dich, wenn du ges 
fiorben 
Mich beifesteft, fo weih andere Ehe nicht ein. 
Sprach's. Ihm firebte der Sinn nach der Anderen. Aber Bhilinna 
Strafte Diogenes noch daß er die Todte vergaß. 
Denn in der Brautnacht brach unentrinnbarer Zorn dag Gewölbe, 
Daß ihr Lager nichl mehr fahe den anderen Tag. 


XX. 
Dem Brand entflohn, vom Blitz erſchlagen. 


Freudvoll waren die Aeltern von wegen des Sohns Ariſtippos, 
Und voll Schmerz. Ein Tag brachte das Doppelgeſchick. 

Als aus brennendem Haus er entronnen war, ſandte des Donners 
Unausſprechlichen Glanz Zeus auf das Haupt ihm herab. 

Damals ſprach ein Jeder der Jammernden um den Geſtorbnen: 
Ach daemoniſchem Feur armer Verfallener du! 


XXI. 
Der Pfeil fällt auf den Schützen zurück. 


Pfeilwund rächte der Vogel des Zeus ſich am Fretifchen Schüßen, 
Dem er Geſchoß mit Geſchoß nieder vom Himmel vergalt. 

Mit rücläufiger Spitze fogleich ermordet er Senen, 
Und im Fall aus der Luft tödtet’ er wie er verftarb. 

Nicht mehr follt ihr mit euern unfehlbaren Pfeilen, ihr Kreter, 
Stolz thun. Sei auch des Zeus fichered Zielen gerühmt. 
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XXI. 


\ : Gutes Dmen. 


Laelios, evelfter Ruhm der Aufonier, ſprach bei Eurotas’ 
Anblid: Sei mir gegrüßt, trefflicher fpartifcher Strom. 

Unter den Händen fodann vielwiflende Bücher der Mufen, 
Sah er über dem Haupt feiner Gelahrtheit Symbol. 

Eltern, ein Volk Nachahmer des Lebenden, fangen in ſchatt'g 
Thälern aus tönendem Mund manderlei Stimmen hervı 

Und fie befeuerten ihn. Iſt nicht ruhmwürdig die Arbeit, 
Wenn das Geflügel fogar unfere Rede begehrt? 


XXIL 
Erſtickt an einem Fiſche. 


Siehe, dem Seefifchjäger Meneftratos brachte die Beute, 
Am Rofhaare des Rohre nahe gezogen, den Tod, 

Als um den Köder, der Angel verderblichen Trug, maulfperrei 
Am fefihaltenden Dorn zerrte die röthliche Schleih. 

Da er mit Zähnen fie faßt, erftickt fie ihn, gierigen Sprunges 
Ihm in den glitfchenden Schlund innerlich dringend Kine 


XXIV. 
Auf frommer Fahrt umgefommen. 


Zwifchen dem Hebros und Delos die Woge verfchlang den Mi 
Mit der Befrachtung zugleich, Samers Diophanes Sof) 

Als fromm eilend die Fahrt er befchleunigte. Aber das Meer 
Den aud) der ſich zum frank liegenden Vater beftrebt.. 


u 
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XXV. 
— Beſtrafter Vogelfänger. 


Auf hohen Zweigen im Gebüſche ſaß dereinſt 

Die Grill', und ſtreichend in dem Mittagſonnenſchein 
© Den bunten Leib mit Flügeln, füß durchſpielte fie 

Sn felbfigemachter Melodie die Einfamleit. 

Doch Kriton, machend jeden Fang, der Pialer, 

Mit Leim, errohrt’ die ohne Fleiſch Geborene. 

Doch büßt’ er Buße. Denn getäufcht jet irret er, 

Nach jedem Vogel lüſtern, zum gewohnten Herb. 


XXVI. 
Ertrunkener Fiſcher. 


Den Glenis deck' ich Kieſel hier am Seeufer, 
Den herber Wellenwirbel mit hinabſchluckte, 
Indem er fiſchte von dem hohen Abſturze. 

Mich häufte was von Mitgenoſſenvolk da war. 
Erhalte fie, Poſeidon, und gib ſeeheiter 

Den Sand zu jeder Zeit den Angelfehnurwerfern. 


XXVII. 
Ertrunkener Sohn. 


Wenn nach Miletos ihr hin zu dem phoebiſchen Hafen gelangt ſeid, 
Sagt die betrübende Poſt dort dem Diogenes an 

Daß ſein Sohn, ſchiffbrüchig, vom andriſchen Boden bedeckt iſt, 
Diphilos, da er die Flut trank des aegaeiſchen Meers. 
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XXVIII. 


Vereint geſtorbenes Ehepaar. 


Vorgieng Heliodoros; es folgt' in minder als Einer 
Stunde dem theueren Mann Diogeneia, ſein Weib. 

Wie ſie zuſammengewohnt, ruhn Beide nun unter der Flaͤche, 
Sich des gemeinſamen Grabs wie des Gemaches erfreu'nd. 

XXIX. 
Treue bis in den Tod. 

Siehe dein Loos im Tode vertaufchte fich, und an der Stelle 
Deiner, o Herr, füllt! Sch Diener das häßliche Grab, 

Als ich für dich im Grund den beweineten Hügel erbaute, 
Beizuſetzen allda deinen geftorbenen Leib. 


Um mich fenkte die Erd’ im Kreife fich. Keine Befchwer ift 
Aides mis. Sch leb' unter der Sonne von dir. 


XXX. 


Ein Vater der fich blind weint. 


Wer hat den äußerften Schmerz nicht gefühlt ein Kind zu beweinen? 
Do Poſidippos' Haus brachte fie alle zu Grab, 

Diere, fowie gleichzählig des Aides Tag fie hinwegnahm, 
Und auf Kinder damit jegliche Hoffnung zerfchnitt. 

Aber ded Vaters Augen, in düfteren Thränen gebadet, 
Giengen zu Grund. Es umfängt Alle diefelbige Nacht. 


XXL 
Tempel der Aphrodite. 


Die du den Haag, von der Mutter, der See, umfränzt, Kythereia, 
Grundauf in des Gewogs Tiefen befeftiget Haft, 


/ 
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Sieh, es freuet dad Meer fich um dich in dem Hauche ded Weſtes, 
Lächeln bewegt fich fanft über das dunkle Gebreit. 

Megen der Gottesfurcht, und des Heiligthums das er dir baute, 
Dentet fi Poftumus dein öfter ald Paphos zu freu’n. 


Krinagorad. 


1. 
Der gebundene Eros. 


Ja weine nur und feufze, mit gebundenen 
Handflechfen, du Auflaurer! So gebürt es dir. 

Es löst dich Niemand. Blicke nicht fo Eläglich Her. 
Haft felber Andern Thränen aus den Augen ja 
Gepreßt, und in die Herzen heftend bittereg 

Geſchoß, der Sehnfucht unentrinnbar Gift geträuft, 
Du Eros. Menſchenſchmerzen find ein Spott für dich. 
Du Jeideft was du thateft. Gut daß Dife lebt. 


I. 
‘ Hinreißender Gejang. 
Siehe, Arifto fang auf der Infel Euboea den Späher 
Nauplios; und der Gefang ſetzte mich Kecken in Glut. 
Das in der Nacht trugvoll vom Fapherifchen Felſen gezeigte 
Feuerfignal drang mir Armen herüber ins Herz. 
IH. 
Einfam gelagert. 
Merfeft du auch Dich zur Linken, und werfeft du auch zu der Rechten 
Dich, Krinagoras, Hin über dem ledigen Bett, 
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Menn nicht neben dir lieget die liebenswürb’ge Gemella, 
Wirſt nicht Schlummer, du wirft Kummer empfinden im Ruhn. 


IV. 
Ein Schreibrohr zum Geburtstag. 

Hier, in Silber gefaßt, und geweiht zu deinem Geburtstag, 

Proklos, diefen, des Rohre neue geglätteten Schaft, 
Wohl Funfifertig gefchnigt mit dem wohl fich fpaltenden Schnabel, 

Mohl fich befchleunigend auch über dem gleitenden Blatt, 
Sendet Krinagoras dir, zwar Hein, doch beſſer gemeinte 

Gabe, zur Mitarbeit eben erlerneten Thuns. 


V. 
Geſchenkter Zahnſtocher. 
Vom krummſchnäbligen Adler die Schwungkielſpitze, vom Eifen 
Käünſtlich gefchnigt, und in blau purpurner Tunfe gefärbt, 

Wenn nad) dem Mahl dir entgeht ein Gebliebenes neben den Zähnen, 

Dieß mit dem Stachel gelind wegzubewegen gefchickt, 
Klein, Doch nicht mit niedern Gefinnungen (wie er denn furchtfam, 

Leufiog, beut das Gefchenf) fendet Krinagoras hier. 


VI. 


Weihgeſchenk an Pan und Priapos. 


Trauben, mit Weine gereift, und wohlzerplatzter Granate 
Krümel, und bräunliches Mark, kommend von Pinienfrucht, 
Mandeln ſodann die mißlich zu knacken ſind, ferner der Bienen 
Nektarſaft, und ein dicht kuchengeformtes Gebäd, 
Knoblauchzehen zum Trunf, und dazu glasfarbige Birnen, 
Für weintrinfenden Gaum leckeres Zwifchengericht: 
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Dieß, ftocliebender Pan und mit tüchtigem Pfahle Priapog, 
Bringt als fimpeles Mahl euch Philoxenides dar. 


VII. 


Weihgeſchenk des Jägers. 


Höhlen, von Nymphen bewohnt, reichquellige, die ihr des Waſſers 
Biel hier träufelt herab von dem gewundenen Hang, 

Auch des fichtenbefrängeten Pans nachhallende Zelle, 
Die er im Thal am Fuß unter dem Felfen empfteng, 

Und Wachholvergefträuchs altfnorrige Stämme, den Jägern 
Heilig, des Hermes auch fleinegelefener Sitz, 

Seid huldreich, und empfangt von dem glüdlichen Schügen Soſandros 
Seinen der Hirſchhetzjagd hurtigen Bentegewinn. 


VII. 
Delfläfchchen zum Geburtstag. 


Mich, ein Kläfchchen aus Erz, ganz filbernem ähnlich, von ind’fcher 
Arbeit, gaftlich Gefchenf für den geliebteften Freund, 

Da, o Simons Sohn, dieß heut dein Tag der Geburt ift, 
Mit frohmüthigem Sinn fendet Krinagoras bir. 


IX. 
Winterrofen zum Geburtstag. 


Vormals blühten wir Rofen im Frühlinge, jebo in Mitte _ 
Minters fchloßen ven Schooß purpurner Kelche wir auf, 

Dir heut froh zulächelnd und williglich, bei ded Geburtstags 
Frühroth, das ganz nah bräutlichem Lager fich zeigt. 

Ung zu fehn an den Schläfen des holdeften Weibes ift beſſer 
Als zu warten bis erſt Sonne des Lenzes erfcheint. 
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X 


Trompeten-Wettfieg. 
Einer Tyrrhener-Drommete durchdringendes Tönegefchmetter, 
Das harfchrufend fo oft über Piſaea's Gefild 
Schallete, fennet die Zeit, die bisherige, durch zwei Siege. 
Wenn mit Kraͤnzen jedoch du es zu dreien gebracht, 
Du milefifcher Bürger Demofihenes, Feine Pofaune 
Hat jemalen fodann volleres Mundes getönt. 


xI 
Der junge Kriegsmann. 
Als mit Beute zurück vom hesperifchen Kriege Marcellus 
Zu den italifchen breitliegenden Gauen gefehrt, 
Schor er das bräunliche Kinn zum erftenmal. Siehe, da Hei 
Melches den Knaben entließ, wollte den Mann nun empf 
XH. 


Erftes Barthaar feines Bruders. 


Früh Heut bringen wir Opfer, fowie wir gelobt, dem Bollende 
Zeus, und der die Geburt lindernden Artemis dar. 

Shnen ja hat mein Bruder noch flaumbartledig den erften 
Frühling der Jünglingszeit feines Gefichtes gelobt. 

Nehmt ed denn an, Gottheiten, und gleich von jetzo dem Milch 
Führt den Eufleides Hinfort bis zum ergraueten Haar. 


| XII. 
Gebet um. glüdliche Entbindung. 


Here, Mutter der Eileithy’n, Vollenderin Here, 
Und du Allen gemein väterlich waltender Zeug, 
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Lapt mit gnädigem Wink der Antonia milde Geburtswehn 
Unter der lindernden Hand eurer Epione nahn; Ä 

Daß fich deſſen erfreuen Gemahl und Mutter und Schwieger. 
Denn es heget der Schooß mächtiger Häufer Geblüt. 


XIV. 
Anafreon’d Gedichte ald Angebinde. 
Lyrifcher Bücher ein liebliches Fünf in diefem Gefäſſe 
Bringt unerreichbgr hier Werfe der Chariten dar: 
Anafreond, des Schwaneg, die der Teier 
Sei's bei dem Meine, fei es mit Exoten ſchrieb. 
Siehe wir nahn, ein Gefchenf zu Antonia’s heiligem Morgen, 
Die an Schönheit und Geift Höchfte Begabung empfieng. 


XV. 


Kallimachos' Hekale ald Geſchenk. 
Hier ein gerundet Gedicht des Kallimachos; denn in demſelben 
Hat für die Muſen der Mann alle die Segel geſpannt. 
Hekale ſingt er darin, und ihr gaſtfreundſeliges Wohnhaus, 
Und wie Marathon viel Mühen dem Theſeus erſchuf. 
Deſſen Gewalt in dem Arme des Jünglinges moͤgſt du erwerben, 
Und, Marcellus, das Lob rühmlichen Lebens wie er. 


XVI. 


Arzt Ariſtagoras. 
Phoebos' Sohn hat ſelber ver Heilkunſt ſorgenvergeſſend 
Wiſſen, nachdem es die Hand mit Panakeia gefalbt, 
Dir in den Bufen verfenkt, Praragoras. Alle. Beſchwerniß 
Die fich darum aus lang dauerndem Fieber erhebt, 





ee 
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Und mit wie viel Mitteln die klaffende Haut zu belegen 
Frommt, Epione hat mildiglich dich es gelehrt. 

Wenn von ſolcherlei Aerzten den Sterblichen Beiſtand wäre, 
Würde nicht todtenbeſchwert übergefahren das Boot. 


XVII. 


Drei Glücksgöttinnen genügen nicht. 


Nachbarlich nicht nur drei Glücksgöttinnen ſollten ſich zeigen, 
Crispus, ſowie dein tief reiches Gemüt & erheifcht, 
Sondern fie alle für Alles. Was wird fo erhabenem Mann aı 
Gnügen, die Freunde damit taufendemal zu erfreu’n? 

Jetzt ein Beſſerer noch als Sie foll Höher dich heben, 
Kaefar. Wo fteht ein Glück ohne denfelbigen feft? 


XV. 


Des Tiberiud Kriegsthaten. 


Aufs und Hinabgang ſchließen das Weltall. Aber des Neron 
Thaten erftreckten den ziwo Grenzen der Erbe fich zu. 

Dort Hat fleigend die Sonne Armenien, hier hat fie finfend 
Auch Germanien fo unter ihm liegen gefehn. 

Doppelter Stärfe gebürt die Verherrlichung. Zeug’ ift Arares, 
Und ift Rhenos, anigt ſtlaviſcher Völker Getränf, 


XIX. 


Eine Heirat zwifchen zwei Ländern. 


Mächtige Länder der Welt, grenznachbarlich, welche des Neilos 
Schwellender Strom vom Bolf ſchwarzer Nethioper trennt, 
Beid' ihr machtet durch Ehen die Könige Bundesgenofien, 
Und Negyptos und Land Libya Eines Gefchlechte. 
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Möge von Vätern herab auch den Söhnen der Könige wieder 
Sn jedwedem Gebiet fefte der Zepter beftehn. 


XX. 


Schlimmes Loos des hergeſtellten Korinthos. 


Welche Bewohner für ſolche verlorenen fandeſt du Aermſte! 
Weh des helleniſchen Lands mächtigem Jammergeſchick! 
Daß du doch mehr als Aegeira ſogleich am Boden, Korinthos, 
ageſt, und waͤreſt zu ſehn wüfter als libyſcher Sand, 
Als daß, gänzlich gegeben an ſolcherlei Wiederverkaufte, 
Des Bakchiadengeſchlechts Ahnengebeine du drückſt! 


XXI. 


Kaiſerliche Badequelle. 


Ob zum horkyniſchen Winkel, zu Soloeis' Enden er komme, 
Und zu Libyens Saum, der Hesperiden Gebiet, 

Kaeſar der Vielerlauchte, — der Ruhm geht mit ihm vereinigt 
Allwärts. Waſſer bezeugt's in dem Pyrenengebirg. 

Denn wo ſelbſt Holzhauer umher nicht ſcheuern ſich mochten, 
Wird ein Bad für die zwo Feſten des Landes entſtehn. 


XXI. 
Ein dreimal werfendes Schaaf. 
Selbiges Schaafes Gefchlecht ift agarrhifches, wo der Arares 
Sein huttragendes Volk ferner Armenier tränft. 
Saar nicht Hat es fowie bei dem Schaaf mit weichlichen Zotten, 
Mein es ift dünn und rauh wie der verwilderten Geis. 
Dreimal aber im Jahre gebären fie, und mit der Milch ift 
Immer die Zibe der Bruft nährenden Euters gefüllt. 


DEE En ERTENT, £ — — 
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Arrius, Kämpfer aus Stalerland. Am Strome des Rhenos 
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So bringt jegliches Land Jegliches andere hervor. 


XXI. 


Eine ungenannte Infel. 


Eiland, welches für die mich Umfchreibenden als ein geringes 
Auszumefien fich beut, fieben der Stadien nur, 


Gleichwohl aber erzeugend in Furchen die Fette der Saatflur, 


Und einträglich an Frucht jederlei Baumes erfcheint, 

Und mit reichlichem Fang für die Fifchenden, und bei dem Hundsſtern 
Mohlummweht, und vom Schuß ficherer Häfen gedeckt, 

Nah dem phaeafifchen Land Kerfyria. Aber zum Spotte 
Mir zu gereichen beftimmt legt’ ich den Namen mir bei. 


XXIV. 
Ein Reifehandbud. 
Mir ift gerichtet die Fahrt nach Stalia, denn zu den Freunden 
Steuer’ ich, und fehon lang bin ich von ihnen entfernt, 
Aber mir fehlt ein Führer zur Umfahrt, der zu der alten 
Scheria, wie vorher zu den Kykladen, mich führt. 
Sei denn, Menippos, ald Freund mir beförderlich, der den gelehrten 
Kyklos fchrieb, und verfteht alle die Geographie. 


XXV. 
Ein heldenmütiger Römer. 


Sparia’3 mächtigen Ruhm, den Othryades, und Kynegeiros’ 
Seefampf, und in dem Krieg jegliche Thaten befiegt 


Liegend, und fchon halbtodt unter dem vielen Geſchoß, 
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Sah er erbeutet den Adler des freundlichen Heers von den Feinden, 
Und ſprang wieder empor aus der erſchlagenen Schaar. 
Todtend welcher ihn trug erhielt er ihn feinem Geſchwader, 
Und fand alfo allein unüberwunden den Tod. 


XXVI 
Kaijerziege. 

Mich reichbrüftige Ziege, von fämmtlichen die mit dem Euter 

Füllen den Napf an Milch weit die begabtefte mich, 
Koftete Kaefar, und da er die liebliche Süße des Fettes 

Sinn ward nahm er zu Schiff mich als Begleiterin mit, 
Bald auch wohl in den Sternen befind’ ich mid. Dem ich das Euter 

Bot, nicht Soviel fteht Der dem Aegiochos nach. 


XXVI. 
x Ein entflogener Papagei. 
Ein menfihredender Sittich, den weidenen Bauer verlaflend, 
Kam ind Gehölze, wohin blumiger Flügel ihn trug, 
Und fich dort flets übend im Gruß des erhabenen Kaefar, 
War's auch nicht im Gebirg daß er den Namen vergaß. 
Eilig belehrt nun liefen die fämmtlichen Vögel, im Eifer, 
Mer ald Erfter dem Gott wüßte zu Sprechen das „Heil”. 
Orpheus führt’ in den Bergen die Thierwelt; bir if, o Kaeſar, 
Ohne Geheiß das Getön fämmtlicher Vögel geweiht. 


XXVIII. 


Des Germanicus Thaten. 


Ihr pyrenaeiſchen Hoͤhn, und ihr tiefthaligen Alpen, 
Die ihr des Rheins Urſprung nahe von oben beſchaut, 
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Ihr feid Zeugen bed Strahls, von Bermanicus’ Händen erhoben, 5 
Da auf die Kelten er viel Kriegeöverberben gebligt. 

Die nun fanken zu Hanf. Und Enyo fprach zu dem Ares 
Alfo: Hände wie bie machen zu Schuldenern und. 


XXX. 
Rom unerſchütterlich. 


Ob Dfeanos auch fein ſämmtliches Waſſer vereinte, 
Ob Germanien auch tränfe den fämmtlichen Rhein, 

Noms Macht ſchadet es nicht im Mindeften, wenn zur Regierung 
Nur bei Kaeſar die fühn waltende Rechte verbleibt. 

Alſo fiehet man auch Zend’ heilige Eichen gewurzelt 
Feftftehn; nur welk Laub fährt in ven Winden umher. 


XXX. 
Werth der eleuftfchen Myſterien. 


Wenn auch feßhaft ſtets dein Leben ift, nicht auf dem Meer du 
Schiffteſt, und nicht auf dem Land reifende Wege betratft, 
Dennoch folteft du gehn nad) Kekropia, felbiges Landes 
Dort der demetriſchen Weih'n herrliche Nächte zu fehn, 
Welche von Sorge befrei'n bei den Lebenden, und zu den Dielen 
Wenn du gelangft, dir dort leichter Gemüte verleih'n. 


XXXI. 


Ertrunkene Wäͤſcherin. 


Als ein duͤrftiges Weib ihr Gewand an den Kiefeln des Meered 
Spülete, Weniges nur über dem flüffigen Bühl, 

NIE die über den Strand Hingehende Woge fie mit ſich, 
Und die Unfelige trank bittere Welle des Tode. 
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Leben verließ;fte zugleich und Dürftigkeit. Wer in dem Schiffe 
Traute dem Meer, das ſelbſt Gehenden trügeriſch iſt! 


XXXII. 
Diebsliſt. 


Thue man was man gelernt; ſo wie am Fuße der Alpen 
Raͤuber, behaart ringsum über dem buſchigen Kopf, 
MWenn’fle zum'Diebſtahl ſchreiten, die wachenden Hunde betrügen. 
Denn ſich ſalbend mit Fett welches die Nieren umgibt, 
Führen ſie irre den ſcharfen Geruch. O Ligyerklugheit, 
Welche mit leichterer Müh Boͤſes als Gutes erdenkt! 


XXXILII. 
„Trinke Mut des reinen Lebens.“ 


Sage, wie lang, unglückliches Herz, auf eiteler Hoffnung 
Schwebend nah zu den Hoͤhn froſtiger Wolken hinan, 

Maleſt du andere dir und andere Träume des Reichthums? 
Kommt ja Sterblichen doch keine Beſitzung von ſelbſt. 

Halte vielmehr an die Gaben der Muſen dich. Dieſe verſchwommnen 
Bilder der Seele jedoch laſſe der thörichten Welt. 


XXXIV. 


Ein noch im Tode beſtrafter Tyrann. 


Heiße der Tod nicht Grenze des Lebens dir, denn den Geſtorbnen 
Gleich wie Lebenden kommt anderer Looſe Beginn. 

Siehe des Koers Geſchicke, des Nikias: ſchon in dem Hades 
Lag er bereits, und kam todt zu der Sonne zurück. 

Denn es riſſen die Bürger, die Riegel der Gruft auffchiebend, 


Ihn zus Strafe zu ziehn, Häglich den Todten heraus. 
8 5* 
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XXXV. 


Ein Schädel am Wege. 


Schädel, dereinſt flaumtragend, verlaſſene Schale des Auges, 
Bindegefüge ded Munde, welchem die Zunge gebricht, 
 Schwächlicher Seelenverfchluß, du des grabentbehrenden Todes 
Nachlaß, Thrän’ am Weg welche der Wanderer weint, 
Liege, vom Stamm entfernt, an dem Fußſteig, daß du belehreft, 
Wer dich flieht, wie viel Fargendes Leben ihm frommt. 


XXXVI. 


Prächtiges Grab eines Unwürdigen. 


Es iſt das Denkmal, ob es auch ein Marmorblatt, 

Und nach des Metzen gradem Scheit geglaͤttet iſt, 

Nicht braven Mannes. Schließe nach dem Steine nicht, 
O Beſter, auf den Todten; fühllos iſt der Stein, 

Von dem ein finſtrer Todter auch umkleidet wird. 

Es lieget hier ohnmädhtig, von Eunikides 

Ein letzter Hader, und vermodert in dem Grab. 


XXXVII. 


Daſſelbe. 


In ſchlechtſcholligem Grund drückt hier fündhaftigen Mannes 
Kuochengebein dieß Grab über gehäffigem Haupt, 
Und die gehöferte Bruft, und unmwohlriechender Zähne 
Raspel, und wollegefchnürt knechtiſches Gliedergewächs, 
Und den enthaareten Schlaf, des Eunifides Hälftig verbrannte 
Refte, ver Schwindfucht voll, die in der Blüte noch ftand. 
Unhochzeitliche Erde, des übelgebetteten Mannes 
Staud nicht lege dich Teicht, lege nicht wenig dich auf. 
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XXXVIM. 
Tod der Schönen Selene. 


Selbft auch fühlte fie Schmerz, beim Abendbeginn aufgehend, 
Mene, da fie in Nacht ihre Betrübniß verbarg, 

Weil fie die liebliche fah, die ihr gleichnam’ge Selene 
Leblos nieder zu dir, dunkeler Aides, gehn. 

Denn fie theilte mit Jener die Schöne des eigenen Lichtes, 
Fügte derfelbigen Tod eigne Verbunfelung bei. 


XXXIX. 
Glücklich ſicherer Hirte. 


Glücklicher Hirt, o daß auch ich auf den Bergen die Schaafe 
Hütete, wo hier weiß graſiger Hügel ſich hebt! 
Lieber mit Widdern die Sprache der Blöckenden hätt’ ich geredet, 
Als in das bittere Salz daß ich dad Ruder des Schiffe 
Tauchte! Denn darum verfchludte die Tiefe mich; und in dem Sand 
bier 
Vom herraufchenden Oft ward ich an's Ufer gefpie'n. 


XL. 


Der Kranke genedt, der Gefunde ftirbt. 


Ueber der Kinder verwechfelten Tod fprach fo die betrübte 
Mutter das Wort, und hielt Beide mit Armen umfaßt: 
Dich nicht hofft’ ich als Keiche den heutigen Tag zu beweinen, 
O D mein Kind, noch dich unter den Lebenden noch 
Wiederzuſehn. Sept taufchten für euch dig Daemonengefchide; 
Aber die Trauer für mich nahte nicht minder gewiß. 
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ge XLL./ 
—— Die geſtorbne Schöne. 
Arme! Wie ſoll ich zuerſt, wie ſoll ich zum letzten dich heißen? 
+ Arme. Es iſt doch dieß treffend bei jeglichem Leid. 
AR Liebliches Weib, fo bift du dahin; zu dem Gipfel des Lebens 
— In der Geſtalt und des Geiſts edeler Sitte gelangt! 
Prote war dir der Name nach Wirklichkeit. Stand ja vor deinem 


8 


Unnachahmlichen Reiz Alles als Zweites zurück. 

XLI. 

Ein geftorbenes Kind. 

Gymnis, Euandros' Tochter, die Liebliche ſtete Ergötzung 

N: Sinner dem Haug, von neun Jahren das fchmeichelnde Kind, 


f 
Raubteſt du, Aides, ach, unerweicht! Was ſchickſt du den Tod ihr 
— So vorzeitig, die doch einſtens die Deinige ward? 


x XL. 

Geftorbener Diener des Dichters. 

* Erde, ſie hieß vordem auch Mutter mir, Erde bedeckt auch * 
ir Todt mih. Schlechter ift nicht diefe als jene für mich. 

| Lang iſt's was in diefer ich fein foll; aber der Mutter 

* Raffte des Sonnengeſtirns heißeſter Brand mich hinweg. 


— Unter dem Sand hier lieg' ich im Fremdland, reichlich bewehklagt, 
gr Inachos, folgfam treu in des Krinagoras Dienft. 


@ XLIV. 
—3 Mißgeſchick eines Hofphiloſophen. 
* ’ Am Reichthume verarmter Philoftratos, wo ift der Zepter, 


Mo yon Königen dir reichlich gemeffen das Glück, 


- 
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Das dir ſtets dein Leben erhöhete? Ab von dem Neilos 
Liegft an des jüdiſchen Lands Grenze Vergeſſener du. 

Auslandshände vertheilten die Frucht all deiner Bemühung, 
Und ein irdener Krug faflet dad morfche Gebein. 


XLV. 
Tod eines jungen Gelehrten. 


Arme, was irren wir hin, auf eitele Hoffnungen bauend, 
Und wir erinnern und nicht an ben verberblichen Tod, 
Menn doch diefer Seleufos, in Wort und Sitte vollfommen 
Fertig, nachdem er jedoch wenig der Jugend genoß, 
Unter den fernften Sberern, fo weit von der heimifchen Lesbos, 
Dorten ein Frembling liegt am unermeßlichen Strand? 


XLVI. 
Namensveränderung. 


Auch ſchon andere Inſeln verleugneten wenig berühmte 
Namen, und legten dafür Namen von Männern fich bei. 
Möget auch ihr euch nennen Erotides. Keinerlei Ahndung 
Trifft euch, wenn ihr euch fo eure Benennung vertaufcht. 
- Denn dem Snabey für den ihr in heiliger Scholle die Gruft grubt 
Hatte ja Eros felbft Namen und Bildung geſchenkt. 
D du Erde des Males, und Meer du neben dem Ufer, 
Du fei leicht, und du ruhig dem Knaben im Grab. 


XLVII. 
An einen Pantomimendichter. 


Scheue dich nicht, auch Mythen für vier Perſonen gebildet, 
Ja für mehrere noch deren zu fehreiben als die; 
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Denn es verlaffen dir nicht den Philonivas noch den Bathyllog, 
Jenen ber Reiz des Geſangs, diefen die Reize der Hand. 


XLVIII (Aaesp. 123). 
® Fadel als Weihgeichenf. 


Badel, im heiligen Streit mit ven Jünglingen hurtig getragen, 
Denkmal feurigen Raubs aus der promethifchen Zeit, 


Herrlicher Siegsfampfpreis, in der Hand noch brennend, dem Hermes 


Hat des Antiphanes gleichnamiger Sohn dich geweiht. 
XLIX (Paral. 65). 
Ein fruchtbarer Komiker. 
That fich hervor in fo vielen Komoedien als fie Menandros 
Scrieb, ob Chariten, ob eine der Mufen ihm half. 
L (Paral. 74). 
Gebet für ein neugebautes Haus. 


Graufiger Schreden der Erberfehütterung, ob dich des Meeres, 
Oder der Winde dahin fchnellende Strömung erregt, 

Schone das Haus das neu ich erbauete. Keine Beforgniß 
Weiß ich fo groß als die daß fich die Erde bewegt. 


LI (Paral. 111). 


Danfgebet und Fürbitte. 


Heilig erhabenes Herz Enofihthong, fei du auch Andern 

Huldreich die fih ergehn in dem aegaeifchen Meer; 
Denn fo Haft du auch mir von dem thrafifchen Hauche Verfolgtem, 
— Mir dem Aſpaſios auch ruhigen Hafen gereicht. 








Krinagoras. Bianor. 


Bianor. 
I 


Bild des Arion mit dem Delphin. 


Sieh, Periandros Hier ftellt’ auf dieß Bild des Arion, 
Und, der zeitigen Laufs zu dem Verſinkenden ſchwamm, 
Jenen Delphin im Meere. Das Wort von Arion befaget: 
Menfchen ermordeten ung, aber ung rettet’ ein Fifch. 


IL. 


Doppelter Fang. 


Im durchfichtigen Wafler, am fandigen Ufergeftabe, 
Ward den Polypen, ven Fifch, einftens der Fifcher gewahr, 
Eilt' auf ven Schwimmenden zu, und warf ihn vom Meer auf das 
Trodne, 
Schleunig gefaßt, und bevor ihn der Gefangene band. 
Aber zur Nechtzeit fiel der Gefchleuderte hin auf den armen 
Haafen. Bon Binfen bedeckt lag er fo eben im Schlaf. 
Ihn denn gänzlich umfchlang und feſſelt' er; aber dem Manne 
Ward bei dem Fange des Meers auch von dem Trocknen ein Fang. 


III. 
Der beftrafte Vogelfänger. 

Als einſt während der Glut im Gebüfch die geſchwätzige Brille 

Mit zweizungigem Mund tönended Singen erhub, 
Bieng, aus Rohr den Betrug ihr fertigend, Kriton die luft'ge 

Sängerin, nicht mit Geftell, wie e8 ihm eigen gehört. 
Doch für die frevele Jagd litt billig er; nimmer bei andern 
Bögeln befeftiget’ ex wieder gelingenden Fang. 
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IV. 


Der Huge Rabe. 


Als der verburftete Diener des Lorias über des Weibes 
Grabmal fahe den Krug welcher des Regens enthielt, 

Krächzt' er über dem Nand, und der Kiefer erreichte den Grund nicht; 
Doch du, Lorias, gabft zeitig dem Vogel ed ein: 

Merfend den Kiefel des Sands, fo haſcht' er mit gierigem Schnabel 
Das vom fallenden Stein ſchwankende Waſſer hinweg. 


V. 
Todtenbeine gerettet, der Retter umgekommen. 
Eine annoch mit Reſten geftorbener Väter gefüllte 
Kifte gewahrt’ ein Knab’ hin von dem Strome geführt; 
Und ihm erfüllte der Schmerz mit Verwegenheit: fpringend ins freche 
Waſſer geriet ihm jedoch übel der helfende Kampf. 
Zwar die Gebeine entrif er dem Gießbach, aber er felber 
Gieng indeflen zu Grund unter dem grimmigen Fluß. 
VE 
Auch die Seele ift nicht fein. 
Diefer, der Nichts, der Schlichte, der Miethlingsdiener, befeht ihn, 
Ob er auch einige Seel’ habe. — „Er bat fie geliehn.“ 
VIL 
Ein Kind, beim Hauseinfturz erhalten, 
Einfiel gänzlich von oben ein Haus, doch über ein Feines, 
Noch unmündiges Kind leichter als Zephyros Hin. 
Jugend verfchonte der Umfturz ſelbſt. O Höchlich geehrte 
Mütter, auch felber ver Stein weiß von ven Wehn der Geburt. 
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VII. 


Nochmals Arion, und ohne Namen. 


Als einft Diebe der See, dem tyrrhenifchen Strudel genähert, 
Ueber das Boot in die Flut eben den Harfner gefandt, 

Nahm alsbald ein Delphin den mit der ertönenden Raute 
Raufchenden auf, und ſchwamm fchnellend Hinweg aus der Flut, 

Bis am Eorinthifchen Iſthmos er landete. Wahrlich das Meer hat 
Fiſche von redlichem Sinn mehr ald das Menfchengefchlecht. 


IX. 
Am Land verbranntes Schiff. 


Mafler nicht tilgte das Boot. Was Wafler? Es war ja zur See 
nicht. 
Nicht auch Wind. Es verbarb vor dem Gewäſſer und Wind. 
Denn fchon bis zu den Bänfen der Ruderer dollenbefeftigt, 
Strichen fie fettigen Saft noch von der Fichte darauf. 
Als nun im Feuer das Pech aufpraflelte, zeigte was fichern 
Sollte zur See fich jeßt weniger ficher zu Land. 
X. 
Der Pfeil fällt auf den Schügen zurüd. 
Ein von Zeus mit Sendung die Luft durchſchwingender Adler, 
Er vom Geflügel allein welcher den Himmel bewohnt, 
Ward nicht den Kreter gewahr. Der fpannte die hurtige Sehne, 
Und dem geflügelten Pfeil wurbe der Vogel zum Raub. 
Aber der Dife des Zeud entgieng er nicht; fondern der Vogel 
Fiel auf den Mann, und ftraft’ ihn für den treffenden Schuß; 
Bohrt’ ihm den Pfeil in den Hals, ven felber er barg in der Leber: 
Blut von doppeltem Tod fchlürfte daſſelbe Geſchoß. 


x 
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XI. 
Ein Pferd, die See fürdhtend. 


Ueber ein Füllen, des Felds und nicht des Gewäflers Betraber, 
Melches zu Schiff durchs Meer überzufahren verfchmäht, 

Stanne nicht daß es wiehert, und auf das Verdeck mit den Füßen 
Stampft, und zornig mit Macht gegen die Bande ſich wehrt. 

Dit in der Ladung zu gehn verdrießet ihn. Daß er auf Anderm 
Ruhe geziemt nicht Dem welcher der Schnellefte iſt. 


XI. 
Sardis von Erdbeben zerftört. 


Sarbis, des Gyges Stadt vorzeiten du und Alyattes, 
Sardis, dem Könige du Perfis in Aften einft, 

Die mit Ziegeln von Gold du die alten Behaufungen deckteſt, 
Nehmend den Reichthum her von dem paftolifchen Fluß; 

Jetzt fo ganz elend in gemeinfames Uebel geriffen, 
Fielſt du am dunfelen Spalt jäh in die Tiefe hinab. 

Bura, du liegft, und verſchwemmt auch Helife; doch auf dem Feſtland 
Sardis, auch du liegſt tief drunten am ſelbigen Ziel. 


XIII. 
Euripides' Grab vom Blitz zerſtört. 


Staub des maketiſchen Grabes bedecket dich; aber entzündet 
Vom herdonnernden Zeus, zogeſt die Erde du aus. 

Dreimal nieder von Zeus auf Euripides blitzte der Aether, 
Heiligend was an dem Grab ſterbliche Kunde noch war. 
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XIV. 


Naturgrab eined Tyrannenmörbers. 
Fifhen im Flug warf Hin den Kleitonymos feindlicher Haufe, 
Da zu dem Zwingherrnmord er in bie Feſte gelangt; 
Doch es beftattet’ ihn Dife, Es riß fich los das Geſtade, 
Das vom Echeitel zum Fuß gänzlich den Todten begrub. 
Nicht vom Waſſer benetzt jet lieget er, fondern die Erde 
Dedt ihn, den fie ald Bort ihrer Befreiung verehrt. 


XV. 
Bienen tödten ein Kind. 


Ihn den verirrten, die Bruft noch trinfenden Sohn Hermonar, 
Weh, wie frech ihr das Kind, Bruten des Stieres, ergrifft! 
Armer, er war unwiflend zu euch ald Bienen gefommen, 
Die doch aber an ihm fehlimmer als Nattern ihr wart 
Und an Stelle des Mahls einfnetetet mörbrifche Stacheln. 
D ihr Bitteren ihr, Feinde des füßen Geſchenks! 


XVI. 


Tod des Kindes. 
Unerſaͤttlicher Charon, warum denn raubſt du den jungen 
Attalos? War er nicht dein, wenn er im Alter auch ftarb? 
XV VII. 


Eine Mutter ſtirbt vor Trauer. 
Um ihr letzt feühfterbendes Kind wehflagt Klearifte, 
Dis fle endlich im Grab traurig ihr Leben befchloß. 
Denn aufjammernd, fo viel in dem Grame ber Mutter noch Raum war, 
Konnte zum Athmen fie nicht wiedergewinnen die Kraft. 
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Frauengefchlecht, was meffet ihr euch fo reichlich die Trauer 
Daß ihr Armen euch Hin bis zu dem Aides weint? 








XVII 


Bruderhaß noch im Tode. 


Theben ift Grab für die Söhne des Oedipus, doch der unfel'ge 
Hügel vernimmt gleichwohl immer noch lebenden Krieg, 

Aides Fonnte fie felbft nicht bändigen; kämpfend noch fieht fie 
Acheron; gegnerifch ift auch der Geftorbenen Grab. 

Feuer entgegnet dem Feuer Beichuldigung. Wehe den armen 
Jünglingen ach, mit den nie ruhenden Speeren im Arm! 


XIX. 
Mutter und Kind geftorben. 


Meiner Theionoe Sterben beweinet’ ich, doch auf den Knaben 
Hoffend bejammert’ ich ed noch) mit gelinderem Weh. 
Nun hat auch mir den Knaben die neidifche Moera entwendet. 

Mehe, um dich auch getäufcht, übriggebliebenes Kind! 
O Berfephone, höre denn du auf die Thränen des Vaters: 
Lege der Mutter dad Kind in den erfiorbenen Schooß. 


xx (Paral. 110). | 


Vorſicht nöthig. 


Rege den Fuß nicht nadt auf gehölgebewachfenem Fußiteig, 
In Aegyptos, und fleuch funfelndes Schlangengezücht, 

Nohrftabwandelnder Jäger. Den Pfeil am Boden beachte 
Sorgfam, während du dich Vögel zu ſchießen bemühft. 
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XXI (Paral. 116). 


Die pflügende Kalbin. 


Siehe, zugleich des Gefilds erdſchneidende Waffe beweget, 
Und ihr Erftlingefalb führt die fäugende Kuh, 

Hier in Furcht vor der Lenfung des Rindhirts, dorten des Jungen 
Harrend, und forgfam fo Beide zu fchonen bedacht. 

Halt, Zwieläufer am Pflug, feldgrabender, freibe gewaltfam 
Die mit Doppelgefchäft doppelt Beladene nicht. 





Germanicus Gaefar, 


Haſenſchickſal. 


Ein Hund nahm mic) vom andern. Befremdet es? Beiderlei Thiere 
Schwimmend fowohl als zu Fuß, haben Begierde nach mir. 
Hafen, fo bleibet die Luft euch überig. Aber ich fürchte, 
Himmel, ed haft auch du einen geftirneten Hund. 


Lollius Baſſus. 
J. 


Wohlfeiler. 


Nicht als Gold zu fließen gelüſtet mich; werde ein Andrer 
Stier, und mit Honiggefang an ven Geſtaden ein Schwan. 
Hebet vem Zeus dieß auf zur Beluftigung. Bei der Korinna 

Geb’ ich der Obolen zwei, ohne daß fliegen ich muß. 
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. 2. 
Die ewigjunge Alte. 


Die an den Schläfen ergraute Kotyttaris, diefe geſchwätz'ge 
Alte, durch die nicht mehr Neftor der Aeltefte ift, 

Die mehr Lebenstag’ ald ein Hirfch fah, die an der linfen 
Hand ihr Alter aufd Neu wieber zu zählen beginnt, 

Lebt, hellfehend und feft auf den Füßen noch, ganz wie ein Bräutchen, 
Daß ich zweifel’ ob nicht Aides Etwas erlitt. 


III av). 
Troia's Untergang fein Heil. 


Mit unverbrüchlichem Eide beftegelten ſchließlich die Moeren 
Neben dem Phrygeraltar Priamos' Opferungstob. 

Doch dein Heiliger Zug, o Aeneas, hatte zum Ziel ſchon 
Stalerport, Borfpiel Himmlifcher heimifcher Stadt. 

Troia's Sturz, er gereichte zum Befleren. Unter den Waffen 
Sammelte fich die jet erdebeherrfchende Stadt. 


IV wm. 
‚  Sdiffbrud an den kaphariſchen Klippen. 


Schiffeverderb ſeid ihr Kapharidien, die ihr den Heimzug, 
Wohl von Troia entfchifft, einft den Hellenen verbarbt, 
Als die betrügliche Fackel in mehr als hoͤlliſchem Dunkel 
Zündet’ ihr Licht, und blind taumelte jeglicher Kiel 
Wider das Felfengeflipp. Für die Danaer ward es ein zweites 
Ilion, ſchlimmer als zehn Jahre des feindlichen Kriege. 
Ilion wurde zerſtoͤrt: Du bliebft unbeflegt, Kaphareer 
Nauplios; Hellas hat dir jegliche Thraͤne geweint. 
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Vım. 
Die Mittelftraße. 
Meder ein ftürmifched Meer umtroge mich, noch in der weißen 
Heitere lieb’ ich mir auch völlige Stille der Luft. 
Mittlere Wege die beften. Und wo es um menfchliches Thun gilt, 
Da auch lieb’ ich ald Maß je dad Genügende mir. 
Mähle dir das, Freund Lampis, und hafle die feindlichen Stürme. 
Auch im Leben ja find friedliche Wefte befcheert. 


VI cm. 


Wieder Dreihundert. 


Als im Iethaeifchen Boot dreifundert andere Schiffer 
Aides wieder empfieng, alle von Ares erlegt, 
Sprach er: der Zug ift von Sparta. Du flehft wie wieder bie 
Wunden 
Born find all, und der Streit einzig allein in der Bruſt. 
Seid des Gewühls nun fatt, und ruht den befchiebenen Schlaf Hier, 
Des Enyaliod Volk, des unbeflegbaren, ihr. 


VI wuın. 
Denkmal derfelben. 


Sieh am phofifchen Felfen das Grab hier; Jenen ein Denkmal, 
Den Dreihundert dereinft hier in dem Mediermord 
Ferne von Sparta’ Lande Gefallenen, da fie tie Schärfe 
Brachen dem medifchen und lafedaemonifchen Kampf. 
Menn auf mir bu aber des Thiers viellodiges Bild fiehft, 
Sprich: Ein Denkmal hat Führer Leonidas hier. 
Griechiſche Anthologie. 6. Bdchn. 6 
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VIIL uw. 
Nochmals Niobe. ; 
Niobe bin ich, verfteint fo vielmal ald mir unfel'gen i 
Mutter vereinftens die Milch warm von den Brüften entquoll. 
Aides' Reichtum iſt's was ich an Geburten mir zählte; 
Refte vom Holzftoß, ach, die ich der Erbe gebar! 
IX @. 
Germanicus geftorben. 
Schlüffelträger der Todten, des Aides fämmtliche Wege 
Sperret; ihr Thüren, den Bolz nehmt in die Mündungen auf. 
Sch ſag's, Aides felber. Germanikos eignet den Sternen, 
Nicht mir. Solch ein Schiff faffet ver Acheron nicht. 
X an. 
Der geftorbene Vater. 
Zarantinifches Land, nimm; freundlich des waderen Manned 
Leib hier auf. Es trügt fterblicher Menſchen Geſchick. 
Denn ſo gieng von Theben Atymnios, aber er kam nicht 
Meiter, und wohnte ſich ein unter der Scholle von dir. 


Laſſend als Waife ven Sohn, fo hat er denfelben der Augen 
Mangelnd gemacht. Nicht ſchwer möge der Hügel ihm fein. 





Thallos yon Miletos. 
J. 
An Kaeſar. 


Du, o erhabene Freude der weils und öftfichen Grenzen, 
Kaefar, Sproffe des ſtets fiegenden Romulusſtamms, 
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Deine aetherifche Zeugung befingen wir, um die Altäre 
Schütten den Göttern dafür freudige Opfer wir aus, 
Dod du, vom Großvater ererbete Stufen betretend, 
Weile nachjunferm/Gebet viele der Jahre noch Hier. 


1. 


Weihgeſchenk der Soldaten. 


Promachos weihte den Schild, und die ehernen Lanzen Afonteus, 
Dann Eumedes dad Schwert, Kydon dag Bogengewehr; 

Ferner Melanthas den Helm, und Hippomedon weihte die Zügel, 
Nikon Schienen, den Schaft bracht’ Ariſtomachos dar, 

Und Philinos den Panzer. Du wolf, menſchmordender Ares, 
Waffen der Gegner dafür Allen zu tragen verleihn. 


ul 


Dem Ban geweihter Ort. 
Diefe, die Ulmen, dem Pan, und hier breitäftige Weiden, 
Heilig und umfangreich”diefe Platane dazu, 
Und Brunnquellen, und diefe, die Hirtlichen Becher, gewidmet 
Sind fie dem Pan, für des Durſts Uebel die befte Arznei. 


IV. 


Eine Laube für Liebende. 
Sieh wie frifch die Blatane der Liebenden füßen Geheimdienſt 
' Dedt, und breitet fich aus mit dem geheiligten Laub; 
Rings auch an das Geäfte, der eigenen Reife fich freuend, 
Hänget des Zahmweinſtocks labende Traube fich auf. 
So denn wachſ', o Platane, du fort, und mit frifcher Belaubung 
Stets umhülle du dir Paphia's Kofegeiprädh. 
6 « 
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V. 
Tod der Jünglinge. 
Ach! zwei Lichter, Miletos, Erzeugungen deines Gebietes, 
Mit frühzeitigem Tod deckte der Italerſtaub! 
Trauer für Kränze des Ruhms ertauſchteſt du. Wehe, die Reſte 
In ein geringes Geſchirr haſt du geborgen geſehn! 
Ach, unglückliche Heimat! Woher, wann wirft du dich rühmen 
Reuchtender Sterne wie Sie in dem hellenifchen Land? 


VI (Paral. 36). 


Am Hodzeitstag geftorben. 
Unglüdsfind Kleanafla, zur Ehlichung wareft du, Mäbchen, 
Reif, fowie in der Zeit völliger Blüte du flandft; 
Aber das Hochzeitsfeft nicht rüftete dir Hymenaeos, 
Here, Göttin der Eh'n, fandte die Fadeln dir nicht; 
Nein, dich bettete traurig der Aides; und die Erinys, 
Mörderifch, fandt’ aus dem Mund tödtliche Stimme dazu. 
Eben am Tag wo die Halle von bräutlicher Fadel enibrannte 
Wurde der flammende Stoß, nicht dir Die Kammer befcheert. 


Gaetulicus. 
J. 


Reiſegebet des Liebenden. 


Nahherbrandenden Meers Aufſeherin, dieſes Gemahlne 
Bring' ich dir, und ein Geſchenk einfacher Opferung dar; 

Will ja morgen die Flut der ioniſchen Fläche durchfahren, 
Eilend wohin mich der Schooß meiner Eidothea zuft. 
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Wohl, fo leuchte mir denn, und befoͤrdere Segel und Liebe, 
Kypria, die an dem Strand und in der Kammer regiert. 


u 


Nochmals: Thyrea. 


Zwei Dreihundert von Schwertern entblösteft du, flürmender Ares, 
Sn der Argeier allhier und der Lafonier Streit, 

Melchen wir botfchaftlos ausfämpfeten, über einander 
Ballend; und Thyrea war unferem Speere der Preis. 


IM. 


Dpfer des genejenen Dichters Leonidas. 
Nimm hier hin, o geehrte Kyiherias, was bir der Sänger, 
Schlichter Leonidas dir Schlichtes zur Gabe verehrt: 
Erft von Trauben ein Fünf fehönbeerige, weiler die füße 
Frühjahrfeige, zugleich mit dem belaubeten Zweig, 
Dann von Blättern befreit im fehwimmenden Salz die Dlive, 
Hermliche Handvoll auch wenig geriebenen Mehls, 
Und zur Sprenge den Tropfen, der Opferung fteten Begleiter, 
Der fih im winzigen Kelch unten am Boden verbirgt. 
Wenn du, wie du vertriebft gliedlaftende Kranfheit, die Armut 
Auch mir verfheuchk, fo empfang’ eine gemäftete Geis. 


IV. 
Ein Tellſchuß. 
Alkon, ald er ven Sohn von verberblicher Schlange gewürgt fah, \ 
Krümmte den Bogen der Mann eilig mit furchtfamer Hand; N 
Und das Gethier nicht fehlt’ er. Hinein in die Mitte ded Rachens 
Fuhr ihm der Pfeil ganz nah über dem winzigen Kind. 
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Aber vom Mord ablaflend, am Baum Hier hat er den Köcher 
Als ein Zeichen des Glücks und des Geſchickes geweiht. 


V. 
Grab der Kinder Medeia's. 


Die von Medeia's Kindern das Grab, die der Ehe mit Glaufe 
Ihr glutfchnaubender Zorn eifernd zum Opfer gebracht, 

Denen bed Sifyphos Land ſtets Sühnungen fendet, der Mutter 
Unverföhnlichem Sinn Sänftigungsmittel zu fein. 


VI. 


Archilochos' Grab. 


Hier am Meer iſt das Mal des Archilochos, welcher die bittre 
Mufe zuerft in das Gift fchlangiger Galle getaucht, 

Blutig den Helifon machend, den frieblihen. Zeug’ ift Lykambes, 
Der wehmütig die drei Hangenden Töchter beweint: 

Geh denn ruhig vorbei, o Wanderer, daß du nicht etwa 
Die ihm über dem Grab fihenden Wespen erregſt. 


vi. 


Ein Kenotaphion. 


Pelops' Inſel verdarb, und die ſchwerumfahrene Kreta 
Und am buchtigen Strand Maleons blindes Geflipp, 
Damis' Sohn, den Kydoner Aſtydamas. Freilich er felbft hat 
Seeunthieren bereits lange die Bäuche gefüllt; 
Doch mich ſetzten fie Tügend ald Gruft auf dem Lande. Was 
Wunder? 
Mo Lugfreter daheim, ift auch ein Grab für den Zeuß. 
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VII. 
Die bei Chaeroneia Gefallenen. 


Zeitgott, Allauffeher in jederlei menfchlichen Dingen, 
Geh und verfündige du Allen von unferem Leid: 

Daß wir, Hella®’ geheiligted Land zu erretten verfuchenp, 
Hier im Boeotergebiet ftarben auf rühmlichem Grund. 


| IX. 
Eine alte Trinkerin. 


Piermal nur an die Lippen ded Krugs anlegend die Lippen, 
Sclürfte Seilenis gefammt alle die Hefen heraus. 

Schönhaar o Dionyfos, mit Waſſer befledte fie nie dich, 
Nein, ſowie du zuerft Famft von dem Traubengefild, 

Alfo trank fie dich vor, fletöbrennende Schmerzen empfindend, 
Bis fie endlich zum Sand auch der Geftorbenen Fam. 


Antiphilos. 
: | 


Eine kypriſche Handelöfregatte. 


Fuhr auch vormals ſchon mit dem Mann auf Handelsgewinn aus, 
Als er die Kypris des Markts fich zur Bemannung erlas. 

Unten befeftigt’ er auch mir das Kielholz, daß mich die Kypris 
Sähe, vom Land zum Meer wie man mich niebergewalft. 

Ganz freundbrüberlich ift mir die Tafelung, bünnegewebte 
Leinwand, bünn auch liegt über dem Brette dad Moos. 

Auf denn, Schiffer, getroft mein Hinterfaftell zu befteigen, 
Kommt, viel Ruberervolf Hab’ ich zu tragen gelernt. 
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II. 

| Die Gefahr ift da. 
Sa, ich jagt’ ed voraus, ald noch unmündig Tereine’s 

Reiz war: Wenn fie erwächst fegt fie in Flammen und all. 
Doch fie verlachten ven Seher. Die Zeit ift die ich euch fagte 

Da jegt. Ich ſchon lang wurde die Hitze gewahr. 
Und was wird mir zu fehn? Brand allwaͤrts! Menn ich mich weigte, 

Kummer, und bitt’ ich, ein jung Dingerchen! Aus iſt's mit mir! 


II. 


Leda und Zeus. 


Sft ein lafonifcher Guß, von Eurytas: ohne Verhüllung 
Leda, und unter dem Schwan ift der Kronide verftedt. 

Ihr mich armen Verliebten Berfengenden, was für ein Vogel 
Soll ih fein? Wenn Zeus Schwan ift, die Lerche bin Ich. 


IV. 


Weihgeſchenk des Ackermanns. 


Mit Scharfeiſen den Wender des Stiers, den bedrohenden Stachel, 
Und nach dem Ausſaatsmaß Körner umfaſſenden Sack, 

Und die gebogene Sichel, die feldfruchtſchneidende Waffe, 
Und mit dornenem Stiel Gabel, zur Ernte die Hand, 

Und Fellzipfel mit Loͤchern; — der Deo weihte ſie Landmann 
Parmis, und ſetzte damit laͤſtiger Arbeit ein Ziel. 


M 
Der Dichter widmet ſeinen Reiſehut. 


Dir, Einodia, bringt von dem eigenen Scheitel den Filzhut 
Hier als der Reiſe Symbol weihend Antiphilos dar. 
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Denn du warſt willfährig dem Flehenden, warft auf den Wegen 
Huldreich ; großer iſt's nicht, aber ein Heiliger Danf. 

Leg’ an unfer Geſchenk Fein unenthaltfamer Wandrer 
Hand an; ficher ift nicht auch am Geringen der Raub. 


| v1. | 
Eine Dede ald Geſchenk des Dichters. 


Sch bin dürftig an Glück, o Gebieterin, aber ich fage: 
Ueber des Reichthums viel heb' ich mich, fiehft du auf’d Herz. 
Mohl, fo nimm das Gewand tiefwolliger flaumiger Dede, 
| Die in dem blühenden Glanz purpurner Farbe fich zeigt, 
And rothrofige Wolle, und auf ſchwarzlockiges Haupthaar 
Nardöl, welches ein Glas bläulicher Farbe verfchließt; 
Das das Gewand für den Leib zur Hülle fei, Arbeit die Hände 
Zeige, die Loden jedoch fülle der duftige Hauch. 
VI. 
Getreide im Weinfrug. 
Mer hat mich, den für Dionyfos gebildeten Ohrfrug, 
Mer für den Neftarwein Adria’d mich das Gefäß 
Mit Demeter gefüllt? Was neidet man fo mir ven Bakchos? 
Iſt's weil hHäuslich Geräth mangelt dem Aehrenertrag? 
Beiden gereicht’8 zur Befchämung: Beraubt hier fiehet ſich Bakchos, 
Und zur Begleiterin nimmt Deo die Trunfenheit an. 
VII. 
Birnquitte ald Geſchenk. 
Eine fydonifche Birne, noch her vom vorigen Wachsihum, 
‚Die ſich jugendlich noch frifch in der Schaale bewahrt, 
Frei von Flecken und Furchen, an Flaum gleich eben erzeugten, 
Noch verwachfen am Stiel mit dem belaubten Gezweig, 
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Mintergefchent von mir, und ein dürftiges. Fürftin, für dich bringt 
Auch ein fchneeiger Froft folcherlei Ernten hervor. 


IX. 
Eine Lanze des Alerandros. - 


Bon Alerandros ein Speer. Es faget dir aber die Infchrift 
Daß als Zeichen vom Krieg Artemis folchen empfieng, 
Maffe des unüberwindlichen Arms. Ach, herzliche Lanze, 
Der, wenn Jener dich ſchwang, Land und Gewäfler erlag! 
Gnad’, unerfchrodener Schaft! Stets fühlt wer irgend dich anfieht 
E chreden, indem er gedenkt jener gewaltigen Hand. 


X. 


Das trojanische Pferd. 
Sieh zehnjährig die Lauer auf Slion, ſchaue dad Fohlen, 
Trächtig von Danaervolfs waffenverfehener Ruh. 
Zimmernder Mann ift Epeiog, das Werk auf Befehl Athenaea’s, 
Und ganz Hellas Friecht unter den Rüden hinein. 
Wahrlich fie ftarben umſonſt, folch Kriegäheer, wenn für den Ares 
Atreus' Söhnen die Lift mehr als die Kämpfe gefrommt. 


XI. 


Homer's Gedichte, zwei neue Muſen. 


Büchlein, ſagt, wer ſeid ihr? Was berget ihr? — „Des Maconiden 
„Töchter, und mit dem Gehalt iliſcher Mythen befannt. 

„Eine berichtet den Zorn des Achilleus, Thaten von Heftord 
„Händen, die Kriegsmühſal bis in das zehente Jahr; 

„Aber die Andre die Noth des Odyſſeus, den am verwaidten 
„Lager fo edel und gut Penelopeia beweint.” 
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Gnadet ung, ihr und die Muſen. Mit eueren beiden Gefängen 
Sagte die Zeit, ihr ſei'n eilf Pieriven verlichn. 


XL. 
Im Schatten der Eiche. 


Schwebende Aefte der Eiche, der ragenden fchatlige Wipfel, 

Bor unmäßigem Brand Menfchen ein gutes Verſteck, 
Blättergeſchmückt, die dichter al Ziegel find, Wohnung der Turteln, 
Mohnung des Heimchengezirps, himmelbefchienen Gezweig, 

Mich auch, unter der Dede von eueren Häuptern gelagert, 
Schützt hier, wo ich den Strahl brennender Sonne geflohn. 


XI. 
Bild der geretteten Andromeda. 

Aethiopifch die Flur, doch der an den Schuhen Befchwingte 

Perfeus; die an dem Stein hanget, Andromeba ifl’s; 
Gorgo die Büfte, die ſteinfelsblickende; Krafen der Liebe 

Preis; Kaffiope zeigt prablendes Muttergefühl. 
Und Sie löst von dem Felſen mit dumpfiger Lähmung den müben 

Fuß, und der Freier fodann ſchmückt die gewonnene Braut. 


XIV. 
Diogenes und fein Becher. 


Ränzel ſowohl ald Mantel, und ein mit Wafler gewalfter 
Fladen, und der vor dem Fuß niedergeftoßene Stab, 

Und ein Becher von Thon ift dem hündiſchen Weifen des Lebens 
Gnügendes Maß; und auch da fand fich ein Mebriges noch. 

Als er den Trunf mit der Höhle der Hand fah fchöpfen den Stierfnecht, 
Sprach er: Was trag’ ich an dir, Scherbe, noch müßige Lafl? 


7 


x 
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XV. 
Nochmals Diogenes. 


Erz auch altert fogar in dem Zeitlauf, aber von deinem 
Ruhm, o Diogenes, ziehn alle die Tage nichts ab. 

Denn du hatteft allein die genügfame Würde des Lebens 
Sterblichen, und des Beſtehns leichtefte Wege gezeigt. 


XVL 
Der Hafen von Puteoli. 


Sage, Dikaearcheia, was warf man den mächtigen Damm dir 
\ Hier ind Meer, und er ſchmeckt mitten Hinein in die Flut? 
War es fyklopifche Hand die hier an.der See dad Gemäuer 
Gründete? Bis wohin leiden wir, Erde, Gewalt? — 
„Alle die Flotte der Welt umfaſſ' ich nun, Siehe dir Roma 
Näher, nachdem ein Port alfo gemeffen mir warb.“ 


XVII. 
Waſſeruhr. 
Ein zwoͤlftheiliges Zeichen bei nicht ſcheingebender Sonne, 
Nedend zu und mit dem Mund welchem die Zunge gebricht, 
Wenn ja die Luft, indem fie zur Enge der Röhre das Wafler 
Hinpreßt, von fich ſchickt einen ergellenden Hauch, 
Hat der Gemeind’ Athenaeos gewidemet, daß fich lebendig 
Zeige die Sonn’ auch wenn neidiſche Wolfe fie deckt. 
XVII 
Ein Wahrzeichen. 
Allzeit wenn Eubula, dem Mütterchen, etwas im Sinn war, 
Hob fie den Stein vor dem Fuß, ald des Apollon Prophet, 
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Prüfend empor mit der Hand. Schwer war er ihr, wollte fie etwas 
Nicht, doch wollte fie e8, leichter fodann als ein Blatt. 

Und fo that fie denn das ihr Gefällige. Wenn es nun fehlfchlug, 
Schrieb fie den Fehler der Hand dann dem Apollon zur Laſt. 


XIX. 


Rhodos in der Gunft des Tiberius. 

Kaeſar's jeßt, wie früher des Helios, bin ich, die Inſel 

Rhodos, und gleicherlei Glanz rühm’ ich von Diefem und Dem. 
Als ich bereits im Erlöfchen, erleuchtete wieder ein Strahl mich; 

Helios, Nero's Glanz leuchtete Heller als du. 
Weiß ich es, wem ich am meiſten verſchuldet bin? Der aus dem Meer 

mich 
Zeigete? Der die bereits Sinkende wieder erhob? 
XX. 


Bild der Medeia. 


Als von Timomachos' Hand die Verderbrin Media gemalt ward, 
Mie jegt Kinder und Haß hinnen und dannen fie ziehn, 

Halt’ er unzählige Mühe, die Etimmungen beide zu zeichnen, 
Deren fich diefe zum Grimm, die zum Erbarmen ſich neigt. 

Beides erfüllt’ er. Betrachte die Bildung nur! Denn in der Drohung 
Wendet bie Thrän’, im Zorn ſich das Erbarmen Kervor. 

Gnug ift der Vorſatz Hier, fprach weislich er. Blutende Kinder 
Ziemten Mebeiend wohl, nicht des Timomakhos Hand. 


XXL 
Die Maus hat Gold gefreffen. 


Ohne des Feuers Gebrauch mit eifernen Zähnen gefeilte 


Späne von Gold, an Gewicht feichter als libyfcher Sand, 
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Speiste, ein ſchweres Gericht, ein Mäufelein; und der gefammte _ 
Schleppende Bauch macht träg diefen behenbeften Fuß. 4 

Mitten ſofort aus dem Leib der gefangenen ſchnitt man den Diebſtahl. üin 
Unvernünftigen auch biſt du zum Uebel, o Gold. 


XXII. 


Maus von der Muſchel gefangen. 
Alleö?verzchrend im Haus umfchleichendes naͤſchiges Mäuschen, 
Das mit geöffnetem Rand liegend die Mufchel erfah, 
Biß in des wäfltigen Bartes erlogenes Fleifch mit den Zähnen; 
Aber zufammen fogleich klappte das mufchlige Haus, 
Und hielt feft fie mit Schmerzen. In ſolch unentfliehbarem Echloffe 
Zog die Gefangne zugleich Tod und Begräbniß fich zu. 


XXIUL 
Hafe vom Bolypen gefangen. 
Einen im Seichten am Strand hinfhwimmenden Meereöpolypen 
Ward, indeſſen er ftill ruderte, Phaedon gewahr. 
Hurtig ergriff er und warf an das Ufer ihn, eh er unlösbar 
Sein Achtfängergeflecht ihm um die Hände gelegt. 
Aber gefchleudert im Straud auf die furchtfame Wohnung ded Hafen, 
Band er im Rollen den Fuß Lampe dem hurtigen feft. 
Er der Gefangene fieng. Unverhofit Haft Doppelgewinn bu, 
Alter, vom Fange zu Land und in dem Meere zugleich. 


XXIV. 


Verwegenheit, die Mutter der Schiffahrt. 


Kühnheit, Stifter ver Schiffe (du fandeft ja Käufe des Meeres, 
Wareſt e8 die mit Gewinn menfchliche Eeelen gereizt), 


FE 
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Welch ein trügliches Holz das du zimmerteſt! Welcherlei Vortheil, 
Tragend des Tods Vorwurf, den du den Menſchen gebracht! 

Wohl war golden das Alter des Sterblichen, als ſie vom Lande 
Fern wie den Aides noch ſchauten die Fläche des Meers. 


XXV. 
Eben gefertigt vom Meer weggeriſſen. 


Mich Schiffskiel, erſt eben befeſtiget, raffle das nahe 
Meer weg, auch am Land wütenden Zornes auf mich. 


XXVI. 
Schiff am Lande verbrannt. 


Mich, die tauſendmal ſtrich durch des unausmeßbaren Meeres 
Wellen, und Weniges nur mich an das Ufer geſtützt, 

Tilgte, der Schrecken der Schiffe, dad Meer nicht, ſondern Hephaeſtos 
That's am Land. Wer wird trüglicher nennen die See? 

Ih kam um von wo ich entftand; ic) lieg’ am Geftade, 
Tadelnd am Feflland jegt was id) erwartet vom Meer. 


XXVII. 
Ein Schiff aus Leder. 


Gehet zur Ruh, Holzhauer, von wegen der Schiffe. Von nun an 
Läuft nicht Fichte, es läuft über die Welle die Haut. 

Kupfer und Eifen ift nicht zur Nagelung ferner am Fahrzeug, 
Nein mit Flachſe gefchnürt ift das Gefüge der Wand. 

Bald Hat diefelbigen Schiffe der Pontos ſowohl wie die Erde, 
Wenn auf Wagen erhöht liegt die gefaltete Fracht. 

Argo war fangwürdig den Früheren; doc) dem Sabinos 
Hat jetzt neueren Kiel Pallas zu fügen vergönnt. 
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XXVIII. 
Klein, aber fruchtbar. 
Dieß terebinthenerfüllt weindürftige, weil ſo geringe 
Inſelchen iſt doch geſammt eben und felſenbefreit; 

Und ihm nahe die breiten und mächtigen, größeren Theiles 
Holprigen haben vor und einzig die Größe voraus. 
Nicht in Meilen, in Frucht wetteifern wir. Kehret Aegyptens 
Furche fich doch mit Recht wenig an Libyend Sand. 


XXRR. - 
An die Bienen. 


Schöne von felbft in dem Aether fich zeugende Ströme ver Bienen, 
Und, nicht Händegeformt, Kammern von felber gefügt, 

Freies Gefchen? an das Leben der Sterblichen, welches den Karft nicht 
Oder den Stier und den Dienft hafiger Sichel bedarf; 

Aber ein Fleines Gebäu, wo rinnende Süße der Biene 
Aus dem geringen Gezelt reichlichermaßen entquiflt! 

Sei mir, Fromme, gegrüßt, des aetherifchen Nektars befchwingte 
Wirkerin du, und fleug weidend in Blumen umher. 


XXX. 


Der Honigfucher umgefommen. 
Borchos, dem Rindätrifthirt, ald Honigeswaben er nachgieng, 
Und am geflocdhtenen Seil Ziegengeflippe befchritt, 
Folgt' ein Hund von den rinderbegleitenden, welcher das bünne 
Eeil fraß, wo es bei'm Ziehn fich mit dem Honig beftrich; 
Und er fiel in den Hades. Die Honigesernte, von andern 
Menfchen verfchmäht, Hat Er fo mit dem Leben bezahlt. 
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XXXI. 
Der Gießbach. 


Gieriger Gießbach du, was ſetzeſt du ſo dich in Rüſtung, 
Schließeſt die Steige dem Fuß gehender Reiſenden zu? 

Biſt vom Regen berauſcht, und nicht durchſichtig von Nymphen 
Führſt du das Waſſer, du haſt's ſchmutzigen Wolken entliehn. 

Werde verbrannt dich ſehn von Helios, welcher den echten 
Und den erlogenen Quell wohl zu erprüfen verſteht. 


XXXII. 
Ebbe und Flut des Euripos. 


Du des euboeiſchen Buſens zurück ſich waͤlzende Meerflut, 
Irrendes Waſſer, im Kampf gegen den eigenen Strom, 

Tags und nächtlicher Zeit dreifältig geregelt, unglaublich, 
Melchen gewaltigen Guß borgenden Schiffen du Teihft. 

Wunder des Lebens, ich flaun’ unendlich dir, und ich erforfche 
Nicht dein Thun; dieß liegt ob der geheimen Natur. 


AXXIL. 


Ein Blinder, in Eleufis eingeweiht und fehend geworden. 


Eieh, mich führte der Stab zum Heiligthum, da ich ein Frembling 
Nicht für die Weihen allein, auch für die Sonne noch war. 
Beide Myfterien gaben die Göttinnen, da ich in jener 
Nacht fie fah, und von Nacht wurden die Augen mir rein. 
Stablos gieng ich zurüd in die Stadt, audrufend der Deo 
Dienft, mit ven Augen fürwahr deutlicher ald mit dem Mund. 
Griechiſche Anthologie. 6. Bdchn. 7 
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XXXIV. 


Der hülfreiche Delphin kommt felbft um. 


Menfchen das Thier, fecheimifih den Erdmann, lebend den Todten, 
Der als triefende Leich’ über der Mähne mir lag, 

Trug ich herbei an den Strand. Doch mehr noch. Ans dem Gewäffer 
Trieb ich auf's Land, und die Fracht hatte zum Lohne den Top, 

Unfer Geſchick mit einander vertaufhten wir: Mich hat des Mannes 
Erd’, und Ihn, von dem Land, meine Gewaͤſſer entfeelt. 


XXXV, s 
Der Tontengräber ftirbt in feinem Dienft. 


Philon der Greis, auf der Schulter die leichaufnehmende Bahre 
Tragend, auf daß er davon hätte den täglichen Lohn, 
Strauchelte leicht, und e8 ftarb der Gefallene; denn zu dem Hades 
War er bereit, und ben Grund gab dad ergrauete Haar. 
Trug er das Leichengeräth fonft Anderen, felber anjego 
Trug fich ſelber der Greis ohne zu wiſſen den Stuhl. 


XXXVL 
Zwift der Söhne des Oedipus. 


Weitab waren den Söhnen des Dedipus Gräber zu fehütten, 
Eins von dem andern entfernt. Auch noch im Tod unverföhnt, 

Miefen fogar fie zu Acherons Land die gemeinfame Fahrt ab, 
Feindlicher Ares lebt bei den Geftorbenen noch. 

Siehe die Flamm' ungleich in dem Glutbrand. Während er lodert, 
Kehrt er von Einem fofort doppeltem Hader fich zu. 
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XXXVII. 
Grab des Proteſilaos. 


Theflaler Protefilaos, dich fingt langdauernder Zeitlauf, 
Drer du für Troia den Reih'n fchuldiger Opfer begannft ; 
Aber das Mal, das ulmenumfchattete, pflegen dir forgfam 
Nymphen, genübergeftellt Ilions feindlicher Burg. 
Schwer noch grollen die Bäume, und wenn fie die troifche Mauer 
Sehn, fo ſchüttet ihr Haupt trocken die Blätter herab, 
Die die Hero’n damald groß zürneten, deſſen zur Stunde 
Lebet ein Theil noch fort im unbefeelten Gezweig. 


XXXVM. 


PBurpurgewand, von Xerred auf den todten Leonidas 
gededt. 


Hier dieß Purpurgevand, o Leonidas, reichete Kerxes 
Dir, von dir mit des Arms tapferen Thaten erfchredt. — 

„Ich verfchmähe was Lohn der Verräther ift; lieg’ in dem Schilde 
Todt au. Reichthum nicht ift mir das Grabesgewand.“ — 

Aber du ſtarbſt. Was willft du den Perfiern noch bei ven Todten 
Zürnen fo fehr? — „Nicht ftirbt Eifer der Freiheit dahin.“ 

Aus Trauer vertrodnete Quellen. 

Quellendes Naß, was flohft du? Wohin ift die Menge des Waſſers? 
Welch ein fonniger Brand Töfchte den ewigen Fluß? — 

Thränen, fie rieben und auf, um Agricola. Was an Getränk uns 


War, fein durfliger Staub nahm es und alles hinweg. 
7 * 
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XL. 
Entbindung unter dem Erdbeben. 


Im Erdbeben zerfiel mein Wohnhaus; nur das Gemadh blieb 

Frei mir, und aufrecht ftand noch die erfchütterte Wand. 
Drunter verfteckt in der Höhle befielen mich jego die ſchlimmen 

Weh'n, und zum Beben des Grunds mifchte ſich andere Furcht. 
Amme war bei ber Geburt die Natur felbft; aber wir Beide 

Sahen die Sonne vereint über der Erde fich drehn. 


XLI. 
In feinem Fahrzeug geſtorben und verbrannt. 


Glaukos, der bei der Fahrt in der Eilandsenge das Fahrzeug 
Reitete, in dem Gebiet thafifcher Küften genährt, 
Pflüger des Meers mit Kraft und Gefchicklichkeit, welcher im Schlaf 
auch 
Mit nie irrender Hand drehend das Steuer regiert, 
Taufendmal alt, von Rootfen ein Trümmer noch, als er zu fterben 
Kam, aus dem alten Verſchlag gieng er auch da nicht Heraus, 
Alfo verbrannten den Mann mit der Schale fie, daß der Betagte 
Nieder in Aides’ Haus fchiffe mit eignem Gefährt. 


XLI. 


Deßgleichen. 


Des Hierofles Schiff, gleichaltriger Reifegenofle, 
Gieng in Leben und Tod mit ihm denfelbigen Weg, 

Treu zur Fahrt mit dem Fifcher vereiniget; alfo daß Feines 
Reblicher je als dieß irgend die Welle befuhr. 

Di zum Alter ernährt’ es den Schaffenden; dann den Geftorbnen 
Sekt’ es bei, und fuhr mit zu dem Aides auch. 
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XLIII. 
Baue nicht auf Morgen. 


Faſt ſchon nah an dem Lande der Heimat redet' ich: Morgen 
Wird dieß Uebel der Fahrt endlich ermüden an mir. 
Noch nicht Schloß ich den Mund, und dad Meer war ähnlich dem Ais, 
Und es zertrümmerte mich dieſes entfallene Wort. 
Hüte dich ganz vor dem Wort, vor dem Morgen dich. Auch das 
Geringe 
Birgt fich vor Nemefis nicht, welche die Zunge befämpft. 


XLIV. 


Auf dem Scifföverbed. 


Merbe mir nur auf dem Spiegel die Streu, und über derfelben 
Ein vom tropfenden Schlag wieberertönendes Fell, 
Und ein erzwungenes Feuer auf Mühlftein, und auf demfelben 
Dann ein Topf, und Geräufch nichtiger Blafen darin; 
Und ein befchmugender Diener erfcheine mir, und zur dem Tifche 
Sei ein gebreiteted Brett über das Schiff mir gelegt. 
Gib, nimm auch dad Geplauder der Schiffenden. Sol ein Geſchick 
i warb 
Am vorgeftrigen Tag mir dem Genügſamen noch. 


Ä XLV, 
Perrath durch den Reiher. 
Haf von den Kolchiern ftraft den bedautungswürdigen Reiher; 
Aber der Vogel, warum immer Derräther er heißt, 


Phoebos ſagt's. Als er in die Seichte des Meeres den leichten 
Fuß feßt’, und an dem Strand fuchte das fandige Mahl; 
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Da dann giengen die Feinde zur Stadt von der anderen Geite, 
Endlich belehrt zu Fuß über die Enge zu gehn. 

Schlaget den häflichen Vogel, dieweil der Verräther fich ſchweren 
Lohn von den Feinden dafür, Schneden und Moofe, verdient. 


XLVI (Aaesp. 450). 
Acerfeld über den Gräbern. 


Fehlt denn fo für den Pflug, ihr Aderer, jegliche Scholle? 
Gräbern bereit auch geht über den Rüden der Stier, 


Pflugſchaat unter den Todten. Was bringt es dir? Oder wieviel iſt's 


Waizen, der Afche von euch mehr ald ber Erde geraubt? 
Nicht ſtets werdet ihr leben und euch dann Andere pflügen, 
Die ihr zuerft anfiengt ſolche verderbliche Saat. 


XLVII (Paralip. 34). 
Deßgleichen. 
Nicht weil mir die Beforgung gemangelt hat, fiehft du im Tode 
Nackt mich liegen allhier über dem Waizengefild, 


Denn vorzeiten da ward ich beſchickt; doch jet in des Pflügers 
Händen bie eiferne Schaar wühlte mich drunten hervor. 


Heißet der Tod noch Löfung des Ungemachs, wenn mir, o Frembling, 


Selbft das Grab noch nicht letztes Erlittenes if? 


XLVIII (Paralip. 107). 


Gebet des Eingefchifiten. 


Volksvorſteher am Hafen, du Seliger, fende gelinden 
Hauch in die Leinwand nach, wie fie dem Ufer entweicht, 
Dis zu Triton hinaus, Doch du an dem Rand des Geflabes 
Mohnender, fehübe die Fahrt bis zu dem pythiſchen Haus. 
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Dann von dort, wenn Phoebos um ung, die Poeten, ſich kümmert, 
Fahr’ ich getroft im fanft hauchenden Zephyros hin. 


XLIX (Paralip. 122). 


Die herausgepugte Alte, 


Menn du dir auch die gefchrundene Haut der zerriffenen Wangen 
Anfpannft, und mit Tufch wimperentbehrenden Blick, 
Und weiß Haar mit Schtwärze dir färbft, und feuerentbrannte 
Löckchen gefräufeltes Haar rings um die Schläfe dir Hängft; 
Iſt auch das nicht zum Lachen, und wenn du noch Mehreres vor: 
nimmft ; 
* Denn du pubeft als Braut dich für den Aides auf. 


Anmerfungen, 


Archias. Die Meberfchriften der einzelnen Gedichte zeigen vier 
verfchiedene Heimatsorte zu dem Namen Archias, dann heißt noch 
einer Orammatifer, was auf jeden paflen Fann, und einer hat den 
Zufaß der Jüngere. Wo der Zufaß fehlt, darf man wohl an den 
berühmteften überhaupt näher befannten denken, den Archias von Ans 
tiochia, von dem wir auch allein etwas wiſſen, daher von Brund alle 
Gedichte ihm angereiht find. Ihm find wir wie Andere gefolgt. 
Archias, aus Antiocheia, machte fih bald einen Namen und fam 
frühe nach Rom, ald er noch ein Süngling war, im J. 101, und 
fcheint dort dauernd geblieben zu fein. Cicero, der ihm in feiner 
Humanitätsbildung fehr viel zu verdanfen behauptet, vertheidigte ihn 
in einer Nede gegen die Beftreitung feines römifchen Bürgerrechte, 
einer Rede deren Echtheit man neuerlich ohne Grund angefochten 
hat. Bon Merken deflelben erwähnt er einen Jugendverfuch über 
den cimbrifchen Krieg, eine Schilderung des mithridatifchen Kriegs, 
und einen Anfang das Eonfulat des Cicero zu befingen. Diefer nennt 
ihn einen großen Dichter und fehr gelehrten Mann. Derfelbe machte 
über vorliegende Gegenftände die beften Verſe aus dem Gtegreif, 
konnte dann auch über denfelben Gegenftand mit andern Verſen und 
Sentenzen improvifleren, und feine forgfältig gefchriebenen Gedichte 
erreichten das Lob der alten Schriften. — Das Urteil des Cicero muß 
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man nach dem Maßſtab der Zeit und nach dem Bedürfniß der Ver: 
theidigung beurteilen. Unfere Gedichte find meiſtens wohlgelungen, 
neu oder ſchlagend faft nirgends, viele find bloße Nachahmungen. 
Nimmt man an daß auch die Meberfchriften öfters nach Belieben auf: 
gelegt find, fo bleibt ung frei die beften Epigramme dem Archiad bes 
Gicero zuzutheilen. 

Ep. IIL Bal. Leonidas von Tarent Ep. LI. 

Ep. IV. Bol. Tymnes Ep. TI. 

Ep. V. Eine Variation von Antipatros von Sidon Ep. IX. 

Ep. VI—IX find ganz gleiches Inhalts unter einander und mit 
Leonidas v. Tar. Ep. XIX. — Sind dieß etwa Proben der Fertigfeit 
ded Dichters denfelben nn zu variieren, von ber und Cicero 
erzählt? 

Ep. X. Bol. Leonidas v. Tarent Ey. XXV. 

Ep. XI Bol. Leonidas von Tarent Ep. VII. IX. Antipatros 
von Sidon Ep. VII. 

&p. XII. Der falyvonifihe Eber, deſſen Jagd eine vortroias 
nifche Heldenunternehmung war, foftele vielen Heroen das Leben. 

Ep. XII. Bol. Leonidas v. Tarent Ep. XLI. Anın. ©. 528. 
Antipatros v. Sivon Ep. X. 

Ep. XIV.XV. Zwei artige Gedichte zu Bildern der Echo. Sie 
ift eine Höchft friedfame Zunge, die nie wiberfpricht und nie zuerft 
ſpricht. Die Nymphe Echo, welche die Here, wenn fie den Zeug bei 
den Nymphen belauern wollte, durch ihre Nedfeligkeit aufhielt, bis 
die Nymphen entflöhen waren, ftrafte die Göttin fo daß fie. gu reben 
nie anfangen, und wenn ein anderer ſprach nicht ſchweigen fonnte. 
Um den Narkiffos, der ihre Liebe verfchmähte, quälte fie fich fo dag 
fie zu einer-bloßen Stimme einſchrumpfte. Dagegen wies fie bie 
Liebe des Ban zurüd, deſſen Freundin ſie im erſten — 


heißt. 
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Ep. XVI Pan ift genügfam; die Gdtter fehen überhaupt mehr 
auf die Gefinnung. — Die thrafifche Furt, der Bosporos. 

Ep. XVU. Sn feinen Thaten, nicht in feiner Bildung, prägt 
fih der Charakter eines Gottes aus. Der Priapos wird immer 
etwas ungeftalt gebildet, auch abgefehen von dem harafteriftifchen 
Gliede. — Den Taudern, die fih gern am Ufer aufhalten, wehrt 
er nicht, während er fonft in den Gärten die Vögel mit der Hippe 
verjcheucht. Er Hilft den Fifchern und beauffichtigt die auf der See 
hinlaufenden Fahrzeuge. 

Ep. XVII, Das Gedicht ift fchön gedacht. Bei Homer ift es 
eine der mächtigften Schilderungen wie der Held die Schiffe vertheis 
digt. Sophofles, Aias B. 1249 fi. 

Wie diefer dort 
Euch innerhalb des Walles Eingefchloffenen, 
Zu nichte ſchon Gewordnen bei der Lanze Flucht, 
Allein mit Rettung nahte, da den Schiffen fchon 
Um ihrer Echifferfige Rand die Flammenglut 
Des Feuers auffchlug, auf den Rumpf der Schiffe Schon 
Senfeits bes Grabens Heftor hoch hineuf ſich ſchwang. 


Ep. XIX. Bariation von Platond Ep. XVII; zwar fürzer, 
doch nicht anfchaulicher. 

Ep. RX. Korykos in Kilikien, Küftenftabt mit Vorgebirg. — 
Schorpen, mittelhochreutfcher Name des Skorpions. Wir wählten 
ihn, weil Skorpion fein echter Daktylus ift. | 

Ep. XXI. Vgl. Dioskorided Ep. X mit den Anmerkungen, 

Ep. XXIV. XXV. Das Pferd hieß Adler. — Mit Bändern 
als Sieger gefhmüdt. In den vier großen Wettfpielen hatte er ges 
fiegt. Pytho, Delphi, des Phoebos Drafelort; von ihm hießen die 
Spiele pythifh. Nemea, wo der Löwe. Piſa bei Olympia. 
Iſthmos, die forinthifche Landenge, nad) ihr ebenfalls die Epiele 
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genannt. — Herafles mußte dem Euryſtheus dienen und wurde 
der Omphale ald Sklave verfauft. Alpheios, Fluß bei Olympia ; 
Kaftalia, Duell zu Delphi. 

Ep. XXVI gehört dem Leonidas von Alerandria an. 

Ep. XXVIL Der nemeifche Löwe war unverwundbar, und Her 
rafle8 mußte ihn deßhalb erwürgen, wie auch Achilleus dem unver: 
wundbaren Gstterfohne Kyfnos that. Herakles tödtete zuerft ben 
fithaeronifchen Löwen, und trug fein Fell, den Rachen ald Helm. 
Dann gab ihm Hermes ein Schwert, Apollon Pfeil und Bogen, Hes 
phaeſtos einen goldenen Panzer, Aihene ein Gewand, und dazu nahm 
er eine Keule. So hat er bei Eophofles, Train. B. 507 ff., Bos 
gen, Lanze und Keule. Die Waffen halfen ihn nichts gegen den Lö: 
wen; nachdem er ihn erwürgt hatte, nahm er fie wieber. 

Ep. XXIX. Bol. über die Grille Meleagros Ep. C. Anm. 
&.114. Euenos Ep. XIV. ©. 361. Mnafalfad Ep. X. XI. ©. 493. 
Ameifen verzehren lebensmüde Infelten.. Der Maeonide, Homer, 
farb Hochalt aus Verdruß, weil er das Räthfel der Fifcherjungen 
nicht zu rathen wußte, ©. 287: 

Warfen hinweg was wir fiengen, behielten was nicht wir gefangen. 

Ep. XXX. Der Delphin, ein gefräßiger Fifch und gewal- 
tiger Räuber, liebt die Menfchen, auch die Muftf, und tanzt um bie 
Fahrzeuge. Die Nereiden figen natürlich gerne auf ihm, wie er 
auch den Sänger Arion trug. Tethys, Gemahlin des Okeanos, 
am Ende ver Erde. Maleia, das Borgebirg an der öftlichen Süd⸗ 
fpiße des Peloponnefos, al& ftürmifch berüchtigt. 

Ep. XXXI. Herodotos erzählt diefe Sitte von einer Voͤlker— 
fhaft ver Thrafier. Euripides, Cicero, Plutarchos wiederholen es 
ald eigenen Gedanken. 

Ep. XXXIU. Bol. Poſeidippos Ep. XX. Antipatros v. Theſ⸗ 
falonife Ep. LXIX. 
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Tullius Laureas. Derfelbe fteht im Kranz des Philippog, 
und ift ohne Zweifel der Freigelaflene und Sefretär des Cicero, der 
daher, dem Gebrauche nach, den Gefchlechtsnamen feines ehemaligen 
Herrn und nunmehrigen Patrong angenommen hatte. Er wird bei 
Cicero mehrmals als fein Schreiber erwähnt. Plinius XXXL, 2 bes 
richtet daß in Cicero's Villa, zwifchen dem Avernerfee und Puteoli 
gelegen, berühmt unter dem Namen Afademie, nach dem Vorbild der 
athenifchen, kurz nach feinem Tode, unter dem Beſitzer Antiftius Ve— 
tus, warme, den Augen fehr heilfame Quellen hervorbrachen, welche 
einer feiner Freigelaflenen, Tullius Lauren, in einem Gedicht gerühmt 
babe. Es ift lateinifch, und wir geben ed hier im Deutfchen. 

Hier wo jest, ruhmwürdigſter Hort ber romanischen Sprache, 

Auf das Geheiß dein Wald beffer ergrünend fich hebt, 

Und die Akademia genannte gepriefene Billa 

Höher gepflegt nunmehr Vetus hinwieder erneut, 
Zeiget fih auch ein früher noch nicht fich findend Gewäſſer, 
Das mit ergoffenem Than leidende Augen erquidt. 
Nämlich ver Ort hat felbft zu des theueren Cicero's Ehre 
Förderlich diefes gefchenkt, als er die Quellen erfchloß ; 
Daß, dieweil man ihn liest fo weit. fich breitet der Erdkreis, 
Augenheilend hinfort mehrere Duellen noch fei'n. 


Ep. I. Bin artiger Humoriftifcher Gedanke, von ihn befler als 
von feinen Nachahmern Flaceus und Straton ausgeführt. Der Zunge 
ift nicht mehr lieb und unverfehrt, daser einen Bart hat. 

Ep. II. Sapphyo, fonft die zehnte Muſe genannt, vertheilt fich 
mit ihren Werfen unter die Neune, was zu betätigen fcheint daß dies 
felben in neun Bücher getheilt waren, wornach Herodotos nicht ber 
Erfte wäre der dieß that. Keine Sonne, d.h. feinTag, wo Sappho 
nicht befannt fein wird. Das Selbſtgefühl des Dichters von ſeiner 
eigenen Verewigung und deren bie er beſingt finden wir am frühſten 
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bei Sappho, was denn auch der Epigrammatift ausgedrückt hat. 
Einer ungebildeten Reichen ftellt fie fich in einem erhaltenen Fragment 
gegenüber. 
Menn bu ftarbeft, du wirft liegen, und wird Feine Erinnrung mehr 
Dann hinfüro zurüdbleiben von dir, benn an Pieria’s 
Rofen haft du nicht Theil. Nein ungefehn auch in des Hades Haus 
Mirft du wandeln, dahin ichwebend mit lichtlofer Geſtorbnen Schaar. 


Auch nicht Eine der Jungfrauen, mich dünkt's, welche die Sonne fehn 
Wird fich folchergeftalt irgend einmal wieder in Weisheit je 
Aufthun. 


Pompejus der Jüngere. Der Lesbier Theophaned aus 
Mytilene, ein von Bompejus dem Großen fehr gefchägter, ihm nah 
befreundeter Grieche, dem derfelbe das römifche Bürgerrecht fchenkte, 
weßhalb er auch, den Namen Pompejus annehmend, fortan Bompejus 
Theophanes hieß, war der Großvater des Dichterd. Die Familie 
wohnte feitvem in Rom. ine Kataftrophe derfelben durch die Ty— 
zannei des Tiberius berichtet Tacitu& Unfer Dichter, Marcus Pom— 
pejus Theophanes, war ein Zeitgenoffe der Antonia, Tochter des An: 
tonius von Auguſts Schwefter Octavia, und Gemahlin des Drufus. 

Ep. III. Das Epigramm ift auf einem Marmor bei Sinuefla 
gefunden worden. Die Göttin Aphrodite fpricht. Die geliebte Frei: 
gelaffene ded Drufus und feiner Gemahlin Eion ftiftet der Göttin 
einen Tempel mit Reizen der Natur und der Kunft: Weingelände 
mit Hütte, warme Bäder, welche Eros felbft erhißt. 


Gallus. Don zwei unter ven Namen Gallus vereinigten Epis 
grammen fünnen wir das erfte nicht wiedergeben. Der Berfafler 
deffelben feheint Aelius Gallus zu heißen. Der des weiten Gedichte, 
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blos Gallus genannt, dürfte wohl der als Tateinifcher Dichter be: 
rühmte Cornelius Gallus fein, welcher Elegieen dichtele, und ein ge: 
liebter Freund des DVirgilius war. Geboren in Forum Julii im Jahr 
69 v. Chr. nahm er fich, bei Auguftus in Ungnade gefallen, im Jahr 
25, alfo 44 Jahre alt, das Leben. 

Ep. I. Der Becher, den die Ueberfchrift nennt, Hatte viel: 
leicht ald Griff einen in denfelben blickenden Tantalos. 


Myrinod Man hat Myrenos leſen und für das lateinifche 
Murena halten wollen; wobei wir nicht verweilen. Die Mittelfilbe 
unfered Namens ift bei Martialis, wo er vorfommt, kurz gebraucht, 
und dieß wird fpradhrichtig fein. Es find hübfche Gedichte. 

Ep. J. Ban ift ein Haupttänzer, ein munterer wohlwollender 
Gott, eine Fomifche Perfon, ver bocksfüßige Heerdengott der Arkadier. 
Es gibt ihrer auch viele. Anmutig wird er im homerifchen Hymnus 
gefchildert. Der Gott, nachdem er gejagt und die Heerben einge: 
trieben, fpielt ein Lied auf der Rohrpfeife. 

Sieh dann fammeln fich dort hellfingende Nymphen der Berge, 

Und viel fchreitend einher an dem Quell voll dunkelen Waflers, 

Auf zartwiefigem Plan, mo Krokos fich und Hyakinthos, 

Duftig umber aufblühend, unzählbarlich unter das Gras mifcht, 

Führen fie Tang und Geſang, und es ächzet der Berg von dem Nachhall. 
Aber der Bott, hinwandelnd und her in der Mitte des Neigens, 

Lenket mit eifrigem Schritt; ihm hängt um die Schultern des Luchfes 
Nöthliches Tell, und es lacht ihm das Herz bei dem hellen Geſange. 

Ep. II. Eiche, wegen feines Alters, Weibmann, der Wei: 
beöbienfte thut. Es liegt etwas Naives darin daß er feines Todes 
gebenft, und gleichfam vorher noch Buße thut durch Widmung ber 
Werkzeuge feiner Lüfte; freilich nicht nach der biblifchen Mahnung: 
Beſſre dich derweil du noch fündigen kannſt. 
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Ep. IV. Das Myſilon mit dem Ton Ueh bebeutet 400. — Die 
Alte ift eine Hefabe, die in der Poeſie immer als alte Frau figuriert, 
und eine Krähe, ber man ein höchftes Alter zufchrieb. — Sify: 
phos, der vorzeitige König von Korinth, Deufalion, der die Waſ— 
ferflut überlebte. — Weil fie jung und fchön thut, wird fie Lais ges 
nannt. Sn ihrer affeclierten Manier flötet fie Ueh, oder fpricht das 
J wie Ue auß. 


Nriftofled. Es gab mehrere Autoren des Namens; einer zu 
Auguftus’ Zeit war Grammatifer und Nhetor. Bei diefem werden 
wir und beruhigen können. 

Ep. J. In Sifelta, dem fruchtreichen Rande, wo Demeter in 
Enna befonders verehrt wurde, und von wo auch das Getreide fam. 
Bei Erechtheus' Stamm, den Attikern, bei welchen die Myfterien 
in Gleufis gefeiert wurden, von wo der Aderbau durch Triptolemos 
(Dreitvender, Ackermann) in die Melt fam. — Hermione, Küften: 
ſtadt in Argolis, nahe bei der Infel Hydrea, mit dem Heiligthum der 
Demeter Ehthonia, der Unterirdifchen. Dort auch ein fürzefler Meg 
in die Unterwelt. — Daß der Stier geduldig folgte war ein gutes 
Porzeichen und Beweis von der Macht der Göttin, 


Piſo. Wer dieſer Piſo, und aus welcher Urfache ex dem Land 
Galatien gram ift, denn die Erinyen find doch nur ein Vorwand, ift 
bis jegt nicht nachgewiefen. 


Antipatros von Theffalonife.: Er ift wohl diefelbe Ber: 
fon mit dem Mafedonier genannten Antipatros, deſſen Gedichte un- 
getrennt folgen. Die gefhichtlichen. Momente in denfelben find zwar 
am fich feftzuftellen, aber nicht, wie ſie ſich zu dem Dichter verhalten, 
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ob er fie felbft erlebt hat oder vor feiner Zeit Gefchehenes behantelt. 
Menn der Bajus den er anführt Caligula ift (und nicht etwa E. Des 
tavianus Gaefar), fo Iebte der Dichter in der Mitte des erſten 
hriftlichen Jahrhunderts. 

Ep. I. Der Knabe heißt Helifon. Der Schluß ift doppel- 
finnig. Aufonia, urfprünglich Süpitalien, dann quf dad ganze - 
Stalien poetifch ausgedehnt, 

Ep. II. Paphia, Aphrodite, ift ein Neftor, nicht nur, wie 
diefer, drei Menfchenalter, fondern drei Weltalter lebend. Das Gold, 
das ald Regen in Danae's Schooß fiel, dad auch neuere Maler ges 
münzt haben, macht fchon Horatius zu einem Preis, einem Lohn. 

Ep. TV. So ſagen ſie, d. b. wie man zu fagen pflegt. 

Ey. V. Tithonos, der unflerbliche, aber alternde Gatte ber 
ewig jungen Göttin Eos, zeigt daß er alt wird, fonft würde er bie 
Gattin nicht fo früh aus dem Bett entlaffen. — Der Dichter muß 
fchon frühe ind Collegium zu feinen jungen Zuhörern, als Gramma— 
tifer oder ald Dichter. — Aehnliche Vorwürfe macht Ovidius dem ' 
Tithonos. | 

Ey. VI. Hat für die prophezeiten 36 Jahre mit 30 genug, ba 
man ein Menfchenalter fo rechnet, und damit des Lebens Höhe erreicht 
ift. Eine Anficht die bei leichtfinnigen Lebemenfchen zuweilen ge: 
hört wird. 

Ey. VO. Er fragt nicht darnach, wiewohl es ihm Zuverläßige 
fagen daß der Pamphilos ein unfauberer Gefell if. Allein jeden: 
falls will er nicht von ihm gefüßt fein. Gin Wortfpiel mit Philein, 
welches lieben und füffen heißt. Etwa: Wenn du mich liebft, fo liebe 
mich nicht, halte mich nicht Lieb, 

Ep. IX. Ein thrafifcher König Kotys wird mit vielem Lobe 
feiner ftattlichen Erfcheinung, gleichfam „ieder Zoll ein König”, und 
feiner Friegerifchen Gigenfchaften erwähnt, und gehört um 170 Jahre 
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v. Chr. Auch wenn diefer gemeint fein follte, brauchte deßwegen hoch 
das Gedicht nicht von einem älteren Verfaſſer als unferem Antipater 
hetzurühten, es bezöge fich nur auf eine Perfon aus früherer Zeit. 
Bin anderer Kotys aber gehört in die Zeit des Ealigula. Das Lob, 
wenn ed nicht der Denfart eines Gräculus entftammt, konnte eine 
Ironie fein. 

Ep. X. Der Hut if emathifch, d. h. makedoniſch. — Pifo 
muß der fein welcher um 10 v. Ehr. die Thrakier fchnell befiegte. 

Ep. XI. Pylaemenes, Anführer der Paphlagonier im troi= 
ſchen Kriege, der nachher nach Oberitalien zog, der aber auch für den 
Stammvater paphlagonifcher Könige erklärt wurde. Wir fehen, dem 
Dichter fehlt-ed nicht an feltenen Alterthümern. So hat er 

Ep. XI ein Schwert. Aleranderd des Großen für feinen 
Gönner Pifo. 

Ep. XIH. Geringere Glienten brachten ihren Batronen an ben 
Saturnalien Kerzen zum Geſchenk; die armen aus Talg, die reis 
“deren aus Wachs. Der Docht aus dem Marke des Bapyros und 
der Binfe. | 

Ep. XIV. Hier fommt nun der Gipfel, daß der Gönner, ohne 
Zweifel wieder Pifo, wie ein Gott verehrt wird. Man verfteht, es 
fpreche das Gedicht, das von Theffalonife, vem ehemaligen Ther: 
me, der bedeutendſten Stadt RER ihm ald Gratulation zus 
gefchickt wird. 

Ep. XV. Zei Halbkugeln als Becher, mit dem Himmels⸗ 
globus, ohne Zweifel im Inneren, da der Himmel eine Hohlkugel 
bildet; getheilt nach Süd und Nord, doch wohl durch. den Aequator, 
wiewohl man bieffeitö nur einen Theil des fühlichen Himmels fehen 
fann. Des Aratos Bu braucht der Trinfer nicht mehr; er orien- 
liert fich beim Trinfen in den Bechern. 
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Ep. XVI. Eine Statue des Bakchos in Piſo's Haus. 

Ep. XVII. Daß ed nur Eine Nacht Arbeit gefoftet iſt wohl 
eine Entfchuldigung nicht mehr Zeit gehabt zu haben. Das Gedicht, 
Büchlein, felbft Haben wir nicht, aber feinen efftatifchen Inhalt kann 
man aus dem Epigramm folgern. 

Ep. XVII. Langſeitiges, d.h. Kriegsſchiff. Man bezieht 
ed auf die Fahrt des Pifo nach Bamphylien, das er verwalten follte, 
um 10 v. Chr. — Panormos, Hafenfladt in Kephallenia. 
Mehrere Seeftäbte mit guten Häfen führten diefen bezeichnenden Nas 
men, ber in Palermo noch fortdauert. Ithaka ift rauh, d.h. felfig. 
— Der König ift Auguftus. 

Ep. XIX, Unbefannt, wer der Gaios ift deſſen Dediengemälde 
vier von Victorien getragene Gottheiten enthält. Vgl. ©. 796. — 
Das Bollwerk muß nicht gerade einen Kaifer bedeuten. Es mag 
wohl des Auguſtus Enkel Cajus Caefar fein. — Heyne vermutet 
Stuccatur, erhabene Bildarbeit. 

Ep. XX. Auguſtus, Sohn des Zeug, denn bie Könige find 
ohnehin von Gott, und die Gens Julia Fam von Aeneas, dem Sohn 
der Venus, ber. Er machte Anftalt gegen die Barther zu ziehen, 
was dieſe veranlafte die von Craſſus erbeuteten Feldzeichen nach 
Rom zu fhiden, wovon die Römer natürlich ein großes Aufheben 
machten. Gefchah 734 = 20 v. Ehre. — Ahnlicher Oft, weil 
die Römer von Troia ſtammten. Das Reich das die Welt ums 
faßt, alfo vom Okean, der einen Ring um fie bildet, umgeben ift, foll 
er öftlich, wo die Sonne aufgeht, nunmehr, da auch dort, wie im We⸗ 
ften, Alles unterworfen ift, fiegeln, d. h. fehließen, fein Petfchaft 
darauf drüden. 

Ep. XXI. Der Wunfch geht nur dahin alt zu werden. 

Ep. XXI. Drei Hetaeren, die ihr Gewerbe aufgegeben, 
da fie Kypris erhört, ihnen Gelegenheit gegeben hat fich zu ver: 
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heiraten, Eine des Einen zu fein, ftiften ein Gemälde, das fie ſelbſt 
und Tempel und Bild der Aphrodite darftellt. Man denkt an Goethe's 
Gicht: 
Wär’ ich ein häusliches Weib, und hätte was ich bedürfte, 
Treu fein wollt’ ich und froh, herzen und Füffen ven Mann. 
©» fang, unter andern gemeinen Liedern, ein Dirnchen 
Mir in Venedig, und nie Hört’ ich ein frömmer Gebet. 
Der Maler Ariſtomachos ift nicht befannt. Strymon, Fluß in 
Mafedonien. Kekrops foll die Ehe eingeführt, zuerft Eine mit Einem 
verbunden haben. 

&p. XXIII Die Zahl Neun ift und fchon oben begegnet; fo 
ftiehen auch hier die neun Dichterinnen an den Mufenorten, alfo mit 
dem Geiſt der Mufen genährt. Prarilla ©. 261.333. Myro 
©. 433. 501. Anyte ©. 427.498. Sappho ©. 57. 121. 247. 
310. Telefilla, eine argivifche Iyrifche Dichterin, um 220 v. Chr. 
In einer Krankheit die Götter anrufend, erhielt fie die Antwort fich 
den Mufen zu widmen; und da fie Dichtfunft und Muſik fortan übte, 
wurde ſie gefund. Des fpartanifchen Königs Kleomened Angriff auf 
Argos fchlug fie an der Spiße der jugendlichen Frauen der Stadt ab. 
Die Siegerinnen festen dem Ared ein Standbild. Der Telefilla wird 
als Dichterin mehrfah Erwähnung gethan, auch zyihmifche Neues 
zungen ihr zugefchrieben, fo fol fie die Maße des Alkman noch ver- 
fürzt Haben. Erinna ©.58. 122. Korinna, eine Theberin, Zeits 
genoffin des Pindaros. Als derfelbe, noch jugendlich, ihr einen 
Hymnos vorlag, in welchem er einen übergroßen Reichthum von Mys 
then angebracht hatte, fagte fie lachend: Man muß mit der Hand 
fäen, nicht mit dem ganzen Sad. Daß erhaltene Fragment aus dies 
fem Hymnos, über Themid als erfte Gattin des Zeus, betätigt das 
Urteil: 

5 * 
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Die weife Himmelsthemis geleiteten erft 

Mit dem goldnen Roßzug von bes Okeanos Duellen 

Die Moeren zur heiligen Steige 

Des Dlympos hin auf dem glängenden Weg, 

Des Retters Zeus anfängliche Gattin zu werben; 

Und fie gebar im Golddiadem und Fruchtſchmuck ſchön die wahr— 

haftigen Horen. 

Noffis ©. 424. 494. Myrtis, aus Anthedon in Boeotien, unters 
richtete den Pindaros und die Korinna. Die Mufen, fonft Töchter 
deö Zeus und der Mnemofyne, werden ald geiftige Elementarweſen 
auch Töchter ded Himmels (Uranos) und der Erde genannt, und haben 
bei den Dichtern auch noch andere Genealogieen. 

Ep. XXIV. Ueber Antimachos f. ©. 277. 364. Das übers 
triebene Lob des Epigramms ift dort auf fein richtiges Maß zurüds 
geführt. — Die Augenbrauen find der Sit der Hoheit und Gras 
vität, und ſtehen hier für diefe Eigenschaften felber. — Enofihthon, 
Pofeidon, ift nur neben Zeus der Zweite, allein aber ift er der Höchfte 
der Götter; fo Antimachos neben Homeros. 

Ep. XXV. Bol. Simmias von Theben Ep. I. II. ©. 278. 368. 
Furchtbare Chariten, eine eble Bezeichnung für den Dichter, 
deſſen ausgelafjenften Scherzen ein erhabener Ernft zum Grunde lag. 
Man betrachte fein Bildniß, das ganz neuerlichft Welder and Licht 
gezogen hat. 

Ep. XXVI. Bol. oben Tymnes Ep. IV. 

Ep. XXVII. Bgl. Diosforided Ep. XV. — Die Bakchen bed 
Euripides dramatifieren das Gefchid des Pentheug, der von den rafens 
den Weibern für ein wildes Thier gehalten und zerriffen wird. — Der 
Dionyfos von Theben ift aus dem Feuer geboren, unter den Bliken 
die feine Mutter Semele vernichteten. Des Pylades Meifterfchaft, 
eines tragifchen Pantomimen, der ald der Vater feiner Kunſt be⸗ 
trachtet wird, bezeugen mehrere Schriftſteller. 
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Ep. XXVIU. XXIX. in Birtuos auf der Flöte thut ed dem 
Drpheus und fogar dem Apollon zuvor, welche Beide die Kithar 
fpielten. Seinen Namen Glaphyros, glatt, elegant, verbient er 
durch feine Kunfl. Es ift Alles übertrieben. 

Ep. XXX. Erwartet der Dichter noch fernere Bewirthungen, 
oder genügt ihm die Eine geringe zum weiteren Geſang? 

Ep. XXXIL Wohl eine Schaufpielerin if die Antiodemig, 
die von Griechenland nach Rom geht. Ohne Knochen, wie die im 
Korb geronnene, zu Käfe geformte Milch. Sean Paul von dem Ehe: 
paar die in Einem Seſſel figen founten, denn „Er hatte fein Fleiſch 
und Sie feine Knochen”. Goethe's Epigramm von dem Kinde. Ge: 
zonnene Milch bei Ovidius, Mil und Honig bei Apulejus. 

Ep. XXXIII. Nach dem Sieg bei Aktion erbaute Auguſtus 
die Stadt Nifopolis, Siegftadt, und zog aus mehreren Städten 
die durch den Krieg gelitten hatten Coloniften dahin, Die Stadt war 
dem Apollon geweiht, fein Tempel fland auf dem Vorgebirg, und 
Spiele wurden dort gefeiert. 

Ep. XXXIV. Die Stadt Amphipolis am Strymon, vom 
Hellefpontos hoch ziemlich weit, war Gegenftand eines heftigen 
Streited zwifchen Athen und Sparta. Phyllis, Tochter eines thras 
fifchen Königs. Bon Troia heimfehrend Hatte ihr Demophon die 
Che verfprochen; da er aber nicht zu rechter Zeit von Athen wieder: 
kam, erhängte fie fich und wurbe in einen Mandelbaum verwandelt. 
Alte Gefchichten. — Brauron, Fleden in Attika, mit altem Eultus 
der Artemis, die ald Lichts oder Mondgöttin Aethopia Heißt. Die 
Stadt nur noch wie der Lappen eines Purpurgewandes. Der Dichter 
ſcheint jedoch mit feinem Pifo dort gewefen zu fein. 

Ep. XXXV. Die .Infel Delos fhwamm im Wafler, bis fie, 
nachdem bie von Here gehaßte und verfolgte Leto ihre zwei Kinder 
geboren, feftgeftellt wurde und fortan dem Apollon heilig blieb. Sie 
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wurde 84 v. Chr. von dem Feldherrn des Mithridates bis auf den 
Grund verwüſtet. 

Ep. XXXVI. Tenos, eine Kyklade, unfern von Andros und 
Delos, mit einem berühmten Tempel des Pofeidon. Es wird auch 
als Erinna's Geburtsland angegeben, was fonft Lesbos fein fol. Die 
Söhne ded Boread, Zeted und Kalais, follen dort umgefommen 
fein. Ortygia ift ein anderer Name für Delos. Gigentlich eine 
ganz nah gelegene Heine Swillingdinfel, Unter andern hieß auch eine 
zu Syrafus gehörige Infel fo. Bon den Öyperboreern, den uns 
befannten Norbländern, wo bad Rhipaeengebirg, gelangten Ga— 
ben nad Delos. Handelsartifel? Bernftein? Welder, gr. Mythol. 

Ep. XXXVII Die Infeln des aegaeifchen Meeres erfcheinen 
ald abgerifiene Stüde des Feftlands, Broden, Trümmer. Siph— 
nos und Pholegandros, Kyfladen, letztere felfig. 

Ep. XXXVIII. Artemis Heißt als Geburtögöttin auch 
Eleutbo. 

Ep. XXXIX. Die älteften Mühlen waren Handmühlen, und 
das Getreidemahlen eine ſchwere Sklavenarbeit. Dann haben wir 
oben bei Archias Ep. XXIV. XXV. Pferde die die Steine drehen. — 
Die Vorzeit, das goldne Weltalter, fommt wieder, „wo die Erbe 
Alles freiwillig ergab“, man nicht zu arbeiten brauchte. Was würde 
der Dichter jetzt fagen? 

Ep. XL. Daphne, der Lorbeer, vor ber Liebe des Avollon 
fliehend, wurde in den Lorbeerbaum verwandelt, der dem Gotte heilig 
blieb. — Komaros, Erdbeerbaum. — Plethron, 100 griechiſche 
Fuß. 

Ep. XLI. Artemis gab als Lichtgöttin die Sehkraft, als Ge⸗ 
burtsgoͤttin das Kind. 

Ep. XLII. Hier ift die Frage vom Brett in ber Jurisprudenz 
oder Moral finnvoll entfchieden. — Meerhund, eine Art Haififch. 
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Ep. XLIV, Nach der Meinung der Alten nimmt der Polyp 

die Farbe des Gefteind an auf dem er fich befindet. Theognis: 
Habe Polypennatur, des gelenkigen, ber mit dem Felſen 
Dem er hinzu ſich gefellt einerlei fcheinet zu fein. 

Ep. XLIX. Untergang ber Boͤckchen bringt Sturm. 

Ep. LI. Seitdem Bakchos die tyrrhenifchen Seeräuber in 
Delphine verwandelte ift Feindſchaft zwifchen dem Meere und dem 
Gotte. — Sie tanzten und tranfen auf dem Schiff, hielten einen 
Ball. 

Ep. LO. Helle ertranf in der Meerenge und gab dem Helled- 
pontos den Namen. 

Ey. LIU. Amyntor und Lyfidife, die Neltern des Kindes. 
— Der Honigfeim fo verberblich ald der Seim, ber Flebrige Saft, 
ber Schlangen. 

Ep. LIV. Thurm, jede einzelftehende Wohnung auf dem 
Lande, insbefondere mit einem oberen Stod, und auch diefer felbft. 

Ep. LVL Bol. Leonidas von Tarent Ep. LXXX. Meine Iyr. 
Dichter ©. 367. 372. 

Ep. LVI. Des Themiftofles Gebeine follen nach Athen 
gebracht worden fein. Der Dichter denkt fie noch in Magnefla, Biel: 
leicht ift auch defwegen fo die Faſſung des Gedichte. Sein dortiges 
Grab fannte man noch. Es iſt ein Denkmal von dem Neid und der 
Undankbarkeit der Hellenen. 

Ep. LX. Sie war aus Libyen und eine Sflavin, erhielt aber 
das Grab einer Freien und wurde verbrannt, was den Sklaven 
nicht gefchah. Ihre Herrin Bompeja gedachte fie zu vermählen und 
dazu die Hochzeitfackel anzuzünden. | 

Ep. LXII. Bloße Bariation von Leonidas v. Tar. Ep. XCIV. 

Ep. LXIV. Helios, der Sonnengott, macht auch blind. 

Ep. LXV. Thurm, vgl. zu Ep. LIV. Doch kann e8 hier auch 





804 Griechiſche Anthologie. 


der Schutthaufen von Lehm und Stein. fein aus welchen das Haus 
beftand; denn das Waſſer am Rande des platten Daches hatte es 
aufgeweicht. 

Ep. LXVII. Gin Läufer, Gilbote. Pifa, bei Olympia. 
Neane und Beroe, Städte in Makedonien. Daher war ohne 
Zweifel Apollodoros. 

Ep. LXIX, Bol. Archias Ey. XXXII. 


Boethos. Schon Fabricius Hält ihn für den Boethos ans 
Tarſos deſſen Strabon als eines ſchlechten Dichters und fchlechten 
Bürgers und Volfäfchmeichlers gedenft. Im Improvifieren war’ er 
ftarf. Gr hatte des Antonius Sieg bei Philippi befungen und fich 
feine Gunſt erworben. Auch einen jüngeren Boethos, feinen Freund, 
erwähnt Strabon, doch nur als einen Bhilofophen. 

Ep. I. Das Gedicht ift ziemlich ſchwach, und enthält nichts 
Neues. Antipatros von Theflalonife Ep. XXVII erfcheint gefteigert- 
Einen folhen Dionyfos wie ihn Pylades darftellt würde Here für 
ihren Sohn erklären. — Lenen, Bakchantinnen. Gr hat ven Pan 
tomimus ganz nach den Regeln der tragifchen Dichter getanzt. 


Alpbeiod von Mytilene. Man fchließt daß der Dichter zur 
Zeit gelebt ald Rom auf dem Gipfel feiner Größe fland, wie es 
fcheinbar unter Auguſtus war; f. Ep. VIL Er widerfpricht auch Ep. X 
dem Antipatros von Theffalonife wegen ber Infel Delos, lebte alfo 
mit ober nach ihm. 
Ey. II. Bol. Archias Ep. VI—IX. 
Ep. IV, Nah Acrchilochos: 
Mid, kümmert Gyges mit dem vielen Golde nicht, 
Noch hat mich Neid ergriffen, und bewunber’ ich 
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Der Götter Thaten, und begehr’ ein Fürft zu fein; 
Denn weit von meinen Augen liegt dieß all zurüd. 

Ep. VI. Bofeidon Hippiog, Roßpofeidon. Ein Heiligthum 
deſſelben ift zu Geraeſtos, Vorgebirg und Stadt in Euboen, wofelbft 
Spiele gefeiert wurden. Der Dichter nebft Anderen fährt aus Sy: 
rien nach Rom, des Ares Stadt. Wie er da an Euboea vorbei: 
kommt ift nicht zu erfehen. 

Ep. VII. Aehnlich fordert Alkaeos von Meflene Ep. XI (XI. 
©. 193. 238. fogar gegen ben Fleinen Philippos den Zeus auf feinen 
Himmel zu fehließen. 

&p. VII. Bol. Pompejus d. I. Ep. I. Goldreich Heißt 
Mytilene fchon bei Homer. — Kyklopiſche Stadt, vgl. Antipatros 
von Sidon Ey. XIV (LI). 

Ep. IX. Der Dichter fcheint nicht fowohl von der Stadt Ar: 
gos zu reden, bie noch in Blüte ftand, ald von dem Lande; wie. So: 
phofles im Anfang der Elektra: 

Das alte Argos, beiner Sehnſucht Ziel, ift bier. 
Perſeus, nach dem Tode feines Großvaters Afrifios, gab Argos an 
Megapenthes, und nahm Tiryns nebft den hinzugefügten Midea und 
Myfene. | 

Ey. X. If, wie ſchon bemerkt, gegen Antipatros von Thefla: 
Yonife Ep. XXXV gerichtet. . 

Ep. XI Philopoemen, der edle und berühmte Führer des 
adhaeifchen Bundes, in welchem ber feßte überlegte Kampf Griechen: 
lands um feine Erhaltung und Selbftändigfeit, und zugleich die poli- 
tifche Zerfahreneit der Nation fich fpiegelt, trat um 200 v. Ehr. fein 
Feldherrnamt an, flarb 181. Die Spartaner auf die angefpielt wird 
find Machanidas und Nabis. — Unfer Epigramm wird willfürlich 
dem Alpheios zugetheilt, ſteht bei Paufanias als Infchrift in Tegen, 
alfo wohl an ber Statue des Helden bie fich dort befand, 
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Apollonidas. Derſelbe iſt unter Auguſtus zu ſetzen, da er 
Gy. XIV des Adlers gedenkt der in Rhodos im Haufe des Tberius 
niftete. Tiberius aber gieng 5 Jahre v. Chr. nach Rhodos in die freis 
willige Entfernung, wo er acht Jahre lang verweilte. Das Ende 
des Gedichts und der Ton des Ganzen läßt Schließen daß dieſes Epi⸗ 
gramm nach der drei Jahre fpäter als die Rückkehr erfolgten Adoption 
oder nach der Thronbefteigung des Tiberius, 14 n. Chr., gedichtet ift. 

Ep. I. Todesgedanfen. Jacobs: Der Schlaf gleichfam 
die Meditation des Todes. Vielmehr fol der Freund, der trübfelig 
einfchlafen will oder einfilbig fo dafigt, fi zum Trinfen aufraffen, 
gerade weil wir die längfte Zeit, nämlich nach dem Tode, ohne Trinken 
fein werden. 

Ep. II. Kinyras, ein Schönfter der Menfchen aus der Urzeit 
der Affyrier oder auch der Kyprier. Die beiden Phrygier find 
Paris und Ganymedes. Nach dem Mythus folgten in Rhodos auf die 
funftfertigen Telchinen die Heliaden, zu welchen Kerfapho® gehörte. 

Ep. IH. Leon, Löwe. Wäre fol ein Löwe dem Herafled 
begegnet, jo würde das nicht fein zwölftes Werk gewefen fein. 

Ep. IV. Die blind gewordene Mutter gebiert zwei Kinder, 
und fieht nun durch diefe vier Augen mehr als da fie noch fehend war. 

Ey. VI Zum Dank daß Pan die hbirtenlofe Heerde der 
Bienen unter feinen Schuß genommen ’hat. 

Ep. VII Artemis, wie andere Götter an der Küfte aufges 
ſtellt. Seehahn, Knurchahn, in vielen Arten um Europa einhei- 
mifch, theild geringer, theils fehr gefchägt. Alle Netze, jede Art von 
Bang, wirb unter der Göttin Schuß geftellt. 

Ep. VII. Zu dem den Göttern geweihten erften Barthaar. 
Der Vater hat oft gebetet daß der Sohn bis zur Jünglingsreife ges 
langen möge, 

Ep. IX. Die zweideutige Stellung des Priapos erflärt der 
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Dichter aud der Nähe einer Gratie. of ift dann nicht von ehrer⸗ 
bietigem Kniefall zu verftehen, fondern als ein Kybbalos, oder wie es 
bei Diodoros Zonas Ep. VII dem Pan in die Beine fällt, als er den 
Daphnis fieht. 

Ep. X. Die Sade fommt mehrmals vor; es ift vielleicht eine 
Ermahnung dem wachfenden Lurus bei den Opfern gegenüber, ber 
bie Landleute bedrüden mußte. — Wo gießt ihr aus? d. h. denft ihr 
daran wo ihr feid, wem ihr opfert? Am Stein im Tempel ange— 
bunden, um geopfert zu werben. 

Ep. XI. Baufanias IX, 30 erzählt von dem Fluß Helifon daß 
er an ber Stelle in die Erde verfanf wo die Weiber nach des Orpheus 
Ermordung ihre. Hände wufchen. Die Gefchichte unſeres Epigramms 
hat Antiphanes Ep. VII. Unbefannt, ob auf irgend ein Ereigniß ge: 
gründet. Derfinfende Wafler aber, groß und Elein, gibt es allent: 
halben. im Kalfgebirg. 

Ep. XU. Philippos hat Ep. XXV eine Wiederholung, um die 
Wahl befler. 

Ep. XIII. Zeit der Halkyonen, fieben Tage vor dem für- 
zeften Tag. 

Ep. XIV. Antiphilos Ep. XIX feiert den durch Tiberius Her» 
geftellten Glanz der Infel. „Wenige Tage bevor er (Tiberius) zurück: 
gerufen wurde ſetzte fich ein Moler, nie vorher in Rhodos gefehen, 
auf ven Gipfel feines Hauſes,“ fagt Suetonius. — Man kannte den 
Adler vorher nur ald Gefchichte, fah ihn dort nie. — Rhodos ift 
bie Inſel des Heliod. Man erinnere fich feines Kolofied an dem 
Hafen der Stadt. Sie war ihm bei der Theilung der Welt, als 
jeder Gott ein Schugland empfieng, zugefallen. Pindar meldet es: 

Sp erzählt weiland der Menfchen Sage, daß nimmer annoch, 

Als fich in die Erbe Zeus und die Götter getheilt, 
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In des Meers weiten Gebiet 
Zu erfehn war Rhodos’ Land; 

Von der Ealzflut tief verhüllt lag noch has Eiland. 





Dem entferneten Sonnengott nur wahrete Feiner ein Theil, 

Und allein ohn’ Erbe lief man alfo den hochheil’gen Gott. 

Da wollte Zeus neu ziehn das Loos dem Mahnenden; aber es wehrt’ 

ihm Diefer. 
Er Sprach, in der Flut 
Seh’ er Schon felbft aus dem Schooß des grauen Meeres 
Wachſen vom Boden empor 
Ein gefegnetes Land, fruchtreih den Menfchen und fröhlich ben 
Schafen. 

Ep. XVI. Bei Herodotos heißt der Taucher, den er den erſten 
feiner Zeit nennt, Sfyllias. Derfelbe brachte der griechifchen Flotte 
Nachricht über die Meerenge bei Artemifion, tauchend und fehtwims 
mend. Die That unferes Epigramms berichtet Paufanias X, 19. 
Er und feine Tochter Kyana, die er unterrichtet hatte, zogen am Berg 
Pelion der perfifchen Flotte die Anfertaue ab, und wo fie ſonſt am 
Lande befeftigt waren, als fie ein Sturm befallen hatte, und brachten 
ihnen Verderben. Alfo während des Sturms gefchah dieß. Deß— 
wegen ftellten die Amphiftyonen ihn und feine Tochter in Delphi auf. 
Plinius erwähnt ein Gemälde, wie er die Anfer abjchneidet. Heros 
dotos weiß davon Nichte. 


Ep. XVIII. Pferde welhe Menſchen anfallen und zer- 
reißen find nicht unerhört. Manche follen bei ven Arabern darauf 
abgerichtet fein ven Gegner im Kampf anzugreifen. 

Ep. XXI. Etwas weitläuftiger bei Bianor, Ep. X. 

Ey. XXI Welcher Laelius, ift unbefannt. Mit einer Fleinen 
Tertveränderung würde er ein Eonful fein; und ein folder, Laelius 
Balbus, findet fih 6 Jahre v. Chr. Das Gedicht Hat allerdings 
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feinen rechten Zufammenhang, und von den Elſtern Ermunterung zu 
den Studien zu empfangen ift auch für eine griechifche Phantafle 
etwas Erhebliched. Die Polyglottie, Kunde vieler Sprachen, der 
Elſter ift ein Symbol der Bielgelehrtheit. Vgl. Plin. X, 42. 

Ep. XXIII. Daffelbe bei Leonidas von Tarent Ep. XCIII. 
Mir haben feiner Zeit felbft gefehen wie ein Badender den Fifch der 
feinen Händen wieder entglitfchen wollte mit den Zähnen faßte und 
fo aus dem Waſſer hervortauchte. 

Ep. XXIV. Zwiſchen dem Fluß Hebros und ber Infel Des 
Io 8 ift ein großer Abftand, daher Syros, nahe Inſel, für Hebros vor- 
gefchlagen wird; allein es bezeichnet wohl, ver Reifende fei vom He: 
bro8, der heutigen Marika, alfo von Thrafien, gefommen, auf dem 
Wege nach Delos, two fein Franfer Vater zu fuchen if. Denn nach 
Samos, woher er flammte, wäre eine andere Richtung gewefen. 

Ep. XXV. Goethe nach Anafreon an die Grille: 

Ohne Sleifch und Blut geborne 

Reidenlofe Erdentochter. 
Der Bicadencultus bei den Griechen, eigentlich ſchon auf Homer ba= 
fiert, ift unerfchöpflich und danernd. Man muß fich, um ihn zu ver- 
fiehen, in ben Süben oder in unfere helle Sommerzeit verfegen. 

Ep. XXVI. Bei Leonidas von Tarent Ep. XCI beftatten ähn: 
lich bie Arbeitögenoffen den an Alterfchwäche geftorbenen Fifcher. — 
Seeheiter follder Sand fein, damit e8 den Fifchern nicht ergehe 
wie dem Glenis. 

Ep. XXVI. Zu Miletos wichtige Heiligthünmer des Apollon. 

Ep. XXIX. Der Diener gräbt dad Grab feines Herrn, die 
Erbe aber fällt erfticdend über ihm zufammen. Drunten ift ihm der 
Schuß feines Herrn die verlorene Sonne. Vgl. Dioskorides Ey. 
XXXV. 

Ep. XXX. Bier Kinder in vier Tagen. 
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Ey. XXXL Poftumus (unbekannt welcher) hofft, weil er 
fromm ift und einen folhen Tempel gebaut Hat, daß er Aphrodite 
öfter bei ſich Haben werde ald Paphos ſich ihrer Gegenwart freuen 
wird. 


Krinagoras. Derfelbe befand fich in der Sammlung ded Phil⸗ 
ippos, und da er bei Meleagros nicht iſt, fo koönnte er wohl zwiſchen 
Beiden gelebt haben. Mehrere Gedichte fodann weifen auf die Zeit 
des Auguftus hin, was bei denfelben wird bemerkt werden. Gr war 
ohne Zweifel aus Mytilene, unter deſſen berühmten Schriftfiellern ihn 
Strabon anführt. Seine Gedichte find mitunter finnvoll und von 
einer gewiffen Tiefe. Wo er den Auguftus oder deffen Angehörige er⸗ 
wähnt oder ſich an fie wendet, gefchieht es meiftens mit Würde, ohne 
ftarfe Schmeichelei, fo daß er darin felbft dem Horatius nicht nach⸗ 
fteht. Aber man bedenke, welche Großheit der Gegenflände und Per: 

fonen in dem Meltreich, das mit Recht der Erdkreis genannt wurde, 
und für einen Griechen! 

Ep. I. Zum gefeffelten Eros, der öfterd vorfommt, vgl., 
die Späterenwicht zu nennen, Antipatrod Ep. XXIX (XLI). 

Ep. I. Bol. Dioskorives Ep. V (X), wo die Sängerin ben 
Brand von Troia fingt. Aehnlich, wenn auch ohne Friegerifche Unter: 
lage, das Goethe’fche Gedicht: Stirbt der Fuchs. — Die von Troia 
heimfehrende Flotte leidet, durch den Zorn der Götter, in dunkeler 
Nacht Seenoth bei Euboea, am kaphareiſchen Felfenvorgebirg, 
wo des Palamedes Vater Naupliog, für den Tod feined Sohnes 
Rache brütend, mit falfhem Feuerzeichen fie täufht und Schiff: 
bruch und Untergang der Meiften herbeiführt. Bei dem Rachegefchäft 
ift ihm fein anderer Sohn Dear behälflih. Sophofles dichtete eine 
Tragoedie Nauplios, aus der wohl der Gefang hergenommen war. 

Ep. IV. Die Rohrfeder ift am Griff von Silber, fonft 
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hätten wir ſchon eine Metallfever. Rohr aus Knidos ift ſchon oben 
erwähnt. Die Gänfefever war zu hart und fcharf für das antife 
mühfam übereinandergeleimte und dann mit einem Zahn, gleich dem 
Wolfszahn unferer Buchbinder, geglättete Bapier. — Es wird mit 
Recht bemerkt daß diefer Proklos ein Anfänger im Schreiben, alfo 
wohl ein Knabe fei. Einen filbernen Federgriff durfte wohl auch 
Krinagoras dem Reichen gegenüber für eine geringe Gabe erklaͤren, 
womit Brunck's Bedenken ſich erledigen. 

Ep. V. Zahnſtocher machte man beſonders aus Maſtixholz, 
wie noch jetzt bei den Türken, die auch fleißig das Maſtixharz kauen, 
des guten Athems wegen; ſonſt aus Federpoſen, die, wie wir ſehen, 
auch gefärbt wurden. Der Adler thut Nichts zur Sache, iſt nicht 
geeigneter als die Gans. 

Ep. VI. Die Granate platzt, worauf die Kerne erſcheinen, 
deren Muß genoflen wird. Pinien- oder Zirbel-Nüffe, ſchmackhaft, 
nußartig, auch Del gebend. Der Knoblauch foll Durft machen und 
den Gefchmad für den Wein fohärfen. So auch die Zwiebel. SI. XL 
630. Birnen Fühlen zwifchen dem Trinfen. — Pan führt den Ha: 
fenfteden, Priapos fein harafteriftifches Zeichen. 

Ep. VII Die Jagdbeute wird den Nymphen, dem Pan 
und dem Hermes gebracht, auch den Wachholderbäumen, an die 
fie wohl gehängt wird. Dem Hermes wurden Steinhaufen errichtet, 
denen jeder Borübergehende einen Stein zulegte. Da von Stäm- 
men bie Rede ift, fo hat man wohl den fpanifchen Wachholder oder 
den Sadebaum zu verftehen, wiewohl fich auch unfer Wachholder zu 
einem Baum ziehen läßt. Man erinnere fich des Baumes in Goethes 
Garten, aus dem, da ihn der Wind umgeworfen, Dofen u. dgl. ges 
dreht wurden. ‘ 

Ep. VIII Delfläfchchen, befonders zum Del für das Gym⸗ 
naſion; von weißer filberähnlicher Bronze, 





812 Griechiſche Anthologie. 


Ep.IX. Die Dame war alfo verlobt und follte fich in aller Kürze 
vermählen. 

Ep. X. Im Trompetenwettlampf (ver neben ben anderen 
in Olympia flattfand) hat bie jegt Niemand mehr ald zweimal ge: 
fiegt; der dritte Sieg, von Demofthenes errungen, ift das 
erfte Beifpiel. 

Ep. XI. Diefer Marcellus wird mit Sicherheit für den 
. Neffen des Auguftus, Sohn feiner Schwefter Octavia, gehalten. Er 
fam aus dem cantabrifchen Kriege zurück, in dem er feine erften Dienfte 
that, etwa 23 Jahre v. Ehr., und farb zwei Jahre darauf, zwauzig⸗ 
jährig. 

Ep. XII. Der Gemahl ber Antonia, der Tochter ded Ans 
tonius von Auguſt's Schwefter Octavia, ift Drufus, Sohn der Livia, 
nachheriger Gemahlin des Auguftus, von Claudius Nero; die Mutter 
alfo ift Octavia, die Schwieger Livia. Es war dieß der edle Dru— 
fus, Bruder des Tiberius, des Germanicud Vater. — Zeug und Here 
heißen Bollender, weil fie die Gebete erfüllen. Von den Eilei- 
thyien oben. Epione, die Befänftigerin, Gemahlin des Asklepios, 
defien Name felbft auf Befänftigung deutet. 

Ep. XV. Hefale (ruhig, fanft), eine gute Alte, nahm den 
Thefeus auf, ald er gegen den Stier von Marathon auszog und 
ihn tödtete. Sie betete und opferte für feine Rückkehr, ftarb aber 
ehe er wieberfam, und er verorbnete ihr und dem Zeus Hefalog ein 
Dpfer. Die Hefale war ein langes Gedicht des Kallimachos, eine 
Epifode aus dem Heldenleben des Thefeus. Gerundet, wohl aus— 
gearbeitet, gefeilt, wie alle feine Sachen, die mehr und weniger ge— 
lehrte Mufenfpiele find. 

Ep. XVI Phoebos' Sohn, Asklepios. Apollon ift ala 
Sonnen: und Weiffagegott auch Heilgott, weil die Sonne Kranfheiten 
jendet, und die Heilfunft mit Magie verbunden ift. — Panakeia, 
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Panacee, eine Univerfalheilmittel, antifes Rebenselirir, Wunderbal— 
fam. Mit der Hand werben biefe Gaben der Bruft ded Begabten 
von ben Göttern mitgetheilt. Theofritos XVII, 36 nad Sr. Zimmer: 
mann: 

Kypros' Gebieterin hat fie, die Tochter der, hehren Dione, 

Am füßduftenden Bufen berührt mit ben zierlichen Händen. — 
Fieber, innerliche Krankheiten. Klaffende Haut, Wunden. 

Ey. XVO. Mehrere oder individuelle Tychen, Glüdsgät- 
tinnen, waren die Römer gewohnt anzunehmen. Hier drei Sta: 
tuen, oder ein Gemälde mit ihrer drei, die wohl Attribute hatten, 
7. B. von Aderbau, Schiffahrt, Krieg. — Der Erispus ungewiß. 
Wahrfcheinlich iſt e8 der Schwefterfohn des Gefchichtfchreibers Salluft ; 
f. Teuffel in Pauly's Real:Enc. VI, 1. ©. 703, Nr. 5. 

Ep. XVII. Tiberius Nero wurde von Auguftus nach Ar⸗ 
menien gefchickt, um dort zwifchen verfehiedenen Prätendenten zu 
entſcheiden; dann befehligte er mit Auszeichnung in Germanien. 
— Arares, Fluß in Armenien, jegt Arad, mündet in den Kyroß, 
jetzt Kur, der in dad faspifche Meer fließt. 

Ep. XIX. Diefed Gedicht, wenn es ſich auf ein gleichzeitiged 
Ereigniß beziehen follte, könnte dem Krinagoras nicht angehören, wo 
ein König von Aegypten nicht mehr eriflierte, Reiske bezieht ed auf 
die Heirat der Berenife, Tochter ded Magos, Befehlehabers von Ky- 
rene, mit Ptolemaeos Euergetes. | 

Ep. XX. Die chemald blühende, üppig reiche Handelftabt 
Korinthos zerftörte der römifche Feldherr Mummius, in demſelben 
Sahr wo Karthago fiel. Caeſar, 44 v. Chr. 102 Jahre nach der 
Zerſtörung, ſchickte eine Colonie Nachkommen von Freigelaffenen da⸗ 
hin. Baulus ftiftete dort eine Gemeinde, in der er doch auch grobe 
Mißbräuche zu rügen fand. Daß die Stadt ſich nicht wieder Fräftig 
erholte zeigt das Gedicht, und bermalen ift fie faft verſchwunden. 

Griechische Anthologie. 6. Bdchn. 9 





814 Griechiſche Anthologte. 


Auch ift ihre Lage für die jegige Weltgeftaltung nicht befonders ein: 
Iadend. Der Dichter wünfcht ihr lieber vom Meer verfchlungen zu 
fein wie Negeira (fo liest Jacobs), als daß fie von Sklaven bewohnt 
fei; ein übertriebener Ausdruck der Verachtung gegen Freigelaflene 
und ihre Nachkommen, zu welcher Menfchengattung doch felbft Ho— 
rating gehörte. Wiederverfaufte find fehlimme Eflaven, die man 
wieder loszuwerden ſucht. — Die Bakchiaden, ein alte Herven- 
gefchlecht in Korinthos. Die jegige Bevölkerung ift wie eine bie 
Erde drüdende Lafl. Wie viel Wahres daran ift, muß auf fich be- 
ruhen. 

Ep. XXI Auguſtus, griechiſch Sebaftos, ver Erlauchte, 
hatte vor oder nach dem fantabrifchen Kriege, in welchem diefe he: 
roiſche nordſpaniſche Völferfhaft unterworfen wurbe, in einer Duelle 
in den Pyrenaeen gebadet, und fo den Ruhm diefed Bades ge— 
gründet. Man hat an eine Falte Duelle gedacht, da Auguſtus, aus 
dem Fantabrifchen Krieg nach Stalien zurüdigefehrt, nad) dem Syftem , 
des Arztes Antonius Mufa Kaltwafferbäder mit gutem Erfolg 
brauchte, und dadurch diefe Kurart in die Mode brachte. Möglich 
daß Schon in Spanien ein Verfuch gemacht worden war. Denn wenn 
ed eine warme Duelle gewefen, fo hätten fie wohl die Holzhauer 
zum Abwaſchen nicht verſchmaͤht, fo entlegen fie fein mochte. Immer: 
hin ift es ein antikes Biarriz. — Horkyniſcher Winkel, entlegene 
Ede des herfynifchen Waldes, des nach Oſten in Germanien weithin 
ſich erfiredenden Waldgebirged. Soloeis, Borgebirg Afrifa’s 
außerhalb ver Meerenge. Die Hesperiden, am weſtlichen Ende 
diefes Welttheils, 

Ep. XXI. Das Schaaf kann das wilde, fowohl das Mouff: 
lon als das Argali fein, die beide über dem wolligen Untervließ rauhes 
ſtrackes Haar haben. Don dem dreimaligen Werfen läßt fi Nichts 
zur Beflätigung ſagen. Die Naturgefchichte der Alten ift voll Kabeln, 
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allein -felbft die unfrige war es noch vor nicht vielen Jahren. — Dem 
Gedicht ſcheint der Anfang zu fehlen. 

Ep. XXI. NReiöke denkt an die Inſel Sybote (etwa tie 
Schweinftall), die in der Nähe von Corfu liegt und noch fo Heißt. 
Die Erklärung ift geiftreich und anzunehmen; das Ganze ein Witz 
des Dichters. Wie wenn Jener fagte, er fei, mit Berlaub zu fagen, 
von Pforzheim, ein Anderer in einer Kritik behauptete, die Stelle in 
dem Gedicht: „Frankfurts duftende Fluren“, oder z. B. Schweinfurts 
duftende Fluren, fei offenbar eine Sprachhärte. In Wirklichkeit ift’s 
nicht fo. Bei Namen denkt man ſich nicht Uebels, und Niemand 
fhämt fich feines Namens; und: wenn er Todtfchinder hieße. 

Ep. XXIV, Menippos von Pergamos hatte einen Periplus, 
eine Umfahrt um das mittelländifche Meer, in drei Büchern gefchrie- 
ben, hiſtoriſch und geographiſch. Er lebte alfo vor oder gleichzeitig 
mit Krinagorad. Scheria, ber homeriſche Name von Kerfyra. 

Ep. XXV. Jacobs bat das Gedicht, das, der Einheit ent: 
behrend, fogar für zwei verfchiedene Fragmente erklärt wurde, durch 
eine Feine Veränderung gerettet. — Der Arrius, wie er lateinifch 
zu fehreiben, ift nicht weiter befannt. Bon Othryades oben. Ky— 
negeiros, der heldenmütige Bruder. des Dichters Aefchylos, Fam 
bei Marathon um, ala ihm, da er ein fliehendes perftfches Schiff auf: 
halten wollte, ‘mit einem Beil die Hand abgehauen wurde. Spätere 
haben die That ind Unglaubliche gefteigert. 

Ep. XXVI. Ob Auguftus, ob Tiberius, ift nicht zu entfcheiden. 
Dem alten Weichling Tiberius ſieht es am Aehnlichſten. Das ganze 
ift eine kläägliche Apotheofe. — Aegiochos, der Negishalter, d. i. 
Zeus. Doppelt: Häglih, da Aegis eben auch Ziege heißt, alfo 
Ziegenhalter. | 

Ep. XXVIL Herr und Gott ließ fich zuerft Kaligula, dann 
Domitianus nennen. So wurde geſetzlich was die Dichter und 

9 * 
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Schmeichler längſt eingeführt Hatten. Natürlich kamen die Kaiſer 
und ihres Gleichen auch zu den Göttern in den Olympos, bie Nebri: 
gen in die Unterwelt. 

Ep. XXVIU. Ohne Zweifel der berühmte Germanicuß, 
Sohn des Drufus. — Die Schlachtengättin Enyo befennt ſich nebft 
dem Ares ald Schulonerin des Helden, der ihnen große Dienfte leiftet. 

Ep. XXIXX. Den Rhein auszutrinfen ift allerdings bis 
dahin noch nicht für möglich zu halten; Heinere Flüffe aber hat das 
perftfche Heer unter Zerxes audgefchöpft. Herodotos fagt im ſieben⸗ 
ten Bud: „Alle diefe und die anderen nach ihnen geſchehenen Heeres⸗ 
züge fommen gegen dieſen Rinen nicht in Betracht. Denn welches 
Volk aus Aften führte Xerres nicht nach Hellas? Welches Gewäfler 
verfiegte nicht vom Trinken, mit Ausnahme der großen Flüſſe?“ — 
Der Sturm fhüttelt der feſtſtehenden Eiche nur die welfen Blätter 
ab. Homer von den beiden Helven am Schiffäthor: 

Beide nun, außen bafelbft an ven hochauffteigenden Thoren 
Standen fie, wie im Gebirg hochwipflige Eichen erfiheinen, 
Welche des Winds und Regens gemärtig find.alle die Tage, 

Mit großmächtigen weit ausreichenden Wurzeln befeftigt. 


Ep. XXX. Auguſtus Hatte fih in die Myfterien einweihen 


laflen, wie man heutzutage Maurer wird. Sophokles, auf die bei- 
feren Hoffnungen der Eingeweihten Hindentend, fagt, vielleicht im 
Triptolemos: 
Dreimalglüdliche 
Die Menfchen welche, wenn fie diefe Weihn gefehn, 
Zum Habes eingehn. Ihnen ja alldort allein 
Iſt Leben, hoch den Audern ift dort Alles fchlimm. 
Ep. XXX. Sie beftreichen ſich mit Thiers, z. B. Rinder: ober 
Hammelfett, daß die Hunde nicht die Menfchen riechen, fondern glaus 
nmme Stallvieh. 
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Ep. XXXIII. Wir haben Goethe's Gedicht „ver Schabgräber“ 
in ber Heberfchrift angezogen, weil es die geiftige Lebensführung beſſer 
als alle Dichter, von Archilochos an, im Bilde darftellt. — Von 
felbft; er foll darauf nicht warten, feine Kräfte anftrengen, als 
fomme Nichts von felbft. Leffing feßte fein ganzes Leben hindurch 
in die Rotterie, ohne je zu gewinnen. Aber er wartete nicht darauf. 

Ep. XXXIV. Nikias, Zeitgenoffe des Strabon unter Tibe: 
rius, der den Koern die Freiheit genommen hatte, wurde wieder 
audgegraben und fein Leichnam verſtümmelt. 

Ep. XXXV. Ein ſchoͤnes tiefempfundenes Gedicht. — Gefüge 
des Körpers, wie bei Pſeudophokylides: 

Schön iſt's nicht, das Gefüge bes menschlichen Leibes zu löfen. 
Goethe, bei Betrachtung von Schiller’ 8 Schädel: 

Die Hand, ber Fuß zerſtreut aus Lebensfugen. 

Und weiter: 

Geheim Gefäß, Drakelfprüche fpendend ! 

Wie bin ich werth dich in der Hand gu halten? 

Hier Alles in höherem Sinne als der Schluß unferes Gedichtes mit 
feiner realiftifchen Anwendung. — Vom Stamm, d. h. vom übri⸗ 
gen Koͤrper. 

Ep. XXXVI. Sm entgegengefegfen Sinne braucht daſſelbe 
Motiv, den Todten nicht nach dem Grabmal zu beurteilen, Antipatros 
von Theſſalonike Ep. LVIII. — Ein finfterer oder ſchwarzer Tod⸗ 
ter, d. h. ein boͤsartiger. 

Ep. XXXVII. Unhochzeitlich, ein übeles Hochzeitöbette. 
Sm Gegenſatz zu dem gewöhnlichen Wunſch foll hier die Erde dem 
Todten nicht leicht fein. 

Ey. XXXVIIL Steigerung, wie bei Antipatros von Sidon 
Ep. XXXIX (XCIX), wo der Mond vor Traner erblindet. Eine gleichs 
zeitige Mondefinſterniß iſt nicht anzunehmen. 
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Ep. XLI. Prote, die Erfte, hieß fie, und war es in Allem. 
Wie wenn man fagte: Erifte warft du genannt. 


Ep. XLIII. DieMutter Erde ift nicht fchlechler als die welche 
ihn gebar. Er ruht in ihrem Schoße. — Starb am Sonnenbrand, 
am Sonnenftid). 

Ep. XLIV. Diefer Philoftratos war ein Sophift, der fich mit 
Unrecht zu den Afademifern rechnete; lebte am Hofe des Antonius 
und der Kleopatra, nach deren Sturz er in die Gewalt des Dctavias 
nus fiel, jedoch von ihm verfchont wurde. Doch fam er um das Vers 
mögen dag er fich erworben hatte. — Oben zu Antipatrod von Thef- 
falonife Ep. XLIV ift die Stelle des Theognis angeführt worin bie 
Farbenaneignung des Polypen als Gleichniß gebraucht wird. Wir 
wiederholen fie ver Zufammenftellung wegen. 

Habe Polypennatur, des gelenfigen, ber mit bem Belfen, 
Dem er hinzu fich gefellt, einerlei fcheinet zu fein. 
Hiervon wurde auf Philoftratos folgende Parodie gemacht: 
Habe des Klugen Natur, des Philoftratos, der, Kleopatren 
Jetzo gefellt, mit ihr einerlet fcheinet zu fein. 

Ep. XLV. Man vermutet, es fei Seleufos etiva wegen feiner 
rebnerifchen Studien nah Spanien zu den fernen Iberern gegans 
gen, wo biefelben damals beſonders blühten. 


Ep. XLVII. . Ein Sänger trug vor umd declamierte was ber 
Pantomimifer darftellte, wie wir dieß geſellig komiſch zu thun pflegen. 
Der Künftler agierte mehrere Perfonen. Biere war bis jekt noch 
eine Kühnheit; der angeredete Dichter fol aber noch mehr Rollen 
einzurichten wagen. Der Acteur veränderte jedesmal fein Coſtüm, 
wie das ja auch von den: rollenwechfelnden Echaufpielern gefehehen 
mußte, deren erſt einer, dann zwei, dann drei waren. Einmal vier 
bei Eophofles. Philonidas iſt der Sänger, Bathyllos der 
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Spieler... Diefer war im Komifchen, Heiteren, wie Pylades im Ern—⸗ 
ften oder Tragifchen der größte Meifter. Bon der Bedeutung der 
Hände vgl. oben Antipatros von Theffalonife Ep. XXVII. 

Ep. XLVII. Dem Beuerbringer Prometheus wurbe in der 
Afademie bei Athen, wo fein Altar fland, ein Feft gefeiert, dabei ein 
Mettlauf nadter Jünglinge mit Fadeln, von dem Altar zur Stabt, 
wobei ed Schnelligkeit galt und. die Fadel brennend zu erhalten. 
Diefe feine Tadel hat der flegreiche junge Antiphbanes dem Her— 
mes, Schutzgott der Leibesübungen, gewidmet. Vgl. Dioskorides 
Ep. XXXV. 

Ep. XLIX. Könnte ein Fragment fein, aber auch ein Im: 
promptu auf einen gegebenen Namen. 

Ep. L. Das Meer dachte man ſich bei Erpbeben thätig, 
daher Pofeidon Erberfchütterer if; dann aber erflärten ed auch Phy- 
fifer durch in der Erde gefangene Winde; womit fie denn der Sache 
näher waren. | 

Ep. LI. Herz Enofichthon’d, Umfchreibung, wie Herafles’ 
Stärke, rauhes ober zotliged Herz des Pylaemened u. a. m. 


Bianor. Er wird bald einfach Bianor, bald Bianor aus Bi: 
thynien, bald Bianor der Grammatifer genannt. Philippos Hatte 
ihn in feinem Kranz, und fo wird er wohl unter Auguftus und Ti: 
beriuß gehören. Ep. XIL erwähnt er das Erdbeben in Sarbes, wel⸗ 
ches ſich 16 Jahre n. Ehr. ereignete. Auch find zwei Epigranıme 
Pariationen nach Apollonidad. 

Ep. J. Bon Arion f. oben ©. 247. 309. Aber nit Peri— 
andros fliftete das Denfmal, fondern Arion felbft. Bianor irrt alfo. 

Ey. II. Bei Antiphilos Ep. XXIU liegt der Hafe in einem 
Buſch. Die Binfen werben bezweifelt, weil Hafen nicht in den 
Binſen liegen follen. Die wird wohl Niemand beweifen Fünnen. 
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Und in ihnen fonnte der Polyp ihn doch eher umfchlingen als in einem 
Strauch. Gin merkliher Unterfchied des poetifchen Werthes ift nicht 
zwifchen beiden Gedichten, und wenn ed wäre, fo ift daraus auf die 
Priorität nicht zu fchließen. 

Ep. II. Vgl. Apollonidas Ep. XXV, to biefelbe Gefchichte 
nur in anderem Veremaß abgefpielt wird. — Wie vielmal mußten in 
uhferm vorigen Jahrhundert tie alten Fabeln herhalten! — Zwei: 
züngig, weil fie auf zwei Eeiten geigt. Mit den Kloben oder der 
Leimftange aus Rohr hat er fie gefangen, wodurch fie zu Grunde 
gieng. 

Ep. IV. Es ift dieß eine Thierfabel, die ald Thatfache behan— 
delt wird und die man noch heutzutage glaubt. Plinius fagt: 
„Manche Haben geglaubt erzählen zu müflen“, und nun folgt die Ge— 
fchichte, und zwar fo daß der Rabe hineinwirft, bis er das Wafler er- 
reichen kann. Hier aber feßt er ed durch den Wurf in Schwanfung 
und ſchnappt ed weg, was fehr fünftlich ausgedacht ift.. Die Raben 
find nach Plinius im Sommer befonderd durftig. — Gefäße, oben 
offen, fanden fich Häufig auf Monumenten. Auch Heutzutage fieht 
man fie. Intereffant ift die Notiz, fie feien den Hageftolgen auf's 
Grab gefegt worden, von.einer Jungfrau getragen. 

Ey. VL Ein armer Teufel, der gar Nichts, auch Feine Seele 
hat, oder der im Denken und Wollen ganz von Andern abhängt. 

Ep. VII. Die Audleger führen eine Erzählung and Dio Eaf: 
ſius an; das dort Erzählte ereignete fich aber in Gegenwart des Tra⸗ 
janus bei dem Erdbeben in Antiochienz eine Mutter mit ihrem Kinbe 
lebendig erhalten; dann ein Kind lebend an ber Bruft der todten 
Mutter. Alles fchon oft da geweſen; geichah 1867 bei dem Erdbeben 
in Mytilene. Dergleichen ift auch leicht zu erdenfen und wird hier um 
der Pointe wilten behandelt: Auch der Stein hat ein Einfehen. 

Ep. VIII. Gigenthümlich daß der Dichter für gut findet den 
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Namen Arion nicht zu nennen, der dod) in Aller Munde war. Piel: 
leicht gefchieht. e8 gelehrterweife, indem die Fabel von mehreren Ber: 
fonen erzählt wird. Vgl. oben S. 309 zu Arion. 

Ep. X. Daffelbe bei Apollonidas Ey. XXI. 

Ep. XI: In der Regel find die Pferde auf dem Waffer 
ruhig, Das Gegentheil, ald auffallend, erklärt ver Dichter. 

Ep. XI. Sechzehn Jahre n. Chr. ftürzten zwölf berühmte 
Städte Kleinaflend in einem nädtlichen Erdbeben zufammen, Wir 
wiflen aus unferer Zeit wie fehr diefes Land ſolchem Unheil ausge— 
fegt if. Am meiften litt: Sarded. Die Befchreibung des Taritus 
fhildert das Unglück ähnlich wie Dio Caſſius das von Antiocheia; umd 
die Erfcheinungen find immer diefelben — Gyges, zur Zeit des 
Archilochos, der ihn erwähnt, hatte Reich und Gattin des Königs 
Kandaules gezwungen erworben. Er ſchickte zuerft unter den Lydiern 
Geſchenke, und zwar fehr reiche, an das Drakelzu Delphi. Alyattes, 
der Vater des Kroefog, führte glüdliche Kriege und befchenkte Delphi 
ebenfalls, wie fein Borfahr Gyges. — Sardis war dem perfifchen 
Könige fein Eleinnfiatifches Perfien. — Vom Berge Tmolos fam der 
goldführende Fluß Paktolos. — Helike, Stadt am Forinthifchen 
Meerbufen, wurde mit dem: Dorfe Bura chebem (372 v. Chr.) vom 
Meere verſchlungen. Sie lagen an der See, aber Sarded lag mitten 
im Lande, W 

Ep. XUIL Euripides war in Makedonien begraben. Bol. 
oben ©. 855. 856. Was mit jeinem Grab gefchehen fei erzählt 
Plutarchos: „Er hat dafelbft (in Lafedaemon) ein Heiligthum, und 
fie opfern ihm jedes Jahr wie einem Gott. Man fagt aber, als man 
auch feine Refte nach Haufe gebracht fei ein Blig in das Grab ein- 
gefchlagen. Dieß fei nicht leicht einem anderen berühmten Manne 
außer dem Euripides nachmals widerfahren, dem allein nach feinem 
Tode gefchehen fei, was den Gottgeliebteften und Heiligften früherhin 
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widerfuhr.“ — Mas von Kunde, Grinnerung und Wiffen, noch 
Sterbliches an dem Grabe haftete hat der Blitz geheiligt, geläutert 
und weggenommen. Gin faft moderner Gedanke. 

Ep. XIV. Gefchichtlich ift darüber Nichts bekannt. Auch er: 
hellt nicht deutlich, ob Kleitonymos den Tyrannen erft ermorbete 
ehe deſſen Trabanten, der feindliche Haufe, ihn tobt ins Waſſer 
warfen. Ä Ä 

Ep. XV. Bol. Antipatros von Theffalonife Ep. LIIT, die frü- 
bere Bearbeitung. Bienen aus dem todten Stier entftehend, f. oben 
zu Archelao@ Ep. IL. II. IV. Aus Menfchenhirn eine Schlange, Plut. 
Kleomenes, 39. 

Ey. XVI. Aehnlich Krinagorad Ep. XLIL 

Ep. XVH. Sie erſtickte nad) der DVorftellung des Dichters, 
Ein Schlagfluß endete ihr Leben. 

Ep. XVII. Der Haß des Polyneifed und Eteofles überbauerte 
ihren Tod. Als man fie auf Einem Echeiterhaufen verbrannte, 
theilte fich die Flamme in zwei Spigen. Anders denkt es ſich Sophokles, 
der die verföhnende Kraft des Todes in der Antigone geltend macht. 

Ep. XIX. ‚Der Dichter meldet wohl fein eigenes Unglüd. 

Ep. XX. Scheint an eine beflimmte: Berfon: gerichtet, die in 
Aegypten Dögel jagte, vielleicht fammelte. Rohrwandelnd, mit 
dem Rohrpfeil. Der Pfeil vom Boden ift der Schlangenbiß. 

Ep. XXI. Eine humane Aufforderung des fäugenden Thiered 
zu fehonen. Es ift etwas Mofaisches in diefer Warnung. Zwies 
läufer, ber mit dem Pflug Hins und zurüdfährt, und fo einen Diau⸗ 
los, einen Doppellauf, macht. 


Germanicus Caeſar. Der frühgeftorbene Neffe des Kai- 
ſers Tiberius, Sohn des edlen Drufus, ein nach dem Zeugniß der 
bewährteften Gefchichtfchreiber an: Geiſt, Gemüt und £örperlichen 
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Gaben ausgezeichneter, edelgefinnter, menfchenfreundlicher Mann, ein 
trefflicher Feldherr, der die furchtbaren Germanen im Zaum zu halten 
wußte, war zugleich ein vorzüglicher Redner und auch Dichter. Er 
bearbeitete Iateinifch den Aratos, er foll griechifche Komoedien ge: 
fertigt haben, Dvibius findef in ihm einen großen Dichter. Hier 
liegt ung eine poetifche Probe vor, and ber ſich eben Nichts abnehmen 
läßt, ala daß er einen einfachen und nicht neuen Gedanken gefällig 
einzufleiden verftand. Dichtende und Funftübende Potentaten muß 
man mit ihrem eigenen Maße meffen, und an fie nicht mehr ald an 
Dilettanten Anfprüche machen, felbft an den großen Friedrich. 

&p.I. Der Kaiſer Hadrianus und der fpäte Lateiner Auſonius 
haben das Gedicht nachgeahmt. — Man erinnert fich dabei an das 
Kindergedicht: Wenn es aber fo foll fein, Wer mag da ein Häschen 
fein? Plinius nennt ihn den zur allgemeinen Beute gebomen Hafen. 
— Der Berlauf ift diefer. Der vom Hund verfolgte Hafe fpringt 
ind Wafler und wird vom fhwimmenden, vom Meerhund, ge- 
freffien. Aber warum wird der Schluß zweifelnd audgefprechen? 
Der Hafe hat ja auch in der Luft feine — und der Adler heißt 
bei Aeſchylos der zn des Zeus. Ä 


Lollius Ba ffue. En er in Ep. IX den Tod des Germanicus 
als gegenwärtig zeigt, fo beflimmt fich hiernach im Allgemeinen feine 
Zeit, denn Germanieus flarb 191. Chr. 34 _— alt, wahrfcheinlich 
vergiftet. 

Ep. J. Bol. Antipater Ey. I. 

Ep. II. Die Krähe foll fehr alt werden, wie noch jeßt die 
Sage geht, und nach den Griechen foll der Hirfch viermal ihr Alter 
erreichen. An der linfen Hand zählte man bis Hundert, von Huns 
dert bi3 Zehntaufend an der Rechten. Da fie num jebt wieder an der 
Linken anfängt, ſo hat fie die erfle Myriade von Jahren zurückgelegt. 
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— Dem Nides muß etwas zugeftoßen fein, oder fie hat es ihm an- 
gethan, daß er fie nicht abholt. 

Ep. UL - Der Eid ift der fehle Beſchluß der Gottheit. — 
Priamos wurde von Neoptolemos, Achilleus’ Sohn, am- häuslichen 
Altar getödtet, — In der Anfunft des Aeneas an Italiens Küfte 
war die himmlifche, vom Himmel befrhiedene Stadt ſchon vorbe: 
deutet, eingeleitet. Rom verbanfte aber die Weltherrfchaft feinen 
Waffen. 

Ep. IV. Vgl. Krinagoras Ep. II und. was dazu bemerkt iſt. 
Hellas weinte nur über den Schiffbruch, Troia war darüber vergeſſen, 
jede Thräne, all fein Weinen galt nur ihm. V. 2 lied eugroAog. 

Ep. V. Man erinnert an eine Stelle in Horatius’ Oden, LI, 10, 
die mit der unfrigen Bieled gemein bat. Merkwürdig ift wie der 
Tragifer Seneca aus der Debipusfabel Nichts zw ziehen weiß als die 
Empfehlung des golonen Mittelftandes. 

Ep. VI. Man fann ſich nicht genug wundern wie die Groß: 
that der 700 Thespier, nachdem fie doch der gerechte Herodotos 
genügend ins: Licht:geftellt hat, zu ewigem Dunkel verurteilt 
ift, und wie fogar Jacobs das einzige Ehrenzeugniß des Philiades 
verfennen fonnte. Bol. Philiades S. 250. 314. Kam ed daher daß 
Thespiae zexflört, daß nur den Spartanern ein Denkmal gefegt wurde, 
daß Simonided nur: Diefen feine Epigramme widmete! — Drei- 
hundert andere, weil ihrer auch um Thyrea fo Viele waren, 

Ep. VII. Auf dem Denfmal der Löwe mit reicher Maͤhne. 
Derfelbe follte aber nicht den Leonidas ſondern alle Kämpfer bebeus 
ten, wiewohl er an deu Namen des Führers erinnerte. Symbol von 
heldenhaft gefallenen Kämpfern iſt ja auch der Löwe von Chaeroneia 
und der von Luzern, 

Ep. IX. Bolz, Riegel oder Pflock. Bon Easter ©. 
822 f. Das Epigramm iſt wohl gleichzeitig gedichtet. 
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Ep. X.: Man hat ein Theben nahe bei Tarent zu verftehen. 
Es gab ein foldhes in Lucanien. Dem Kind ift mit dem Vater das 
hütende Auge genommen. 


Thallos von Miletod. Daß er aus Miletod war zeigt 
Ep. V, two er ed feine Vaterfladt nennt. . Der Caefar den er Ey. I 
anredet ift nach Einigen Germanicus, den er ermahnt den Spuren 
feined Großvater, des Auguftus, zu folgen. Der Name des Dichters 
ift verſchieden gefchrieben. Ein Epigramm, das wir zuleßt folgen 
laffen, gehört einem Antonius Thallus, dee wohl der unfrige fein 
fann, und der fich etwa, aus Dienftverhältnig oder Anhänglichfeit, 
nach Germanicus’ Mutter Antonius genannt Haben möchte. 

Ep. 1. Der Faffung nad wird man doch eher an Tiberius den— 
fen müflen; etwa bei ber Throubefleigung. Großväterlich war die 
Herrfchaft, wenn man Julius Gaefar ald Großvater, Auguftus als 
Pater betrachtet: 

&py. II. Die Beide, wenn man fie nicht —— wächst 
zu einem-großen breiten Baum; die Platane zeichnet fich durch 
ihren Umfang aus; die orientalifche, der unferen ähnlich, ift wie 
diefe ein Schattenbaum. — Ein ſchöner Gedanke daß hier ein länd- 
licher Bezirf dem Gotte gewidmet wird, nur mit feinen eigenen Ga- 
ben des Schatten® und des fühlen Trunkes, wozu die Becher bereit 
fiehen. Heilig ift die Platane als ein wohlthätiger Daum und den 
Genien geweiht. 

&p. V. Ueber Miletos, ald Heimat bes Dichters, fehon oben. 
— Swei hoffnungsvolle talentreiche Jünglinge farben in Stalien. 


Gaetuilieus. EimGaetulicus, mit ben weiteren Namen Enejus 
Lentulus, wird, als der Verfchtwärung verdächtig, unter Caligula ges 
toͤdtet. Diefer verrüdte Kaifer regierte von 3754 n.Chr. ; die 
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Verſchwörung gefhah im J. 40. Die Epigramme diefes Gaetulicus 
werden von mehreren Autoren angeführt, aber als lasciven Inhalts, 
Die unfrigen jedoch find durchaus anftändig; und jo bleibt die Sache 
zweifelhaft. Auch muß man jenen Gaetulicus als lateinifchen Dichter 
annehmen. Dabei fönnte er freilich auch griechiſche Gedichte gemacht 
haben, und dieſe hätten ſich erhalten. 

Ep. III. Leonidas von Tarent, Ep. XIII, iſt hier nachgeahmt, 
und dieſer Dichter auch ohne Zweifel gemeint, nicht der Alexandriner. 

Ep. IV. Phaleros, einer der Argonauten, wurde als Kind 
im Schlaf von einer Schlange beſchlichen, die ihm über dem Geſicht 
fchwebte, als fein Bater Alfon mit Furcht, wegen ber doppelten 
Gefahr des Kindes, nach dem Thiere fchoß und ed glüdlich traf, ohne 
den Sohn zu verlegen. Wieder ein Beifpiel wie fi die Epigrams 
matiften nach Gegenftänden umfehen. — Ablaffend, Hat das 
Schießen aufgegeben. — Geſchick — Gefhidlichfeit. 

Ep. V. Nach Euripides bringt Meden die Leichen ihrer Kins 
der in den Hain der Here zu Korinth, der Stadt des alten Sify- 
phos, wo fie wegen dieſes ungerechten Mordes Weihen ftiften will. 
Allein Pauſanias erzählt die Sache anders, und daß feit Korinth’s 
Zerflörung nicht mehr geopfert. worden; was — Dichter gar nicht 
zu wiſſen ſcheint. 

Ep. VL Ueber Archilochos ſ. unter feinem Namen, Das 
Gedicht ift eine Nachahmung des Leonidas von Tarent in Ep. XCVII 
über Hipponar, und enthält nichts Neues, wohl aber die alten Irr⸗ 
thümer. 

Ep. VII. Den übelen Ruf der Kreter, der vielfältig bezeugt 
wird, zum Theil freilich traditionell, lefen wir bei Leonidas von 
Tarent Ep. LXXXII. Doc foll man das ihren jegigen Nachfommen 
nicht anrechnen.. — Nach Fretifchem Eultus hatte Zeus ein Grab, 
was im übrigem Griechenland nicht vorfam. 
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‚Ep. VII. Kann nur auf Chaeroneia gehen. Berühmter Bo- 
den war Boeotien an fih, und befonders durdh die Schlacht bei Pla— 
taeae, eine Rettungsſchlacht für Griechenland. 

- Ep. IX. Auf dem Sande der Lebenden lag fie oft, jetzt Liegt 
fie unter dem ber Todten. — Sie befledte, d. h. mifchte ven Wein 
nie mit Waffer, trank immer puren, wie die Säufer. 


Antiphilos. Ueber feine Lebenszeit ifl, wie Jacobs in ges 
wohnter unbefangen gründlicher MWeife gezeigt Hat, nur Ein Datum 
ſicher, nämlich daß er nach 717 der Stadt noch da war, wo Agrippa 
den Molo von PButeoli errichtete, Ep. XVI, und bag Ep. XIX auf Tis 
berius gehen fann, der fich, wie wir fahen, längere Zeit in Rhodos 
aufgehalten. Auch hatte ihn Philippos in feinem Kranz, deflen Zeit: 
genofie er alfo war. Alle anderen Folgerungen find willkürlich. — 
Es findet fich in den Gedichten eine gewiſſe Mannigfältigfeit ver Ges 
genftände und mitunter eine tiefergehende Naturanfchanung. 

Ep. I. Die Zweideutigfeit ift einleuchtend. Wir haben deß— 
wegen auch flatt Schiff ober Barfe das and Menſchliche anflingende 
Fregatte gewählt. — Moos, RR) un an den Wänden 
bes Kield. 

Ep. I. Zu vergl. Philodemos Ep. XV, der wohl Vorbild if. 

Ep. III. Die Gruppe Zeus und Leda Haben auch mo: 
derne Künftler gewählt; ob zeitgemäß, fteht dahin. Sie ift hier 
ein Erzguß. Der Dichter denkt dabei an fi, weiche Verwandlung 
ihm die Eroten geftatten wollen, um zu feinem Zwed zu Fommen. 
Die Gegenftellung von Lerhe und Schwan war: fprüchwörtlich. 
Dioskorides wendet fie Ep. XX an. 

Ep. Iv. Mit einem Stachelſtab wirb das. Thier gelenft und 
getrieben. Gin Sad mit der abgemeflenen Saatfrucht. Die 
®abel eine verlängerte Sand. Als Kleidung Ziegen: und Schaafs 
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haut, deren Zipfel oder Zagel ineinander geſteckt, durchlöchert, 
um den Hals gelegt werden. 

Ep. V. Einodia, Wegegoͤttin, die Hekate, die Göttin der 
Nacht. Urſprünglich in Artemis aufgehend, dann von ihr getrennt. 
Patronin der Zauberei. Gibt Segen zur Reiſe, zu Fuß, zu Pferd 
und zu Schiff. Der Hekate opferte man auf den Dreiwegen. Die 
Opfer pflegten ſich dann arme Leute zu Gemüt zu führen. 

Ep. VI. An eine vornehme Dame. Eine Decke, ein Shawl, 
nicht mit Blumen gewirkt oder geſtickt, aber buntfarbig. Dann 
rofenrothe Wolle zum Stiden oder Weben, und Narden- d. i. 
Lavendelöl, An der Arbeif werben fich die gefchickten Hände bes 
währen. — Unfere aetherifchen Gerüche Fannten die Alten nicht, da 
ihnen der Weingeift, wie fonft im Technifchen die Säuren, abgiengen. 

Ep. VII. Ein Ohrfrug, eine Amphora, irdener zweihenfes 
liger Krug zur Aufbewahrung ded Weins von verfchiedener Größe. 
Sept ift Getreide hineingefüllt. Dergleichen- geſchah natürlih auch 
im Kleinen, und fo ift der Anlaß eiwas gefucht. — Primitive Anwen: 
dung der Thongefäße zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln findet 
fi in ver Steinzeit der Pfahlbauten. 

Ep. VII. Fürſtin, vielleicht die Kaiferin. — Wer dergleichen 
Verhältnifie je aus der Nähe gefehen Hat, und weiß was ein über- 
ftändiges Obft werth ift, kann fich die Aufnahme vorftellen. — Die 
fydbonifche Birne, die Birnquitte. Die Quitte hat im Süden mehr 
Geltung als bei ung, da fle füßer und aromatifcher wird. Sie ift jor 
dann fammt allen Aepfeln ein poetifches Obft. 

Ep. X. Scheint wirklich ein Weihgefchenf ans Aleranders des 
Großen Nachlaß zu fein oder als Religquie dafür gelten zu wollen 
Doch ift bloße Phantafte möglich. | 

Ep. XI Wie fonft z. B. Sappho die zehnte Muſe genaunt 
wird, ESchriftwerfe nach ben neun Schweftern gezählt oder auch 
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benannt werden, fo werben ihnen hier die beiden homeriſchen Ges 
dichte Hinzugefügt. Diosforides nennt Ep. XX (XXV) Sappho bie 
aeolifche Mufe, ihre Gedichte ihre Töchter, 

Ep. XIII. Kafflepeia oder Kaffiope, die Gemahlin des 
aethiopifchen Königes Kepheus, hatte ſich gerühmt fdöner als 
die Nereiden zu fein. Dafür ſchickte Pofeidon eine Waſſerflut und 
ein verwüſtendes Seeungeheuer. Nach dem Ausfpruch ded ammoni— 
chen Orakels follte des Königs Tochter Andromeda dem Unthier 
zur Beute gegeben werben, und fie wurde an ber Küfte nadt an einen 
Felfen gebunden. Perfeud, der eben angefommen war, übernahm 
ihre Rettung, wenn ihm die Jungfrau ald Braut zugefichert werbe, 
es war alfo die Beflegung des Ungeheuers der Preis der Liebe. 
Als daſſelbe herankam, ſchlug er ihm den Kopf ab und verfleinerte 
ben todten Leib mit dem Angeficht der Gorgo, und dann führte er 
bie Braut Heim. Alle dabei betheiligten Perfonen wurden unter bie 
Sterne verfeßt und nehmen ein großes Feld am Himmel ein. 

Ep. XV. Das Gepicht foll die Infchrift einer Statue gewefen 
fein welche dem Diogenes feine Mitbürger ſetzten. Daß es ein dauerns 
deres Denfmal ald Metall gebe bezeugte auch Horatius im Selbfigefühl 
feiner Unfterblichfeit. 

Ep. XVI. Difaearheia, nachmals Puteoli (Puzzuolo) ges 
nannt, mit einer vielbefuchten Hafenbucdht, welche Agrippa ald Pors 
tus Zulius ausbaute. Das Gedicht ift ein Gefpräch zwifchen dem 
Meer und der Stadt oder dem Hafen. 

Ep. XVII Nach Plinius wurde die Waſſeruhr für die an bes- 
wölkten Tagen und zur Nachtzeit nicht ausreichende Sonnenuhr 159 
v. Chr. in Rom eingeführt. Die Einrichtung ift in dem Gedicht fehr 
dunkel angedeutet. Da die Sonnenuhren bei Nacht und bei bedecktem 
Himmel ihren Dienft verfagten, fo war die Erfindung ber Waſſer⸗ 
uhren, die für die Römer ebenfalld von den Griechen au@gieng, fehr 
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wichtig. Durch einen feingeregelten Waflerzufluß kamen Cpylinder 
und Räder in Bewegung, welche durch Stifte die Stunden anzeigten. 
Zugleich gaben fie die aftronomifchen Bewegungen an, und durch eine 
befondere Vorrichtung die jedesmalige Stundenlänge, da der natür: 
liche Tag immer in 12 Stunden getheilt war. Durch dieſe verfchies 
denen Rüdfichten wurde die Aufgabe fehr erfehwert, dad wandelbare 
treibende Element nicht gerechnet. Verſuche den Mechanismus nach 
Vitruvs unwiſſenſchaftlicher Befchreibung zu conftruieren find ges 
fcheitert. — Einfacher war die aus einen umgefehrten Kegel bes 
ftehende Wafleruhr, wie unfere Sanduhr, um eine gewifle Zeitbauer 
anzugeben. 

Ep. XVII. Es war eine Art Wahrfagung der Weiber bei den 
Dpfern daß fie einen Stein oder eine Scholle erhoben. In einem 
Fall war er leicht, als gute Vorbedeutung für dad was fie vorhatten; 
in einem andern ſchwer daß man ihn faum bewegen fonnte. Die 
Alte hier ließ fi aber den Stein leicht oder fchwer fein, je nachdem 
fie etwas wollte oder nicht wollte. Schlug es fehl, fo follte das Drafel 
trüglich gewefen fein. 

Ep. XIX. Bol. Apollonivas Ep. XIV. Tiberius’ Anwefenheit 
gab natürlich der Infel Glanz und Vortheil. Er unterftügte fie auch 
nach einem Grbbeben. 

Ep. XX. Bol. Gaetulicus Ep. V. Berühmt und in einer 
Reihe von unbenannten Epigrammen belobt war bed Timomachos 
Gemälde von Medea, wie fie im Begriff fteht ihre Kinder von Jafon 
zu ermorden. Werthvoll ift die Bemerfung daß der Maler den Mord 
nicht darftellte, mit der griechifchen Enthaltfamfeit, vie auch auf dem 
Theater feine blutigen Greuel duldete. Dieß wird von dem Dichter 
auf eine naive Weife ausgedrückt. 

Ep. XXI. Mäufe, die Gold freffen, werben bei den Alten 
mehrfach befprochen und moralifch verwendet, als Bild des Geizigen, 
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befien erfcharrter Befig den Kindern erft nach feinem Tode zu Gute 
fommt, weil man die Maus fchlachten muß, um das Verfchlungene 
wieberzugewinnnen; oder ald Beifpiel des Diebſinnes. Eie freſſen 
den Goldftaub in Bergwerfen, bier die Feilfpäne beim Goldſchmied 
und bei dem Münzbefchneiber. 

Ep. XXI. Erlogenes Fleifch, falfches, unechtes, da die 
Mufchel Fein wirkliches hat. 

Ep. XXI. Bol. Bianor Ep. II. Furchtſame Wohnung, 
durch Mebertragung für Wohnung des Furchtfamen. 

Ep. XXIV. Der Tadel der Schiffahrt findet fich vielfach wies 
derholt. Die Neuzeit ficht Alles dieß vom höchſten Standpunkt des 
Menfchenberufed an die Welt zu erforfchen und fich dienſtbar zu 
machen. 

Ep. XXVI Bol. Bianor Ep. IX. 

Ep. XVII. Wer diefer Sabinus fei ift nicht zu finden. Schiffe 
von Leder fennt Herodotos, Flußfchiffe der Babylonier, was 1, 194 
bei demſelben nachzulefen. Mit Dchfenhäuten überzogene Fahrzeuge 
machten auch einmal die Römer im Krieg mit Sertus Bompejus. 

Ep. XXVIII. Unbefannt welche Infel gemeint fei, und es Fann 
auf mehrere paflen. — Das fruchtbare Ende Aegyptens, das 
Delta, fragt Nichts nach dem unermeflichen fandigen Libyen, 
Afrika. i 

Ep. XXIX. Honig und Wache, ein freies Geſchenk an den 
Menschen. Er hat dazu Nichts beizutragen als ein Fleines Ge: 
bäu, den Bienforb. Die Bienen fliegen wie ein aetherifcher Strom 
bin und her. 

Ep. XXX. Andere verfihmähten diefe Aernte, der Gefahr 
wegen. 

Ep. XXXI. Ovidius hat denfelben Gedanken ausgeführt, Anz 
tiphilos aber ihn übertroffen. 
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Ep. XXXII. Dreimal täglich und ebenfoviel nächtlich wechfelt 
das Meer in dem Euripog, der Meerenge von Euboea, bie in ber 
Mitte flach und überbrüdbar iſt. Hier ift wohl, in der Enge, Ebbe 
und Flut fühlbarer ald fonft in dem als Binnengewäfler befanntlich 
wenig bewegten Mittelmeer. Plinius zählt fieben Bewegungen, und 
fo treffen auch ſonſt Sinfen und Steigen nicht mit den 24 Stunden 
zufammen. — Jacobs glaubt nicht unwahrfcheinlich, ver Dichter habe 
fihh bei dem Berzicht auf Erforfchung diefes Geheimniffes ber 
Natur an die Sage erinnert, nach welcher Ariftoteles, da er die Urs 
fache diefed Phaenomens nicht habe ergründen fünnen, aus Scham 
geftorben fei. Wohl nachgebildet der Fabel wie Homer fich über das 
Räthfel der Fifcherjungen zu Tode grämte. 

Ep. XXXII. Dergleichen Wunder gefchahen oft genug, fo gut 
als die Heilungen in Trier noch Heutzutage. 

Ep. XXXVI. Bol. Bianor Ep. XVIIT. In dem Bilde der den 
Bruder begrabenden Antigone, welches Philoftratos IL, 29 befchreibt, 
fieht man die fich feindlich theilende Flamme. 

Ep. XXXVIU. Der theffalifhe Anführer Protefilaos 
betrat beim Anfahren der griechifchen Schiffe vor Troia zuerft dad 
Land, und wurde von Heftor oder einem andern der troifchen Helden 
getöbtet. Seine Gemahlin Laodameia erflehte ſich von den Göttern 
der Unterwelt feine Rückkehr auf einige Stunden, und als er wieder 
ſcheiden mußte, flarb fi. In Elaius, am Helleöpont auf der euros 
päifchen Seite, wo er begraben war, hatte er auch ein reiches Heilig- 
thum, wurde ald Heros oder Bott verehrt. Sein Grab hatten die 
Nymphen mit Ulmen umpflanzt, welche, wenn fie die Höhe erreicht 
hatten um drüben Troia zu fehen, abftarben oder die Blätter fallen 
ließen, gipfelpürr wurden. An Bäumen auf Salzwafler enthaltens 
bem Boden bemerft man daß fie verwelfen, wenn ihre Wurzeln das 


I i 
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Mafler erreichen. — Der Zorn der griechifchen Helden lebt noch fort 
in jenen Bäumen. 

Ep. XXXVII. Bhilippos Ep. LX fagt ganz dafjelbe, nur er- 
zählend, während es hier in Form eines Gefprächs mit dem Todten 
gefchieht. Diefe fpätere Erzählung gibt dem Xerred eine humanere 
Achtung vor dem Heldenmut ded Leonidad. Aber Herodotos, der 
nähere und zuverläßigere Berichterftatter, meldet daß er den Leichnam 
nach abgefchlagenem Kopf and Kreuz geheftet Habe. Wohl weil er 
dem Leonidas von allen Menfchen am meiften zürnte. Denn die Berfer 
achteten fonft die Tapferkeit fehr Hoch; und Xerxes würde fich fonft 
nicht fo vergeflen haben. Dieſes Bedenken des Herodotos Hat viel- 
leicht die andere Sage veranlaßt, von der er nichtö weiß. 

Ep. XXXIX. * Der Agricola ift unbefannt. Jacobs findet 
das Gedicht höchſt froftig, doch Hat es noch viele feined Gleichen. 

Ep. XL. Bol. Bianor Ep. VII und die Anmerfung. — Die 
Wände fielen gegen einander und bildeten eine Höhlung. 

Ep. XLI. Addaeos Ep. V erzählt Aehnliches. Die Eiland 8: 
enge, zwifchen der Infel Thafos und dem nahen Feftlande. Liest 
man Neftosenge, fo bezieht fi dieß auf den Thafos gegenüber 
mündenden Neflos oder Neftos. 

Ep. XLIII. Nemefis, die Göttin ded Maßes, der Ausgleis 
hung, der Vergeltung, achtet auf alles Maß- und Bedachtloſe. 

Ep. XLIV. Ein dürftiger Paflagier, mit dem Wenigften zus 
frieden, einer fellüberzogenen Schlafftätte anf dem Verdeck, in 
der man den Regen auffchlagen Hört; einem Nothfeuer auf 
Mühlfteinen, die ald Fracht mitgehen; einem wenig enthaltenden 
Topf, und einem Brett als Tifch bei der fehlechteften Bedienung. 
Der Baflagier ift der Dichter felbft, dem ed vorgeftern auf einem über: 
füllten Schiff fo ergangen ift, wo ihn denn auch die plaudernde 
Menge nicht fchlafen ließ. 
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Ep. XLV. Den Zufammenhang, die Beziehungen fennt man 
nicht. Die und das vorige Gedicht find fehr corrupt, und der Scharfs 
finn der Erflärer hat fie nothhürftig hergeftellt. 

Ep. XLVI. Bol. die Klage des Todten bei Leonidas v. Tarent 
Ey. LXVII. 

&p. XLVII. 8 fcheinen drei Götter gemeint zu fein. Im 
Hafen fteht der Erfte, etwa Hermes oder fonft ein Schußgott der 
Stadt, Bolfsvorfteher. An einer Spibe des Ufers ein Zweiter, 
etwa Pan, welcher dad Schiff, das nun fchon den Triton, das offene 
Meer, erreicht hat, bis zu einem Tempel des Apollon, dem phoebis 
[hen Haus, an einer entgegenliegenden Küfte in Schuß nimmt; von 
da an fteht der Dichter unter der Hut des Dritien, des Phoebos. 

Ep. XLIX. Den legten mit einem Stern verſehenen Vers haben 
wir, da ein folder im Griechifchen fehlt, aus eigenen Mitteln Hinzus 
gethan. — Das Färben der Augenbrauen und Wimpern iſt noch 
jebt im Orient alltäglich, und unfere weiblichen Alterthümer fennen 
ed auch, fowie das Haarfärben. — Fremde Loden anzuhängen 
lieben unfere jungen Schönen jegt wie zu Jeſaias' Zeiten die Töchter 
Iſraels. Brandgelbe, feuerrothe (germanifche) Haare, auch MWülfte 
wie heutzutage, waren von der Kaiferzeit an in Rom fehr beliebt, und 
die Damen trugen Perücen davon, wie noch die Fräpfelfiedenden 
Engel, von denen Goethe in der italienifchen Reife fo anmutig bes 
richtet. 


Drud der J. B. Metzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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840 Griechiſche Anthologie. — 
Ares' Zorn entfloh in den Kriegen ich, und in dem Meere 
il Nerens’ Zürnen, und du wareft in beiden mir Schirm. 
ni 
A} 
N IV. 
4 In der Brandung begraben. 


Decket mich nicht mit Staub. Nicht wiederum. Leget an diefem 
Strand nicht Erde mir auf, welche nicht Tadel verdient. 

4 Wütend auf mich iſt das Meer, und es findet an brandender Feſte 

J Mich Unſeligen auf, kennt mich im Aides noch. 

Wenn es dem Waſſer gefällt meinthalb auf die Feſte zu ſteigen, 

x Gnügt mir auf dauerndem Grund ohne Beftattung zu fein. 


König Polemon. 


T. 


Laßt ung trinken. 
Diefes beliebte Geräthe der Dürftigkeit, Flafchen: und Brodſack, 
Und aus thauigem Laub diefer geflochtene Kranz, 
Und dieß heilige Bein, des Gehirnmarfs eines Geftorbnen 
Borftadt, ragender Schuß für den lebendigen Geift: 
Trinfe, fo fpricht das Gebild, und if, und lege die Blumen 
Um dein Haupt. Wie Er find unverfehens auch wir. 


1 II. 
— Nur nicht einſeitig. 
* 4 ’ ’ — 
rin? ein mein Lieben, o Eros, oder Geliebtſein 


dazu, Löfch’ aus, oder vereine den Brand. 








> n . 
Art, m. 
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il Nereus' Zürnen, und du wareft in beiden mir Schirm. 
A IV. 
M In der Brandung begraben. 
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Decket mich nicht mit Staub. Nicht wiederum. Leget an dieſem 
Strand nicht Erde mir auf, welche nicht Tadel verdient. 

IH Wütend auf mic) ift das Meer, und es findet an brandender Fefte 

9 Mich Unſeligen auf, kennt mich im Aides noch. 

Wenn es dem Waſſer gefällt meinthalb auf die Feſte zu ſteigen, 

Gnügt mir auf dauerndem Grund ohne Beſtattung zu ſein. 


König Polemon. 
N 1, 


Laßt ung trinken. 
Diefes beliebte Geräthe der Dürftigkeit, Flafchen: und Brodfad, 
Und aus thauigem Laub diefer geflochtene Kranz, 
Und dieß heilige Bein, des Gehirnmarfs eines Geftorbnen 
Vorſtadt, ragender Schuß für den lebendigen Geift: 
Trinfe, fo fpricht das Gebild, und if, und lege die Blumen 
Um dein Haupt. Mie Er find unverfehens auch wir. 


II. 


— * Nur nicht einſeitig. 
Fre ein mein Lieben, o Eros, oder Geliebtſein 


dazu, Löfch’ aus, oder vereine den Brand. 








842 Griechiſche Antbologte. 


III. 


Ein Gemälde auf oder unter einem Kryftall, 


Zeuxis' Art ift die Färbung und Anmuth; ; reizend und Funftvoll 
Hier im Kleinen Kryftall bot mich Arfinoen dar 

Er, der foldhes gemalt, Satyreios. Bin der Gebielrin 
Bildniß, und noch um viel ſtehe dem großen ich nad). 


IV. 


Der Leuchtthurm Pharos. 


Hier ein Thurm auf den Kiefeln der Meerflut bin ich, der Pharos, 
Gleich mit der Infel benannt, Zeichen des Hafen zu fein. 


Vom) 
In der Entbindung geftorben. 


Daß ich der frühe Geftorbnen, der Wöchnerin, trauernd geformt ward, 
Zeigt diodorifcher Geift hier in ven Zeilen dir an, 

Da ein Soͤhnchen gebärend fie endete. Melas empfieng es, 
Am fein blühendes Weib, um Athenais betrübt, 

Welche die lesbiſchen Frau'n und der Vater Jaſon beweinen, 
Artemis, du haft da jagender Hunde gedacht. 


VI. wur) 
Falſcher Verdacht. 
Wiſſ' es der Nacht, der jetzt mich verbergenden, ſteinerne Wohnung, 
Und des Kokytosſtroms thränenumgebenes Naß; 

Nicht mein Mann wie fie ſagen, erwürgte mich, Tugend nach andrer 
Ehe. — Mas klaget man doch falfch den Rufinios an? — 
ai, mich entführte die Ker des Verhängniffed. Nicht ja die einz'ge 
Paula von Taras erſtarb durch ein beſchleunigt Geſchick. 


a 
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III. 


Ein Gemälde auf oder unter einem Kryftall, 


Zeuxis' Art ift die Färbung und Anmuth; ; reizend und Funftvoll 
Hier im Kleinen Kryftall bot mich Arfinoen dar 

Er, der foldhes gemalt, Satyreios. Bin der Gebielrin 
Bildniß, und noch um viel ſtehe dem großen ich nad). 


IV. 


Der Leuchtthurm Pharos. 


Hier ein Thurm auf den Kiefeln der Meerflut bin ich, der Pharos, 
Gleich mit der Infel benannt, Zeichen des Hafen zu fein. 


Vom) 
In der Entbindung geftorben. 


Daß ich der frühe Geftorbnen, der Wöchnerin, trauernd geformt ward, 
Zeigt diodorifcher Geift hier in den Zeilen dir an, 

Da ein Soͤhnchen gebärend fie endete. Melas empfieng es, 
Am fein blühendes Weib, um Athenais betrübt, 

Welche die lesbiſchen Frau'n und der Vater Jaſon beweinen, 
Artemis, du Haft da jagender Hunde gedacht. 


VI wır:) 
Falſcher Verdacht. 
Wiſſ' es der Nacht, der jetzt mich verbergenden, ſteinerne Wohnung, 
Und des Kokytosſtroms thränenumgebenes Naß; 

Nicht mein Mann wie fie ſagen, erwürgte mich, lugend nach andrer 
Ehe. — Mas klaget man doch falfch ven Rufinios an? — 
in, mich entführte die Ker des Verhängniſſes. Nicht ja die einz'ge 
Paula von Taras erftarb durch ein befchleunigt Geſchick. 
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XI. (vi) 
Das ganze Schiff verſunken. 


Fort mit dir, des ioniſchen Meeres angſthaftes Gewäſſer, 
Unbarmherzige Furt nieder in Aides Nacht, 

Die du fo Viele verſchlangſt! Wer, toͤdtliche, zählet und deine 
Unbill, wenn er das Loos aller der Armen befchaut ? 

Aegeus und Labeo war's, und in fchleunigem Tod die Gefährten, 
Die du mit alle dem Schiff in dem Getöfe verfchlangft. 


Akeratos. 


J 
Mit Hektor endet die Ilias. 
Hektor, du ſtets laut in homeriſchen Büchern Berufner, 
Göttergebaueten Walls feſteſter Sicherungéhort, 
Mit dir endete auch der Maeonier. Da du geſtorben, 
Hektor, war auch die Zahl iliſcher Blaͤtter verſtummt. 


Leonidas von Alexandria. 


J. 
Die Naſe als Angelſtange und Köder. 


Zwar kauft Habichtsnaſe Soſiptolis Fiſche des Markts nicht, 
Aber er hat umſonſt reichliche Waide von Meer, 
VAnwendung von Schnur und von Rohr. An die Naſe die Angel 
Begend, fo ziehet ex fich Alles was ſchwimmet herbei. 


Bi —— 
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II. cv.) 
Die Nafe ald Treppe. 
Als fein Haus fah brennen Zenogenes, war er fich lange 
Durd ein Fenfter hinaus niederzulafien bemüht. 
Balken zufammenzufügen gelang ihm nicht. Endlich entdeckt er's: 
Stellt des Antimachos Naf’ hin als die Trepp’ und entflieht. 
III. w.) 
Allem ähnlich, nur nicht dem Original. 
Sieh, ded Menodotos Bild malt und ftellt aus Diodoros, 
Welches auch jeglihem Mann außer Menodotos gleicht. 
IV. wı) 
Mördrifcher Harfenfpieler, 
Eimylos bracht’ ums Leben, ver Harfener, alle die Nachbarn, 
Da er die Nacht durch fpielt’, außer Drigenes nicht, 
Weil die Natur taub machte denfelbigen. Darum fo hat fie 
Befleres als das Gehör, hat ihm das Leben gefchenft. 
V. wır) 
Immer unzeitig. 


Jung einft freite Philinos ein Mütterchen; ald er ein Greis war, 

Ein zwölfjähriges Kind. Zeitig war Paphia nie. 
Kindlos blieb er früher, das Unfruchtbare befamend ; 

Set nun, anders beweibt, fehlet ihm Beides zugleich. 

VI. war.) 
Ein Himmelsglobus als Geburtstagsgeihenf. 

Hier von dem Himmel ein Bild, in geburtstagfeiernden Stunden 

Nimm’s von dem Neilosfohn, von dem Leonidas an, 






—— Fa 
- A, * 


—2—— —i ⸗ 


846 Griechiſche Anthologie. 


Gattin des Zeus, Poppaea Auguſtia, denn es geftel dir * 
Als der Vermählung und Kunſt würdiges Ehrengeſchenk. 
VI. ax.) 

Geburtstagsgedicht. 
keilos begeht ein Feſt an des Thymberis heiligem Waſſer, 

Den zum Opfer es drängt, Kaeſar erhalten zu ſehn. 
Hundertmal ward vom Beile der willige Nacken der Stiere 
- Blutig am Schlachtaltar unſeres himmliſchen Zeus. 


VIII. @&). 
Vespaſians Geburtstag. 
Dieſer kotiliſche Quell, allwo du den Tag der Geburt ſiehſt, 
Kaeſar, ſprudele dir lautere Heilung hervor, 
Daß dich alle die Welt von drei'n als Ahnen bewundre, 
Mie ald Vater fie dich dreier Geburten gefehn. 





1X. @ıL) 
Einbruch ohne Uebelthat. 


Einft in finmifcher Nacht, vor wirbelndem Hagelgeftöber, 
Und vor fallendem Schnee, eifigem Frofte geflobn, 

Kam ein einfamer Leu, die gedrungenen Glieder ermattet, 
Zu der Gebirgsabhang liebenden Hirten Gehöft. 

Diefe denn, nicht um die Ziegen beforgt, nein über ſich felber, 
Riefen mit eifrigem Flehn Zeus den Errettenden an. 

Aber ven Sturm abwartend die Nacht durch, ohne den Menfchen, 
Ohne zu Schaden dem Vieh, gieng aus dem Hofe das Tbier. 

Diefes Geſchick wohl malend ift hier ein Werk von dem Bergvolf 
An Shönftammigem Baum Zend dem Erretter geweiht. 
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VIII. (&). 
Vespaſians Geburtstag. 
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Niefen mit eifrigem Flehn Zeus den Errettenden an. 

Aber ven Sturm abwartend die Nacht durch, ohne den Menfchen, 
Ohne zu Schaden dem Vieh, gieng aus dem Hofe das Tbier. 
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> _ — —— — 
- * — “ — 
— — — — 


m 


— 


Kae: Te, Zn 
4 zo es r Ey R —F e —— 


— 
— 


Griechiſche Anthologie. 





XIV, axı.) 
Nochmals zum Geburtstag. 


Einer der wird Kryſtall, ver Silber dir, Andre Topafe, 

Gaben des Reichthums all, fenden zum Tag der Geburt; 
Doch, Agrippina, allein zwei Diftichen gleicher Bemeflung 

Gnügen von.mir zum Gefchenf, welches dem Neide nicht weicht. 


XV, Gii.) 
Noch feinere Kunft. 
Eins wird gleich mit Einem an Zahl, nicht Zweie mit Zweien, 
Denn mir gefällt nicht mehr diefe gedoppelte Schrift. 
XVI (xxvı.) 
Gerwachlener Ruhm, 


Einft war's daß ich allein mein Herz mit Zeichnen erfreuke, 
Nicht im Traume befannt edlem Italiervolf; 

Aber anjeto beliebt bei Sämmtlichen. Endlich erfannt’ ich 
Wie Kalliope weit über Urania geht. 


XVII. (axvın.) 
Gewitzigt. 


Nie, auch wenn mir des Meers mildlächelnde Heitre die Wellen 
Ebnete, Zephyros ſanft ſchauerte über die See, 

Sieht mich Einer zu Schiff. Mich ſchrecken die früh'ren Gefahren, 
Die ich rüſtig im Kampf gegen die Winde beſtand. 


= 
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| XVII. (azxı.) 


Delikateffen am Schluß. 


Laß nach dem Mahl nicht wieder, wenn nicht mehr folget der Magen, 
Euter fodann auf den Tifch bringen und Schnitten vom Schwein. 
Iſt ja dem Landmann nicht unzeitiger Regen von Nutzen 


Hinter der Ernte, noch frommt Schiffern im Hafen der Wet. 


XIX. (axaıv.) 


Der Blinde und der Lahme. 
Gin landftreichender Blinder erhob den an Füßen Gelähmten, 
Als Beifteuer für fich gegen das fremde Geficht. 
Beide fie, halbvollftändig, zu Einer Natur fich verbindend, 
Reichten dad Fehlende fo Einer dem Anderen dar. 


XX. (xxxY.) 


Krankheit und freiwilliger Tod. 
Welchen der Krieg aus Furcht nicht tödtete, jego von Krankheit 
Werd' ich bebrückt, und dahin zehrt mich der eigene Krieg. 
Doch du Schwert, durchgehe den Bufen mir, daß ich ald Tapfrer 
Sterb’, und ähnlich dem Krieg treibe die Krankheit hinweg. 


XXI (xxvı) 


Schiffziehende Stiere. 


Nicht nur tüchtige Furchen verftehen wir Stiere zu ſchneiden, 


Sieh, aus dem Meere fogar ziehen wir Schiffe daher. 
Denn auch Nubergefchäft Bier lernten wir. Lege du Meer denn 


Auch Delphine, zu Land Pflüge zu wenden, ind Jod). 
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XVII. (azxı.) 


Delikateffen am Schluß. 


Laß nach dem Mahl nicht wieder, wenn nicht mehr folget der Magen, 
Euter fodann auf den Tifch bringen und Schnitten vom Schwein. 
Iſt ja dem Landmann nicht unzeitiger Regen von Nutzen 
Hinter der Ernte, noch frommt Schiffern im Hafen der Welt. 


XIX. (xxxıv.) 
Der Blinde und der Lahme. 
Gin landftreichender Blinder erhob den an Füßen Gelähmten, 
Als Beiftener für fich gegen das fremde Geficht. 
Beide fie, halbvollftändig, zu Einer Natur fich verbindend, 
Reichten dad Fehlende fo Einer dem Anderen dar, 


XX. (xxxv.) 
Krankheit und freiwilliger Tod. 
Welchen der Krieg aus Furcht nicht tödtete, jeßo von Krankheit 
Merd’ ich bedrückt, und dahin zehrt mich der eigene Krieg. 
Doch du Schwert, durchgehe den Bufen mir, daß ich ald Tapfrer 
Sterb’, und ähnlich dem Krieg treibe die Krankheit hinweg. 


XXI. (sxxvı) 


Sciffziehende Stiere. 


Nicht nur tüchtige Furchen verftehen wir Stiere zu ſchneiden, 
Sieh, aus dem Meere fogar ziehen wir Schiffe daher. 
Denn auch Nudergefchäft bier lernten wir. Lege du Meer denn 
Auch Delphine, zu Land Pflüge zu wenden, ind Jod). 


image 
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Zeigte von Echöne der Welt das Verflattete ; was in dem Kleidſchooß 
Sic; an Formen verbirgt, bleibt dem Kroniden bewahrt. 


v1. 


Bild der rhamnufifhen Nemefts. 


Ich, von den Medern beftimmt als Stein die Trophäen zu tragen, 
Mandelte meine Geftalt treffend in Nemefis um, 

Ganz mit Recht ald Göttin gefebt an die Küfte von Rhamnus, 
Zeuge des Siegs und der Kunft attifchem Lande zu fein. 


vo. 
Hippolytoß. 


Furchtbar zürnt Stiefmutter-Exbitterung, auch in der Liche 
Unmild, wie dein Leid, Feufcher Hippolytos, lehrt. 


VLol 
Geretteter Säugling. 


Als von ragenden Ziegeln ein Kind fich über den Vorbau 
Bückete (Furcht vor dem Tod Fennen die Eänglinge nicht), 

Zog von hinten die Mutter zur Bruft ihm zurück die Gedanken: 
Zweimal hatte die Milch Leben dem Kinde gefchenft. 


IX. 
Die Dreihundert. 


Ihn, der Erd’ und Meer mit verwechſelten Wegen durchzogen, 
Schiffmann über das Land, Wanderer über die Eee, 
Hemmte mit dreimal hundert gefchwungenen Langen die Kriegsmacht 
Sparta’s. Schämet euch doch, Höhen und Meereögebreit! 
2 8 
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e 
Genügfame Freibeit. 
Schlichtes Gewand zur Bedeckung genüget mir; werde bei Tafeln 
Sklav nicht fein ; mich nährt blumiges Mufengefld ; 
Haffe was reich und dumm und umfchmeichelt ift; nicht nach den 
Mienen 
Nicht’ ich mich; mir ift befannt Freiheit des mäßigen Mahls. 
XI. aır) | 
| Alerander ftirbt nicht. 
Daß Alexandros ftarb ift ein Lug, wenn Phoebos ift wahrhaft. 
Was unbezwingbar ift faffet auch Aides nicht. 
XII. m.) 
Tochter nach dem Sohn geftorben. 
Helena's bin ich der Jungfrau Grab, bei dem früher geftorbnen 
Bruder mit doppeltem Schmerz nun von der Mutter beweint. 
Allen Bewerbern gemein ift die Traurigkeit. Da fie noch Keines 
Mar, fo weinen um fie alle die Hoffenden nun. 





Antiphaned. 


I 


Göttliche Anmuth. 


Ja dir hat Kythereia den lieblichen Gürtel vom Buſen, 
no, felber gelöst und zu befigen geſchenkt, 

Daß du ftetig der Männer Gemüth mit bezaubernden Reizen 
Bändigeft. Nur bei mir haft du fie alle gebraucht. 
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II. (ta) 


Der Vatermörder. 


Menfch du, mehr als Thiere verwilderter, Alles ja haft dich, 
Patermörder ; der Tod faflet rich, wo du auch feift. 

Henn auf der Erde du fliehft,, ift der Wolf nah; wenn du zur Höhe 
Steigft auf ven Baum, vom Aft machet die Natter dir Graus. 

Prüfſt du den Neilos? Er nährtinden Wirbeln den Flußfrofodeilog, 
Diefes dem Frevlergefchlecht allergerechtefte Thier. 


III. 


Der Geizhals lebendig tobt. 


Men nicht freuet die Flöt’ und die Schildkröt’, holdiger Saiten 
Nachhall, dreifach alt bromifches Nektargetränf, 

Fackeln und Kränze und Salben und Sünglinge ; fondern bei fchlechter 
Mahlzeit fchleichenden Zins hält er in druchfender Hand; — 

Der ift geflorben für mich ſchon längſt; an dem nüchternen Todten 
Geh’ ich vorbei; er hat's anderen Gurgeln gefpart. 


IV. 
Desgleichen. 


Aermſter, du rechneſt und zählft, indeſſen die Zeit im Vorangehn 
Neben dem Zinſe zugleich grauendes Alter gebiert; 

Und nicht trinkend, und nicht dir die Schläfe mit Blumen umwindend, 
Nicht mit Salben, und nicht zierlichem Liebchen befannt, 

Stirbft du, läffeft zurück ein reichliches großes Vermächtniß, 
Und vom Dielen allein nimmft du den Obolos mit. 





PBarmenton. Antiphanes. 855 


Il. (ta) 


Der Vatermörder. 


Menfch du, mehr als Thiere verwilderter, Alles ja haft dich, 
Vatermörder; der Tod faflet rich, wo du auch feift. 

Menn auf der Erde du fliehft, ift der Wolf nah; wenn du zur Höhe 
Steigft auf ven Baum, vom Aft machet die Natter dir Graus. 

Brüfft du den Neilos? Er nährtinden Wirbeln den Flußfrofodeilog, 
Diefes dem Frevlergefchlecht allergerechtefte Thier. 


III. 


Der Geizhals lebendig tobt. 


Men nicht freuet die Flöt’ und die Schildkröt’, holdiger Saiten 
Nachhall, dreifach alt bromifches Nektargetränf, 

Fackeln und Kränze und Salben und Sünglinge ; fondern bei fchlechter 
Mahlzeit fchleichenden Zins hält er in druchfender Hand; — 

Der ift geflorben für mich ſchon längſt; an dem nüchternen Todten 
Geh’ ich vorbei; er hat's anderen Gurgeln gefpart. 


IV. 
Deögleichen. 


Nermiter, du rechneft und zählft, indefien die Zeit im Vorangehn 
Neben dem Zinfe zugleich grauendes Alter gebiert; 

Und nicht trinfend, und nicht dir die Schläfe mit Blumen umwindent, 
Nicht mit Salben, und nicht zierlichem Liebchen befannt, 

Stirbft du, läffeft zurück ein reichliches großes Vermächtniß, 
Und vom Dielen allein nimmft du den Obolos mit. 
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VII. 
Der alte Apfelbaum, 


Noch zur Hälft’ am Leben erfchten ich mir, und an berfelben 
Wuchs Ein Apfel allein oben am äußerſten Zweig. 

Aber die hündiſche, baumfruchttilgende, rücenbehaarte 
Raupe, fie fraß hinweg hämifch den einzigen aud). 

Meid Schaut aus nach den Hochfichhlähenden. Mer das Geringe 
Tilgt, den treibt nicht Neid, fondern die giftige Pet. 


IX. 
Flucht aus dem Brautgemach. 


Neben der Unglückskammer bei Petale's trauriger Hochzeit 
Stand Hymenaeos nicht, fondern der Aides ba. 
Nächtlich, allein, in Angſt vor der Kypria erfter Bejochung 

(Eine gewöhnliche Furcht aller der Mädchen) entflohn, 
Tödteten fie Hofhunde erbarmenlos. Die wir als Gattin 
Hofften zu fehn war ung felber als Leiche geraubt. 


Automedon. 


de : 
Ein Turnmeifter von Geſchmack. 


Beim Turnmeifter der Knaben Demetrios ſpeiſel' ich geftern, 
Unter dem Menfchengefchlecht er der deglückteſte Mann. 
Einer der lag ihm im Schoof, ein Anderer über ven Schultern, 
Einer der bracht’ ihm den Trunf, Einer das Effen herbei. 
Seine bewunderte Vier. Ich fragt’ ihn aber im Scherze: 
Turnft mit ven Knaben du denn, Theuerſter, auch in der Nacht 
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II. «uıa.) 
Der gute Wille reicht nicht aus. 

Shi! Ruf! Alles ift nun in Bereitfchaft. — Kommet man aber, 

Was dann? — Nechenfchaft doch gib dir, Automebon, felbft! — 
Welker ja ift e8 zu fehn als Grünzeug; früher unbeugbar, 

Zog es erftorben fich jeßt ganz in das Weiche zurüd. 
Jaͤmmerlich wirft du verlacht, wenn rüftungslos du zu ſchiffen 

Wagſt, und zum Rudern es dir doch an der Stange gebricht. 


III. av.) 
Gemüthlichfeit beim Trunk. ! 


Abends wohl beim Trunk find Menfchen wir; wird ed dann aber 
Morgen, fo wachen ald Thier gegen einander wir auf. 


IV. m) 
Bon fremdem Gelde lebend. 
Bis wie lang, Bolyfarpos, an lediger Tafel ſchmarotzend, 
Wirſt im Stillen du noch leben von Anderer Geld ? 
Denn fchon feh’ ich dich nicht aufpem Markt mehr, fondern du beugeft 
Aus, und fucheft, wohin irgend die Sohle dich trägt. 
Allen verfprihft du: „Bis morgen empfängft du das Deinige. 
Komm nur, 
Nimm's.“ Du fchrwäreft dazu, aber fie glauben dir nicht. 
Hort von Kyzikos trägt dich der Wind Samothrafe entgegen ; 
Dort für des Lebens Reſt ftehet das Ziel dir bevor. 


V. 1) 
Mohlfeiles Bürgerrecht. 
Wenn ein Zehn Maß Kohlen du bringft, ſollſt Bürger auch du fein, 
Lieferſt du aber ein Schwein, dann der Triptolemos felbft. 


er 
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Aber dem Herakleiden gebürt ein Geſchenk für die Führung, 
Mögen es Strünke des Kohls, Linſen es, Schnecken es fein. 

Hab's, und nenne dich ſelbſt dann Kekrops, Kodros, Erechtheus, 
Wen du willſt. Kein Menſch kehret ſich weiter daran. 


VI. wı.) 
Gefährliche Einladung. 


Geftern beim Gaflmahl ward mir ein Bocksfuß, und ein vergilbter 
Hanfener Spargel von zehnstägigem Kohle gereicht. 
er mich lud, wohlweislich verfchweig’ ich ed; denn er ift heftig, 
Und nicht Klein ift die Furcht wieder geladen zu fein, 


VII. wur) 
Ein vorfihtiger Tempelwart. 


Nimm dieß Mahl, o Phoebog, ich hring es dir! — „Wenn man es 
zuläßt, 
Nehm' ich es.“ — Alfo auch du Fennft, Letoide, die Furcht? — 
„Nicht vor Jemand fonft als dem Arrhiog ; diefer befiget 
Mehr ale Geier zum Raub eine gewaltige Hand. 
Hauswart, wenn der Altar nicht dampfend ift; Hat er ven Aufzug, 
Aber gemacht, dann hebt Alles er wieder hinweg. 
Danf fei vieler des Zeus Ambroſia! Giner der Euren 
‘Mär’ ich, wäre der Gott Hunger zu fühlen gemacht.“ 


VOII. x.) 
Dauerhaftes Geipann. 


Altersgleich zieht mir ein Gefpann Maulthiere ven Wagen, 
Aehnlich ven Bitten auf's Haar, wie'fie Homeros befchreibt : 
Lahm und runzelig fie, und mit zwei fchielenden Augen, 
Ein hephaeftifcher Zug, jedes ein ledern Geſpenſt, 





u... 
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Die niemalen geſchmeckt, bei Helios, auch im Traum nicht, 
3 Meder des Sommers Geireid, weder des Frühlinges Gras, 
A Möget ihr denn, meinthalben, die Tage der Krähe verleben, — 


— 


Maulthier', und in der Luft euere Nahrung beſtehn. 


IX. «x. 
Stufen des Glücks. 


| Glücklich ift der fürerft der Niemand etwas verfchulbet, 
$ Zweitens, wer nicht gefreit, drittens, wer kinderlos ift. 
\ 


— — Een 
iz. 
unge 

ii zuende 


ET ae 
wu - PER 
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Doc) wer thöricht gefreit, den tröftet e8, wenn er fogleich fie 
Ginfcharrt die er gefreit, nehmend die reichliche Gift. 


Aa Deſſen belehrt, fei weife! Und laß Epifuros vergebens 

IP j R 

ah Suchen die Leere des Raums, und der Monaden Natur, 
“| 

a x, 


| 
J Ein Redner. 

Klein wie wehende Luft in den ſpannenden Tauen des Schiffes 

H « Sit bei Nifetes zuerft milde der Rede Beginn ; 

wel) Blaͤſet er aber darein und führt in das fämmtliche Tafel, 

en Dann, fein Segel gehißt, eilet er mitten ing Meer, 

Wie ein belaftetes Schiff, bis dann an dem Ziele ded Vortrags 
Zu dem geruhigen Port er mit den Gütern gelangt. 





Philippos von Theſſalonike. 
J. 
Vorlied des Sammlers. 


Blüten, aepflückt für dich vom Helifon, aus dem pier'fchen 
Schönen Gehölz das Gewächs nenefler Kelche geflveift, 
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Und Buchsblätter, ald Aehren geerntete, hab’ ich geflochten, 
Als ein ähnlich Gebild dem meleagrifchen Kranz. 

Aber des Ruhms wohl fundig der Nelteren, edler Camillus, 
Lerne der Jüngeren auch wenige Zeilen nunmehr. 

Aehren im Kranz flellt dar Antipatros; wie der Korymbos 
Glänzt Krinagoras, wie Trauben Antiphilog hell; 

Tullius gleicht Melilotos ; dem Majoran gleicht Philodemos; 
Myrte Barmeniond Bild; Roſen Antiphanes gleicht ; 

Epheu Automebon, Zonas ift Lilie, Eiche Bianor; 
Del Antigonos’ Laub, und Diodoros Biol’; 

Mit dem Euenos flecht’ ich den Lorbeer. Welche noch fonft find 
Mache beliebigen jept wachfenden Blumen du gleich. 


i - 2 
Beftrafter Kaltſinn. 


Als ich den Schönen erfah, ven Archeftratos: nein, bei Dem Hermes, 
Sprach) ich, er ift nicht ſchön; fehien es nicht ſonderlich mir. 
Sprach's, und fogleich erfaßte mich Nemefis; hurtig in Feuer 
Brannt’ ich; der Knabe, wie Zeus, warf mit dem Donner mich 
an. — 
Men, ob Knab' ob Göttin, verfühnen wir? — Aber die Göttin 
Thut ed dem Knaben nicht gleich. Nemeſis, Tebe denn wohl! 


III. 
Beitrafter Stolz. 
Mährend du ſchön noch warft, Archeftratos, und, um die Wangen 
Meinhellblinfend, in Brand fegteft ver Jünglinge Sinn, 
Mar von unferer Liebe die Nede nicht, fondern mit Andern 
Spielteft du, und dir ſchwand Jugend wie Roſen dahin. 
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Und Buchöblätter, ald Aehren geerntete, hab’ ich geflochten, 
Als ein ähnlich Gebild dem melengrifchen Kranz. 

Aber des Ruhms wohl Fundig der Nelteren, edler Camillus, 
Lerne der Jüngeren auch wenige Zeilen nunmehr. 

Aehren im Kranz flellt dar Antipatros; wie der Korymbos 
Glaͤnzt Krinagoras, wie Trauben Antiphilog hell; 

Tullius gleicht Melilotos ; dem Majoran gleicht Philodemos; 
Myrte Barmeniond Bild; Roſen Antiphanes gleicht ; 

Epheu Automedon, Zonas ift Lilie, Eiche Bianor; 
Del Antigonos’ Laub, und Diodoros Bio!’ ; 

Mit dem Euenos flecht’ ich den Lorbeer. Welche noch fonft find 
Mache beliebigen jetzt wachfenden Blumen du gleich. 


Re ı 
Beftrafter Kaltſinn. 
Als ich den Schönen erfah, den Archeftratog: nein, bei dem Hermes, 
Sprach ich, er ift nicht ſchön; fehien es wicht fonderlich mir. 
Sprach's, und fogleich erfaßte mich Nemefis; Hurtig in Feuer 
Brannt’ ich; der Knabe, wie Zeus, warf mit dem Donner mic) 
an. — 
Men, ob Knab' ob Göttin, verfühnen wir? — Aber die Göttin 
Thult ed dem Knaben nicht gleich. Nemeſis, lebe denn wohl! 


III. 


Beſtrafter Stolz. 


Mährend du ſchön noch warft, Archeftratos, und, um die Wangen 
Meinhellblinfend, in Brand fegteft der Jünglinge Sinn, 

Mar von unferer Liebe die Nede nicht, fondern mit Andern 
Spieltefl du, und dir ſchwand Jugend wie Rofen dahin. 
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Des Donner:Netna’d wohnen in des Waters dort, 
Des Wirbelftroms Symaethos feuchtem Grottenhaus. 
Und ihren doppeltlahmen Schenkel feftigte 

Gefund und frifch des Netnalandes warmes Na. 
Sie ließ den Stock den Nymphen. Diefe willigten, 
roh ihrer Gabe, daß fie ohne Stüße ſchied. 


VI. «.) 


Dpfer für fie. 
Göttin im Linnengewand, fchwarzicholligen Landes Aegyptos 
Malterin, tritt zu dem Dienft heiligen Opfers hervor. 
Denn dir liegt auf der Schindel ein lockerer Kuchen gebreitet, 
Und von Gänfen ein grau waflererwachfenes Paar; 
Auch um förnige Feigen gelegt die zerriebene Narbe, 
Weihrauchs füßer Geruch, runzlige Traube dazu. 
Menn du, wie von dem Meer, von der Dürftigfeit retteft den Damig, 
Bringt er goldengehörnt eine Gazelle dir dar. 


VII. «ı.) 


Schiffer-Opfer an Apollon. 


Herr bes weit von den Schiffern gefehenen Berges von Leukas, 
Phoebos, welchen die Flut negt im ionifchen Meer, 

Nimm von der Fährmannfchaft die gefnetete Speife des Kucheng, 
Und Tranfopfer, gemifcht in dem befcheidenen Kelch. 

Auch Furz leuchtende Lampe, von fparfamlebendem Flaͤſchchen 
Mit Halbtrunfenem Mund fchlürfend erhellenden Glanz. 

Dafür fei du gnädig, und fend’ in die Segel ein günftig 
MWindwehn, deflen Geleit aktifche Häfen erzielt. 
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IX. un.) 

Meihgefchent des Kochs. 
Schlachtmeſſer, vieler Tihiere Fehlabfchneidende, 
Und feuernährend athemvolle Wedel auch, 
Und vieldurchlächert Seiheblech, und Viergeſtell, 
Des Feuers Brüde, fammt dem fleifchbefetten Herd, 
Und auch die Kelle die den Schaum vom Fette zieht, 
Zufammt dem Kräuel mit der Eifenfingerhand, 
Fußlahmer Gott Hephaeftos, bringt Timafion 
Dir dar, der Vollfraft feines Glieverbau’s beraubt. 


X. (vın) 
Desgleichen des Schreibers. 
Diefes gerundete Blei, den befchriebenen Seiten zum Führer, 
Und zum Schnigen der Kneip für das gefchnäbelte Rohr, 
Und fein legt Lineal, und ver Bims, an den Strande gelefen, 
Trodener, rauber, des Meers blafengelöcherter Stein, 
Wurde den Mufen geweiht von Kallimenes, ter von der Arbeit 
Ruht', als Alter ſich ihm deckend auf's Auge gelegt. 
XI. (ıx.) 
Opfer des Adermanns,. 
Garben des Heinen Gefilds, o faatfruchtliebende Deo, 
Brachte der Arbeitsmann, Ackerer Sofifles, dir, 
Da er die heurige Saat aberntete, Wieder dafür auch 
Merde die Sichel ihm ftumpf unter dem Schnitte des Halms. 
XI. (xx.) 
Desgleichen des Gärtnere. 
Gelben Gewands die Granat’, und in ältlicher Schaale die Feige, 
Roſige Traube dazu, frifch von dem Zweige gepflückt, 
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Auch ſußduftender Apfel, behaucht von wolligem Anflug, 
Und aus grünem Gehäus eine ſich zeigende Nuß, 

Und flaumtragende Gurke, die tief in den Blättern gelegen, 
Dunkele Oelfrucht auch, ſchon in dem goldnen Gewand, 

Bringt dir, Wandererfreund o Priapos, Damon der Gärtner, 
Flehend, es möchten dafür Glieder und Bäume gedeihn. 


XII. (sı.) 
Ein gewidmetes Hermesbild. 


Mer hat dich an die Echranfen gefeßt, flaummangelnder Hermes? — 
„War Hermogened.“ — Weß? — „Daemoneus’ Sproſſe.“ — 
Moher? — 
„Antiochener.“ — Wofür fo ehrt’ er ih? — „Als in der Wettbahn 
„Helfer.” — In weldjem Gebiet? — „Sfthmos und Nemea 
war's.” — 
Alſo er lief? — „Und vorn.” — Schlug Andere? — „Sieben ver 
Knaben ; 
„Fliegend, als wenn er von mir hätte die Füße dazu.“ 


XIV. @axıır.) 
Weihgeſchenk des Fiſchers. 
Netze, mit Bleiumkränzung verſehn, in die Tiefe zu tauchen, 
Und ein Ruder, annoch trunken vom Salze des Meers, 
Thunfiſchfangs Dreiſpitze, die mächtige Wehr in den Waſſern, 
Und das immer vom Kork oben verrathene Garn, 
Anker, die ſtuffige Hand an dem Schiff, und ſchifferbefreundten, 
Keime der Feuerungsglut kundig bewahrenden Stein: 
Weiht, Meerherrfcher Poſeidon, Amyntichos dir als die legten 
Gaben, nachdem er der See mühfamen Fahrten entfagt. 
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Auch Fügduftender Apfel, behaucht von wolligem Anflug, 
Und aus grünem Gehäus eine fich zeigende Nuß, 

Und flaumtragende Gurke, die tief in den Blättern gelegen, 
Dunfele Oelfrucht auch, ſchon in dem goldnen Gewand, 

Bringt dir, Wandererfreund o Priapos, Damon der Gärtner, 
Flehend, es möchten bafür Glieder und Bäume gedeihn. 


XII. (sı.) 
Ein gewidmetes Hermesbild. 


Mer hat dich an die Schranken gefeßt, flaummangelnder Hermes? — 
„War Hermogened.“ — Weß? — „Daemoneus’ Sproſſe.“ — 
Moher? — 
„Antiochener.“ — Wofür fo ehrt’ er ih? — „ALS in der Wettkahn 
„Helfer.” — In weldjem Gebiet? — „Sfthmos und Nemea 
war's.” — 
Alſo er lief? — „Und vorn.” — Schlug Andere? — „Sieben ver 
Knaben ; 
„Fliegend, als wenn er von mir hätte die Füße dazu.“ 


XIV. @axıır.) 
Meihgefchenf des Fiſchers. 
Mebe, mit Bleiumfränzung verfehn, in die Tiefe zu tauchen, 
Und ein Ruder, annoch trunfen vom Salze des Meerg, 
Thunfifchfangs Dreifpige, die mächtige Wehr in den Wafferı, 
Und das immer vom Korf oben verrathene Garn, 
Anker, die ftuffige Hand an dem Schiff, und fehifferbefreundten, 
Keime der Fenerungsglut Fundig bewahrenden Stein: 
Weiht, Meerherrfcher Poſeidon, Amyntichos dir als die legten 
Gaben, nachdem er der See mühfamen Fahrten entfagt. 


image 
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Edeler Dank für Kaeſars Gerechtigkeit! Maflen der Feinde 
Hat er zu nähren dafür Früchte des Friedens gelehrt. 


XXU. axxı.) 
Nachtigall vom Delphin getragen. 


Boreas mußt’ ich tadeln, als über das Salz ich vahinflog, 
Denn aus Thrafien wehn felber die Winde mir hart. 

Doch mich fingende Nachtigall nahm ein Delfin auf ten Rücken, 
Und er, Waflergefchöpf, trug die Befhwingte dahin. 

Vebergefegt vom Fergen aufs, Treulichfte, bracht’ ich der Stimme 
Zaubermufif vem Pilot welcher nicht Ruder bedarf. 

Fuhrmannsdienſt ward ftetS von Delfinen den Mufen geleiftet 
Sonder Entgelt; nicht falſch ift von Arion die Maͤhr. 


XXI. (sxxıu.) 


Statue des Ringers Damoftratos. 


Menn aus Sinope von Damoftratos du Hörft, 
Sechsmal am Iſthmos mit dem Fichtenfrang begabt, 
Den fiehft du vor dir; welchem nie im Ningefreis 
Der Rüden fallend in ven Sand fich abgedrückt. 
Sieh auch das Antlik, wie es wildgemuthet noch 
Den alten Hader um den Sieg behalten hat. 

68 fpricht das Erz: Die Baſis laſſe nur mich log, 
Und lebend gleich beftäub’ ich mich zum fiebten Mal. 


XXIV. axxıv). 


Ares als Geburtöhelfer. 


Eine mit Hurtigen Hirfchen im Lauf wetteifernde Hündin 
Ward einſt tsächtig verlegt an dem gebaͤrenden Ort; 
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Und er verfchloß fich gänzlich, im Laufe der Zeit fich vernarbenn. 
Aber es nahete jegt prüfend der Tag der Geburt. 

Wie fie nun laut aufheulte, zerfchnitt fie ein Mann mit dem Gifen, 
Und es entfprangen fofort freundliche Hündchen dem Schoof. 

Artemis’ Gunft ift aus bei ven Kreifenden 5 Ares dagegen 
Tritt als Amme den Dienft bei ven Entbindungen an. 


XXV. (xxxV.) 
Behalte einen Nothpfennig. 


Gibſt du auf Zins was eben du leihſt, was künftig du leihn wirft, 
Niemals bift du dann Herr über dein eigenes Geld. 


X XXVI GuII) 
Die Grammatifer und Pedanten. 


Momes’ häßlich Gefchlecht, ihr Grammatifer, Motten für Alles, 
Seder ein Buchkobold, und des Zenodotos Mops ; 

Heer des Kallimachos ihr, den ihr zum Schilde vorausſtreckt, 
Aber auch nicht an Ihm euere Zunge beherricht. 

Trauriger Bündel Behüter; an „Eilf“ und „Elfe“ fich labend, 
Und an der Brag’, ob wohl Hunde gehabt der Kyflop. 

Zehrt euch in Ewigfeit auf, und giert und gurgelt, ihr Sünder, 

Anderen zu; auf Mich laſſet verfiegen das Gift. 


x XXVI. auv.) 
| Afltronomen und Grammatifer. 


Lebet mir wohl, die flets mit ven Augen die Welt ihr umirret, 
Und ariſtarchiſches dornlefendes Mottengefchlecht! 
Mas dient's mir, nach ten Wegen von Helios’ Laufe zu fuchen, 


Und wo Proteus bez, wer der Pygmalion war ? ⸗ 
3 « 
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Laßt mich ſehn was weiß in den Zeilen iſt; dunkle Geſchichten 
Sollen zur Schwindſucht euch Kallimachanern gedeihn! 


XXVIII. uV. 
Epheu und Weinſtock. 
Epheu, der ſtillſchleichend mit fchlängelnden Füßen dahertanzt, 
Schnüreft den traubengeſchmückt freundlichen Bromios ein ? 


Uns nicht feffelft du fo, dir fchadeft du. Wer doch erföre 
Epheu wohl um den Schlaf ohne des Bromios Kelch ? 


XXIX. (vvi.) 

i Gin Athlet. 

Vielleicht mich fehend, Fremdling, mit dem Stieresbauch 

Und ſtrammen Gliedern, einem zweiten Atlas gleich, 

Erſtaunſt du, zweifelnd ob das Wefen fterblich ei. 

Doch bin ich Heras, Kämpfer aus Laodife, 
Den Smyrna kränzte und die Eiche Pergamong, | 
Korinthos, Delphoi, Argos, Elis, Aktion. 

Menn du der andern Kämpfe Sieg erforfchen wirft, 

So wirft dur zählen auch den Sand. von Libya. 


XXX. auvıı) 


Gebet für den Kaifer. 
Zeus’ und der Leto Kind, thierfpähende Schüßin, o Jungfrau | 
Artemis, die im Gebirg du die Gemächer empfiengit, \ 


Sende neh heut am Tag von dem trefflichften König die düftre 
Krankheit fort bis weit zum hyperborifchen Land; 
= Dann wird auf den Altären dir Weihrauchbüfte Philippos 
Bringen, und feierlich dir opfern den Eber ded Berge. 
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XXXI GIII) 
Bild des Zeus zu Olympia. 


Nieder zur Erd’ ift gefommen der Gott, fein Bild dir zu zeigen, 


Pheidias, oder du felbft giengeft zu fehen ven Gott. 


XXXI aux.) 
Nochmals Myrons Kuh. 


Nimm hier vom Naden mir hinweg, o Adermann, 

Die Riemen, und das Eifen das die Furchen fchafft, 
Denn unfer Erz hat Myron nicht von Fleiſch gemacht, - 
Doc Lebensdanfehn feine Kunft dem Bild verliehn, 

So daß ich öfters auch fogar zu brüllen fchien. 

Arbeit verbot er, band mich drum auf's Fußgeftell. 


XXXIL, (.) 
Ein Roß von Lyſippos. 


Sieh wie das Jungroß durch die Erzarbeiterfunft 
Daftehet triumphierend. Denn mit ſcharfem Blick 
Erhebi’3 den Naden, und des Hauptes von der Luft 
Durchwehte Mähnen gibt's im Lauf den Winden hin. 
Mir dünket, wenn ein Zügellenfer ihm den Zaum 

An feine Wangen legen und ed fpornen will, 

So wird, Lyfippos, unverfehns dein Werk fogar 
Dielleicht entlaufen, da die Kunft ihm Athem gab. 


XXXIV. (1) 
Die zwölf Thaten des Herafles. 


Brachte Nemeia's Thier, das unfägliche, brachte die Hydra 


Um, und den Stier, und dem Schwein fchüttelt’ ich Heftig den 
Barl; ni 
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XXXI. GIII) 
Bild des Zeus zu Olympia. 


Nieder zur Erd' iſt gekommen der Gott, ſein Bild dir zu zeigen, 


Pheidias, oder du ſelbſt giengeſt zu ſehen den Gott. 


XXXII. aux.) 
Nochmals Myrons Kuh. 


Nimm hier vom Nacken mir hinweg, o Ackermann, 

Die Riemen, und das Eiſen das die Furchen ſchafft, 
Denn unſer Erz hat Myron nicht von Fleiſch gemacht, — 
Doc Lebensdanfehn feine Kunft dem Bild verliehn, 

So daß ich öfters auch fogar zu brüllen fchien. 

Arbeit verbot er, band mich drum auf's Fußgeftell. 


XXXIII. (1. 
Ein Roß von Lyſippos. 


Sieh wie das Jungroß durch die Erzarbeiterfunft 
Daftehet triumphierend. Denn mit ſcharfem Blick 
Erhebt's den Naden, und des Hauptes von der Luft 
Durchwehte Mähnen gibt's im Lauf den Winden Hin. 
Mir dünket, wenn ein Zügellenfer ihm den Zaum 

An feine Wangen legen und ed fpornen will, 

So wird, Lyfippos, unverfehns dein Werk fogar 
Dielleicht entlaufen, da die Kunft ihm Athem gab. 


XXXIV. (1) 
Die zwölf Thaten des Herafles. 


Brachte Nemeia's Thier, das unfägliche, brachte die Hydra 


Um, und den Stier, und dem Schwein fehüttelt’ ich Heftig den 
Bari; ni 
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Was doch kleideſt du dich ſo moͤrderiſch? Nahmſt du's dem kühnen 
Ares, und prahleſt, wieviel alles die Kypris vermag? 


XXXVIIL. (tv. 
Hermes Gartenwächter. 
Darf ich ven Kohl angreifen, Kyllenier? — „Wandrer, mit Richten!" — 
Welch ein Neid bei dem Kraut! — „Neid ifts nicht, aber Geſetz, 
„Diebifche Hand zu enthalten von Fremdant.“ — O zum Erftaunen! 
Gegen den Diebftahl gab Hermes ein neues Gefep! 


XXXIX. (vi) 
Eroten in Waffen der Götter. 


Sieh, wie mit des Olympos geplünderten Waffen Eroten 
Eben gefchmückt fi bläh’n über den göttlichen Raub! 
Tragen von Phoebos den Bogen, den Blik von Zeus, von dem Ares 
Helm und Waffengeräth, Herakles' Keule dazu, 
Dreifachipigige Lanze des Meergotts, Thyrfen des Bacchog, 
Hermes’ geflügelten Schuh, Artemis’ Fackeln fodann. 
Sterblichen fei’s fein Gram dem Geſchoß der Eroten zu weichen, 
Denen die Götter den Schmud ihrer Bewaffnungen leihn. 


XL. (vun, 
Krughals über die Nebe gededt. 


Einft holdſtimmig ein Hals an dem adrianiſchen Kruge, 
Als ich im bauchigen Raum bacchiſche Freuden noch trug, 
Lieg' ich zerbrochen anitzt als kräftiger Zaun für ein junges 
Rebengewächs, an die Wand üppiger Laube gelegt. 
Etwas dienen wir immer dem Bromios. Denn für den alten 
Wachen wir treu, und getreu pflegen den jungen wir auf. 





* 
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XLI cam) 
Eine ſäugende Kalbe. 


Sieh, es fchneidet zuerft auf dem Feld im Kreife die Furchen, 
Folgfam dem in das Bein ftoßenden Stachel, die Kuh; 

Und nad) des Pflugjochs Mühn, vom neu;an das Euter gelegten 
Kalb Hintieder gefaugt, hat fie den anderen Schmerz. 

Daß du mir nicht fie bedrückſt, o Ackerer! Diefes, das Feine 
Kalb, wenn ihrer du fchonft, wächfet zur Kuh dir heran, 


XLII. (ıx.) 
Xerxes bei des Leonidas Leiche. 


Als er des willig gefallnen Leonidas mächtigen Leib fah, 
Dedet ihn Xerres zu, breitend ein Purpurgewand. 
Und von den Todten herauf ſcholl Sparta's mächtiger Heros: 
„Sch verfchmähe den Lohn welcher Verräthern gebürt. 
„Mir ift der Schild hochehrend ald Grabſchmuck. Weg mit den 
Perſern! 
„Als Lakedaemons Sohn komm' ich zu Aides auch.“ 


XLIII. ıxı.) 
Lorbeer an des Kaiſers Altar. 


Daphne, von der einſt Phoebos verſchmäht ward, trieb aus des 
Kaeſars 
Altar jetzo den Zweig dunkeler Blätter hervor. 
Veſſeren Gott für ven Gott fo findet fie. Den Letoiden 
Haflend, erwählt fie ven Zeus vom Meneadengefchlecht. 
Nicht von der Mutter, ver Erd’, Hat Wurzel fie, nein von dem Felfen. 
Kaefarn Tann auch) der Stein nicht zu gebären umhin. 





— — 
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XLIV. (xu) 
Berittene Stierfechter. 


Sieh, der berittene Chor ftierjagender Theflalermänner, 
Mit unbewaffneter Hand gegen die Thiere bewehrt, 
Meftelt die ftachelgetriebenen Rofi’ an die fpringenden Stiere 
Ueber die Stirn das Geflecht ihnen zu legen bemüht. 
Aber zuletzt zur Erde die gleitende Schlinge gezogen, 
Waͤlzet er nieber des Thiers übergewaltige Kraft. 


XLV. (uxım. 
Die Leiche des Vaters ald Kahn. 


Meerfturm tilgte das Schiff, doch bot hinwieder das Schickſal 
Mir ein natürliches Schiff rührungerweckender dar. 

Denn fo fah ich zur Zeit mir die Leiche des Vaters begegnen, 
Und ftieg rudernd darauf, eine verfchuldete Fracht. 

Und mid) führt’ in den Hafen der Greis, und zeugte mich zweimal: 
Als ein Kind auf dem Land, wiederum dann in der See. 


XLVI cxıv.) 
Durch Weinguß hergeftellte Platane. 


Mich frifchgrüne Platan’ hat ftürmifches Weſen des Notos 
Ganz mit der Wurzel heraus reifend zu Boden geftredt. 

Doch ich erftand im Bade des Bromios, Regen empfangend, 
Wohl in Sommer und Froft füßer ald Regen des Zeus. 

Alfo ftarb’ ich und lebt’, und allein vom Trank des Lyaeos, 
Der fonft Andere beugt, fah ich mich grade geftellt. 
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XLVI. (ıxv.) 
Auch das Adoptivfind verloren. 


Die nur gebar für das Feuer, Bhilaenion, trauerbefchwerte 
Mutter ich, welche von drei'n Kindern die Gräber ich fah, 

Steuerte hin zu Geburten von Anderen; denn ich verhoffte, 
Leben doc) werde mir Der den ich nicht felber gebar. 

Kindreich, 309 ich mir auf den Geliehenen, aber der Daemon 
Gönnete felber die Luft anderer Mutter mir nicht, 

Den ich den Meinen genannt, der ftarb mir. Jetzo den Müttern, 
Selber den übrigen auch, bin ich zur Trauer gediehn. 


XLVIIL (rxvı.) 
Verluſt aller ſechs Kinder. 

Alle bezeichneten einft Ariftodife Findergepriefen, 

Die ſechsmalen der Lat fich in ven Wehen entlud. 
Aber das Meer mit dem Land ftritt über fie. Dreie verzehrte 

Krankheit; die fie ihr ließ fchloßen die Augen im Meer. 
Stets nun wird fie bethränt als Nachtigall neben den Säulen, 

Oder aufs Waſſer erzürnt als Halkyone gefehn. 


XLIX. (ıxvo.) 


Ans Land gefpültes Gerippe. 

Hier am Geftad fieh an des unfeligen Sterblichen Leichnam, 
Niedergeftrent an des Meers wellengebrochenen Fels. 
Hier liegt haareberaubt und der Zähn’ entbehrend ein Schädel, 
Dort fünfglievderig find Krallen der Hände zu fehn, 

Seiten von Fleisch entblöst, mit fehlenden Sehnen der Füße 
Sohlen, und ganz der Geftalt Glievergefüge gelöst. 
Diefer, getheilt fo viel, war Einer fonft. Ach ihr Beglückten, 

Die von Geburt an fehon nimmer die Sonne gefehn! 
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L. GXxvu.) 
Weinſtock mit ſaueren Trauben. 


Welch ein ſonneberaubt wüſteinſamer Hügel erzog dich, 
Nordlichen Skythierlands Rebe von wilder Natur, 
Oder der Keltier ſtets ſchneetragende froſtige Alpen, 
Und des Iberergebiets eiſengebärender Grund? 
Der du die Herlingsbeeren erzeugſt, nie mildegewordne 
Trauben, aus denen ein Saft ſtuffiger Tropfen entfließt. 
Dein Arm, o Lykoergos, gebräche mir, daß er das ganze 
Nohefte Rebengewächs mäht’ ans der Wurzel heraus. 


LI. (ıxmx.) 


Der Blinde und der Lahme. 


Der ift gelähmt an Glievern und der an Augen, doch Beide 
Steuerten was am Geſchick mangelte felber fich bei. 
Denn der Erblindete nimmt den Gelähmten ald Laft aufdie Echultern, 
Und nach des Anderen Wort geht er gerade des Wegs. 
Dieß hat alles die bittre verwegene Noth fie gelehret, 
Mas zum Bolllommenen fehlt, Einer dem Andern zu leihn. 


LII. (ıxx.) 


Vom Eber gegen den Widder vertheidigt. 


Klein und verirrt, von der Mutter getrennt, ein Knäbchen Kalyptra’s 
Stieß ein vervegener Bord mit dem gewundenen Horn. 

Siehe da fam aus zerriiinem Verſchluß ein heraklifcher Eber, 
Welcher dem Schafbod tief bohrte das Kinn in den Bauch, 

Aber das Kind mit dem Leben befchenfete. Schon feit Here 
War's daß Herakles fich Eindlichen Alters erbarmt. 
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L. uxvat.) 
Weinſtock mit faueren Trauben. 


Mel ein jonneberaubt wüfteinfamer Hügel erzog Dich, 
Nordlichen Skythierlandg Rebe von wilder Natur, 
Dover der Keltier ſtets fchneetragende froftige Alpen, 
Und des Sherergebiets eifengebärender Grund ? 
Der du die Herlingsbeeren erzeugft, nie mildegeworbne 
Trauben, aus denen ein Saft ftuffiger Tropfen entfließt. 
Dein Arm, o Lykoergos, gebräche mir, daß er das ganze 
Nohefte Rebengewächs mäht’ ans der Wurzel heraus. 


EL 


Der Blinde und der Lahme. 


Der ift gelähmt an Glievern und der an Augen, doch Beide 
Steuerten was am Geſchick mangelte felber fich bei. 
Denn der Erblindete nimmt den Gelähmten ald Laft aufdie Echultern, 
Und nad) des Anderen Wort geht er gerade des Wegs. 
Dieß hat alles die bittre verwegene Noth fie gelehret, 
Mas zum Bolllommenen fehlt, Einer dem Andern zu leihn. 


LII. (ıxx.) 


Vom Eber gegen den Widder vertheidigt. 


Klein und verirrt, von der Mutter getrennt, ein Knäbchen Kalyptra’s 
Stieß ein verivegener Bock mit dem gewundenen Horn. 

Siehe da fam aus zerriiinem Verſchluß ein heraklifcher Eber, 
Welcher dem Schafbod tief bohrte das Kinn in den Bauch, 

Aber das Kind mit dem Leben befchenfete. Schon feit Here 
War's daß Herakles ſich kindlichen Alters erbarmt. 
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Fahrbar war fie immer; doch die von Schiffen durchzogne 
Schwanfende bleibet nunmehr willig dem Wanderer ftehn, 


LVI. (xxvı) 


Ein Mühlftein auf dem Grabe. 


Bei Lebengzeiten hat ein Mühlarbeiterömann 

Mich vumpferbrummend umgedrehten Stein gehabt, 
Sruchtreicher Deo weizenmörderifchen Knecht, 

Und mun geftorben fegt’ er mich ald Stein aufd Grab, 
Der Kunft zum Zeugniß. Immer hat er ſchwer an mir, 
Im Leben bei der Arbeit, auf vem Gebein im Grab. 


LVII. xxvu) 
x Ertrunkener Sohn. 


Fahrend (ein Kind annoch) im ikariſchen Meer, fiel einſtens 
Damis, Nikaretos' Sohn, gleitend vom Schiff in die See. 

Diel wohl flehte der Vater die Himmlifchen an, und ins Wafler 
Nief er hinab, für das Kind bittend die wallende Flut. 

Aber es ftarb in dem Schlund elendiglich. Jenes Gewäfler 
Achter? auch ehmals nicht was ihm ein Vater gefleht. 


LVIII. <ixxvnıt.) 


Das Kind des Steinmepen. 


Meg Architeles hat dem geftorbenen Sohn Agathanor 
Mit leivmüthiger Hand diefes Begräbniß gefügt. 

Ach, ach, felbigen Stein, den nicht fein Eifen vertiefte, 
Sondern er ſchmolz, vom Strom häufiger Thränen benckt. 

Bleib, o Säule, du leicht dem Entfchlafenen, daß er bezeuge: 
Däterlich ächt ift die Hand welche den Stein mir geſetzt. 


u 


re. . 
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Fahrbar war fie immer; doch die von Schiffen durchzogne 
Schwanfende bleibet nunmehr willig dem Wanderer ftehn, 


LVI. (ıxxvı.) 


Ein Mühlftein auf dem Grabe. 


Bei Lebengzeiten hat ein Mühlarbeitergmann 

Mich vumpferbrummend umgedrehten Stein gehabt, 
Fruchtreicher Deo weizenmörderifchen Knecht, 

Und mun geftorben fegt’ er mich ald Stein aufd Grab, 
Der Kunft zum Zeugniß. Immer hat er ſchwer an mir, 
Sm Leben bei der Arbeit, auf dem Gebein im Grab. 


LVII. xxvu) 
x Ertrunkener Sohn. 


Fahrend (ein Kind annoch) im ikariſchen Meer, fiel einſtens 
Damis, Nikaretos' Sohn, gleitend vom Schiff in die See. 

Diel wohl flehte der Vater die Himmlifchen an, und ins Wafler 
Nief er hinab, für das Kind bittend die wallende Flut. 

Aber es ftarb in dem Schlund elendiglich. Jenes Gewäfler 
Achter? auch ehmals nicht was ihm ein Vater gefleht. 


LVIII. <ıxxviııt.) 


Das Kind des Steinmegen. 


Meg Nrchiteles hat dem geftorbenen Sohn Agathanor 
Mit leidmüthiger Hand diefes Begräbniß gefügt. 

Ach, ach, felbigen Stein, den nicht fein Eifen vertiefte, 
Sondern er ſchmolz, vom Strom häufiger Thränen benckt. 

Bleib, o Säule, du leicht dem Entfchlafenen, daß er bezeuge: 
Däterlich ächt ift die Hand welche den Stein mir geſetzt. 
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LXII. ) 


Grab des Hipponar. 
O Fremdling, fliehe dieſes hagelredenden 
Hipponar ſchauerreiches Grab, deß Aſche noch 
Jambiſieret auf den Haß des Bubalos, 
Daß du die eingeſchlafne Weſpe nicht erweckſt, 
Die auch im Hades nicht den Zorn zur Ruhe legt, 
In lahmen Maßen richtig doch die Worte ſchießt. 
LXIII. (exxxıv.) 
Grab des Astios. 
Siehe der Sarg hier fchließet das heilige Haupt des berühmten 
Redners und trefflichften Manns, unfers Asötios, ein. 
Wohll in den Aides fam fein Leib, zum Olympos die Seele; 
Aber Unfterblichkeit fchenft weder die Zunge noch Gott. 
LXIV. (Lectt. cxxx1.) 
Selbftmord des Armen. 
Reichthum zählte fid) großen der dürftige Mann Arifteides, 
Rechnete Schaaf als Trift, rechnet’ ald Heerde die Kuh. 
Doch er verlor fie beide: das Lamm von dem Wolf, und die Kalbe 


In der Geburt; das Gefchäft gieng in dem Mangel zu Grund. 
Doch mit dem Riemen der Tafche die Haft um den Naden ges 


ſchlungen, 
Starb er traurig am Stall, welchem das Brüllen gebrach. 
LXV. (Samios, 1.) 
Weihgeſchenk von der Jagd. 


Haut und Flafternde Hörner des Stiers, von dem Könige find wir 
Für des Amphitryon Sohn hier in die Halle gelegt, # 
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LXII. ) 


Grab des Hipponar. 
D Fremdling, fliehe diefes hagelredenden 
Hipponar fehauerreiches Grab, deß Aſche noch 
Sambifteret auf den Haß des Bubalos, 
Daß dır die eingefchlafne Wefpe nicht erwedkit, 
Die auch im Hades nicht den Zorn zur Ruhe legt, 
In lahmen Maßen richtig doch die Worte fchießt. 
LXIII. (exxxıv.) 
Grab des Aötios. 
Siehe der Sarg hier jchließet das heilige Haupt des berühmten 
Redners und trefflichften Manns, unfers Asötios, ein. 
Wohll in den Aides fam fein Leib, zum Olympos die Seele; 
Aber Unfterblichkeit fchenft weder die Zunge noch Gott. 
LXIV. (Lectt. cxxx1.) 
Selbftmord des Armen. 
Reichthum zählte fid) großen der dürftige Mann Arifteides, 
Rechnete Schaaf als Trift, rechnet’ als Heerde die Kuh. 
Doch er verlor fie beide: das Lamım von dem Wolf, und die Kalbe 


In der Geburt; das Gefchäft gieng in dem Mangel zu Grund. 
Doc mit dem Riemen der Tafche die Haft um den Naden ges 


ſchlungen, 
Starb er traurig am Stall, welchem das Brüllen gebrach. 
LXV. (Samios, 1.) 
Weihgeſchenk von der Jagd. 


Haut und klafternde Hörner des Stiers, von dem Könige find wir 
Für des Amphitryon Sohn hier in die Halle gelegt, # 
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IV. 
Nicht zu trauen. 

Dieſe, die allzeit ſpröde Philiſtion, die den Bewerber, 

Wenn er mit Geld nicht kommt, nicht zu ertragen vermag, 
Scheinet erträglicher jetzt als früherhin. Wundert mich wenig. 

Scheint nur. Daß die Natur wechſelte duünket mir nicht. 
Wird ja wohl auch fanfter einmal die vertvegene Natter; 

Beißt fie aber, fo iſt's immer ein giftiger Biß. 


V, wııı.) 


Meihgefchenf des Fifchers. 

Der du am Strandeiland der geglätteten Scheren, Priapos, 
Und am rauhen Geftein flarrender Klippen dich freuft, 

Paris Hat dir, der Fifcher, von jagendem Rohre bezwungen, 
Mit Hartfchaliger Haut diefe Locufta geweiht. 

Zwar das gebratene Fleifch ift dem morfchenden Zahne gegeben, 
Geliger, aber für dich hat er die Hülfe gebracht. 

Ihm gib. du nicht Vieles, jedoch durch glückliches Fanggarn 
Schenk ihm, o Gottheit, Ruh gegen des Magens Gebell. 


VI (X.) 
Eros gebunden. 
Mein’, unldslich an Händen gebundener launifcher Daemon, 
Mein’, und im Thränenerguß fehmelze das Herz dir dahin, 
Tugendfinnes Verhöhner, Verftandsdieb, Räuber der Umficht, 
Flüchtiges Feuer der Seel’, Eros, geheimes Geſchwür. 
Löſung des Grams ift ven Menfchen, o Launifcher, deine Verhaftung; 
Send’ aus ihrem Verſchluß eitelen Winden dein Flehn. 
Dein unbewacht in den Herzen der Menfchen entzündetes Feuer, 
Siehe, von dir nunmehr wird es mit Thränen gelöfcht. 
Griechiſche Anthologie. 7. Bdchn. 4 
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Quintus Maecius. 883 


IV. 
Nicht zu trauen. 

Diefe, die allzeit fpröde Philiſtion, die den Bewerber, 

Wenn er mit Geld nicht kommt, nicht zu ertragen vermag, 
Scheinet erträglicher jebt als früherhin. Wundert mich wenig. 

Scheint nur. Daß die Natur wechfelte pünfet mir nicht. 
Wird ja wohl auch fanfter einmal die vertvegene Natter; 

Beißt fie aber, fo iſt's immer ein giftiger Biß. 


V, wıır.) 


Meihgefchenf des Fifchers. 
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Und am rauhen Geftein flarrender Klippen dich freuft, 
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Zwar das gebratene Fleifch ift dem morfchenden Zahne gegeben, 
Seliger, aber für dich hat er die Hülfe gebracht. 

Shm gib.du nicht Vieles, jedoch durch glückliches Fanggarn 
Schenk ihm, o Gottheit, Ruh gegen des Magens Gebell. 
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Mein’, unldslich an Händen gebundener launifcher Daemon, 
Mein’, und im Thränenerguß fehmelze das Herz dir dahin, 
Tugendfinnes Verhöhner, Verftandsdieb, Räuber der Umficht, 
Flüchtiges Feuer der Seel’, Eros, geheimes Geſchwür. 
Löſung des Grams ift ven Menfchen, o Launifcher, deine Verhaftung; 
Send’ aus ihrem Verſchluß eitelen Winden dein Flehn. 
Dein unbewacht in den Herzen der Menfchen entzündetes Feuer, 
Siehe, von dir nunmehr wird es mit Thränen gelöfcht. 
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Dmintus Maectus. Antonius. Munatius. Addaeos. 885 
Munatius. 


L 
Das zerftörte Myfene. 


Sch vielgolvdene Stadt der Vergangenheit, die der Atreiden 
Himmelentfprungenes Haus in fich zu haben empfteng, 
Welche die Gottſtadt Troia verwüftete, welche die fichre 
Königeburg der Hero’n einft in Hellenien war, 
Liege nun bier, fchafweidend und rinderbehütet, Myfene, 
Und vom Großen an mir hab’ ich den Namen allein. 
Sion, ach, dein dachte die Nemefls, da man Myfene 
Nicht mehr fieht, doch du fteheft und fteheft ald Stadt. 


Addaeos. 


J. 
Dankopfer an Demeter. 

Deo, ein Schaf für dich, Furchhüterin, ein ungehörntes 

Kalb, und rädergeformt noch in vem Korb ein Gebäd, 
Heiliget hier an der Tenne, von der viel Körner er ftäubte, 

Und von dem Feldantheil fette Erträgniffe ſah, 
Krithon dir, Fruchtreiche. Dafür auf Krithons Gefilve 

Mache du jegliches Jahr weizens und gerftegefüllt. 


II. 
Jagdbeute. 


Einem aus ſchaurigem Thal des Doberos kommenden Stiere 


Trat Peukeſtes zu Roß kraͤftig entgegen einmal. 
4* R 
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Addaeos. 887 


F. V. 
| Eine Gemme. 


Hier mich Indos-Beryll hieß Tryphon eine Galene 
Sein, und löste das Haar mit der gefchmeidigen Han. 
Siehe die Lippen womit die benegenden Wellen ich glätte, 
Mie mein Bufen dem Wind zauberifch Ruhe gebeut. 
Menn mir der neidifche Stein es bewilligte daß ich fogleich mich 
Rührte, fo würbeft du bald felber die Schwimmende fehn. 


VII. 
Ein helfender Heiliger. 

Gehſt du am Heros vorbei, Philopregmon wird er geheißen, 
Und Potidaea zunächſt wohnt er auf dreifachem Weg, 
Sprich, zu welcherlei Werk du im Gang biſt; ſieh, und er findet 
Gleich mit dir des Geſchaͤfts leichte Erledigung aus. 


VIII. 
Euripides nicht gewaltſam geſtorben. 

Hunde nicht rafflen dich hin, Euripides, oder des Weibes 

Stachelbegier, denn fremd war dir geheimes Gelüſt; 
Aides war's und Alter. In Makedons Stadt Arethuſa 

Liegſt du, mit Freundſchaftsbund von Archelaos geehrt. 
Aber mir dünkt dein Grab nicht dieſes hier, ſondern des Bacchos 

Stufen und die dem Kothurn folgſame Bühne zu ſein. 


IX. 
König Philipps Grab. 


Ich Philippos, zuerſt Emathia's Führer zum Ares, 
Liege gekleidet allhier in den aegaeiſchen Staub; 
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Antigonos. Pytheas. Theaetetos. 889 


Theaetetos. 


J. 
Ein Geſchwiſterpaar. 
Seligkeit euch, ihr Kinder! Von wem das Geſchlecht? Und den 
Namen, 

Eaget den lieblichen mir, welchen ihr Schönen empfiengt! — 
„Ich, ich bin Nifanor, und Euptoietos der Vater, 

Mutter Hegefo mir, ein Mafedonier ich.” — 
„Sch bin Phila genannt, und felbiger ift mein Bruder. 

Beide wir waren dem Wunfch unferer Aeltern gefchenft.“ 


I. 
Der Philoſoph Krantor. 
Wohl hat Menfchen gefallen, und mehr noch gefallen den Mufen, 
Krantor, und ift nicht fort bis in das Alter gelangt. 
Erde du, nimm den geftorbnen, ven heiligen Mann in Berwahrung. 
Dover er lebt auch dort noch in behaglicher Ruh? 


II. 
Im Tod find alle gleich. 


Phileas galt in der Meinung an Einficht Keinem zu weichen ; 
Mag fich der Neider darob ärgeren bis er verfticht! 

Aber die Freude der Meinung verfliegt; denn drunten im Hades 
Iſt Therfites um Nichts minder ald Minos geehrt. 


IV. 
Schrecklicher Brand. 


Winters ward weintrunfen Antagoras’ große Behaufung 
Mährend der Nacht unbemerft gänzlich vom Feuer verzehrt. 
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I. 
Der Bhilofoph Krantor. 
Wohl hat Menfchen gefallen, und mehr noch gefallen den Mufen, 
Krantor, und ift nicht fort bis in das Alter gelangt. 
Erde du, nimm den geftorbnen, ven heiligen Mann in Berwahrung. 
Dover er lebt auch dort noch in behaglicher Ruh? 


II. 
Im Tod find alle gleich. 


Phileas galt in der Meinung an Einficht Keinem zu weichen ; 
Mag fich der Neider darob ärgeren bis er verfticht! 

Aber die Freude der Meinung verfliegt; denn drunten im Hades 
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IV. 
Schrecklicher Brand. 


Winters ward weintrunfen Antagoras’ große Behaufung 
Mährend der Nacht unbemerft gänzlich vom Feuer verzehrt. 


Theaetetos. Hermokreon. Dionyſios. 891 


II. 
Hermes Feldhüter. 


Setze dich, Freund, in den Schatten des Platanos hier im Vorbei— 


gehn, 


Welchem des Zephyros Hauch zärtlich die Blätter bewegt, 
Wo mid) Nifagoras weihte, der Maia preislichen Hermes, 
Schützer des Früchtegefilds und der Beſitzung zu fein. 


Dionyfios, 


I. 
Hymnos an die Mufe. 


Sing mir, geliebte Mufe, 

Und weihe du mein Lied ein. 

Ein Hauch von deinen Hainen her 
Bewege meine Seele. 

Meife Kalliope du, 

Anführerin lieblicher Mufen, 

Und weifer Myftagog,, 

Letoier, Delier, Paean, 

Stehet wohlgeſinnt mir bei! 


1. 


Hymnos an Apollon. 
Schweig' ehrfurchtsvoll Kichtaether, 
Höhen und Thalungen all ſei'n ftill, 
Erd’ und Meer und Windeswehn, 
Miderhall und Vogelruf! 





Thenetetos. Hermokreon. Dionyfios. 891 


II. 
Hermes Feldhüter. 
Setze dich, Freund, in den Schatten des Platanos hier im Vorbei— 
| gehn, 
Melchem des Zephyros Hauch zärtlich die Blätter bewegt, 
Mo mid) Nikagoras weihte, der Maia preislichen Hermes, 
Schützer des Früchtegefilds und der Beſitzung zu fein. 


Dionyſios. 


J. 
Hymnos an die Muſe. 


Sing mir, geliebte Muſe, 

Und weihe du mein Lied ein. 

Ein Hauch) von deinen Hainen her 
Bewege meine Seele. 

Weiſe Kalliope du, 

Anführerin lieblicher Mufen, 

Und weifer Myftagog,, 

Letoier, Delier, Paean, 

Stehet wohlgeſinnt mir bei! 


II. 


Hymnos an Apollon. 
Schweig' ehrfurchtsvoll Lichtaether, 
Höhen und Thalungen all ſei'n ſtill, 
Erd' und Meer und Windeswehn, 
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Kenpfritos. Athenaeos. Arifton. 895 


Athenaens. 


J. 
Stoiſche Weisheit. 

O ihr Kenner der Worte der Stoiker, o ihr erhabnen 

Weisheitslehren, im Raum heiliger Blätter verwahrt: 
Tugend der Seel’ ein Gut, und’ das einzige. Diefe allein iſt's 

Melche vem Menfchengefchlecht Leben und Städte befchirmt. 
Aber des Fleifches Luft, die Andern ein theueres Ziel ift, 

Hat von Mnemofyne nur Eine der Töchter gelobt. 


H. 


Des Epifuros weiſes Maßhalten. 
Menſchen, ihr müht euch ab um das Schlechtere, die ihr Gewinns 
halb — 
Mit unerſättlichem Sinn Hader und Kriege beginnt. 
Herrſcht die Natur, ſo bewegt ſich in mäßigen Gränzen der Reichthum, 
Doch wer urtheilslos, geht den unendlichen Weg. 
Alſo Hat ed der Kluge, des Neokles Sohn, von den Muſen, 
Oder ald Dreifußwort Heiliger Pytho gehört. 


Arifton. 


L 
Weihgeſchenke des Kochs. 


Kochtopf hier, und hier Fleiſchgabel, und tüchtig gebognen 
Berfelfchlüffel, und hier Stößer zum Rühren des Brei’s, 4 
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Arifton. Thymokles. Damoftratos. Divpbaned. 897 


Thymokles. 


Vergänglichkeit der Jugend. 


Denkſt wohl, denkeſt daran, wie das heilige Wort ich dir ſagte: 
Jugend das Schoͤnſte, jedoch Jugend das Flüchtigſte auch. 

Jugend, ihr läuft nicht vor der behendefte Vogel im Aether. — 
Sieh nun am Boden von dir alle die Blüten verftreuf. 


Damoftratos. 


Meihgefchenf an die Nymphen. 


Nymphen, Naidengefchlecht, die ihr holdflüſſig die Quelle 
Hier von dem Bergabhang nieder unendlich ergießt, 
Euch wird diefes geweiht von Damoftratos, Antilas’ Sohne: 
Schnitzbild und von zween Ebern das haarige Fell. 


Diophanes. 


Eros ein Dieb. 


Gaudieb möge mit Recht der Eros heißen; 
Wacht in Nächten, ift frech, und zieht die Leut’ aus. 
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Ariftodifos. Demofritos. Herakleides. 899 


Herafleives. 


J 
Grab der Wöchnerin. 


Neu iſt gegraben der Staub, und über der Stirne der Säule 
Von halbgrünendem Laub wiegen die Kraͤnze ſich noch. 

Laß ung, die Inſchrift prüfend, den Denkſtein, Wanderer, anſehn; 
Jemands traurig Gebein meldet er drunten beftellt. — 

„Breund, Artemias bin ich, die Kniderin; Fam in des Euphron 
Ehbett, und nicht fremd blieb ich den Wehn der Geburt. 

Zweie gebar ich zugleich ; ließ Einen dem Mann zu des Alters 
Troft, zur Erinnrung an ihn führ’ ich den Anderen mit.“ 


I. 
Kenotaphion des Gefceiterten. 


Sturm und mädtige Flut und Geftirnaufgang des Arkturog, 
Nacht und ſchlimmes Gewog in dem aegaeifchen Meer, 

AL die wühlte zufammen am Schiffe mir; dreimal gebrochen 
Barg in der Tiefe zugleich mich und die Ladung der Maft. 

Weint, ihr eltern, um ihn, den Gefcheiterten, an dem Geftabe, 
Wo dem Tlefimenes ihr ledig ein Zeichen geſetzt. 
? 


III. 
Das Grab zu fchonen. 


Zurüd, zurüd die Hände dein, o Ackermann, 

Und fchneide nicht an diefes Grabes Staub herum! 
Die Scholle felber weinet, und der weinenden 
Wird ficher Feine haargeſchmückte Aehr' entblühn. 


gi 


Airiechifche Nntkhninaie. 7 Min 
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Troft, zur Erinnrung an ihn führ’ ich den Anderen mit.“ 
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Kenotaphion des Gefceiterten. 


Sturm und mädtige Flut und Geftirnaufgang des Arkturog, 
Nacht und ſchlimmes Gewog in dem aegaeiſchen Meer, 

AL dieß wühlte zufammen am Schiffe mir; dreimal gebrochen 
Barg in der Tiefe zugleich mich und die Ladung der Maft. 

Weint, ihr Aeltern, um ihn, den Gefcheiterten, an dem Geftabe, 
Wo dem Tlefimenes ihr ledig ein Zeichen geſetzt. 
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III. 
Das Grab zu fchonen. 


Zurüd, zurüd die Hände dein, o Ackermann, 
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Statyllius Flaccus. 901 


IV. wı.) 
Verſchiedenes Schidfal. 


Gold fand Der, und der Andre vermiffet’ ed. Der es gefunden 
Marf weg, der's nicht fand Fnüpfte den traurigen Strid. 


V. ax.) 
Eophofled Haupt der Tragödie. 

Beide die Dedipug, und die fehwer erzürnte Gleftra, 

Und das atreifche Mahl, welches die Sonne vertrieb, 
Und, o Sophofles, noch von duldenden Königen andre 

Bücher, an Bromios’ Herb würdig des ftampfenden Chore, 
Haben ald Obmann dich bei der tragifchen Feier genehmigt, 

Der ganz mit der Hero'n eigenem Munde du fprichft. 


VI. «.) 
Hekabe's Klage bei Polyrena’d Tor. 
Als die betrübte Vermählung Polyrena’s mit dem Erzeuger 
Pyrrhos über des Grabs fchwellendem Hügel vollbracht, 
Da, audraufend die Haare des viel fchon weinenden Hauptes, 
Meint’ um der Ihrigen Mord Kiffia’s Hefabe fo: 
Schleifteft du erſt an die Achfe geſchnürt den geftorbenen Hektor, 
Sept, ein Geftorbener felbft, nimmft du Polyrena’s Blut. 
Sprich, Neakide, warım mein Schooß fo fehr dir verhaßt ift. 
Mile auch nicht im Tod bift du den Kindern von mir. 


VI au) 


Dem Meer entflohn, auf dem Land umgefommen. 


Sturm und rafender Wut des verderblichen Meeres entronnen, 
Gin Schiffbrüchiger dort liegend auf libyfchem Sand, * 
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Weit vom Geftad nicht ab, von dem äußerften Schlafe belaftet, 
Nadt, nachdem er des Schiffs graufe Zerftörung burchFämpft, 

Stach ihn die traurige Natter. Mas rang er umfonft mit den Fluten, 
Um vor dem auf dem Land ſicheren Tod zu entfliehn? 


VIIII. aı.) 
Im Eis umgekommen. 


Jugendlich ſpielend im Winter auf kältegebundenem Hebros, 
Brach mit gleitendem Fuß dorten ein Knäbchen ing Eis. 
Und dem Borübergezognen zerhieb fcharffantig die Scholle 
Ringe einfchneidend den Hals auf dem biftonifchen Fluß, 
Welcher den Teil im Strom hinwirbelte. Aber die Mutter 
Legte das oben allein übrige Haupt in das Grab. 
Janımernd fagte die Arme: O Kind, Kind, hier ift der Holzſtoß, 
Ach, und das Waſſer iſt dort, das dich mit Schrecken begrub! 


Mucius Scävola. 


J. 
Ziegen am Pansbild. 


Ziegen, warum doch laßt ihr die Wolſsmilch dort und den Quendel, 
Und auf der Geisweidtrift grünende Kräuter zurüd, 

Und fegt gegen einander im Kreis muthwillige Sprünge, 
Um den Befchreiter des Walds Hüpfend, um Nomios her ? 

Werdet ihr nicht ablaflen vom Ringkampf? Daß der verhaßte 
Prügel euch nur nicht noch fomme von hirtlicher Hand! 











' Mueius Scävola. Kaiſer Trajanus. M. Argentarius. 903 


N \ Kaifer Trajanus. 
Fr 4 I. 
* Lebendige Sonnenuhr. 


Stellſt du der Sonn’ entgegen die Naſ', und ſperreſt den Mund auf, 
Allen Pafflerenden dann zeigft du die Stunden des Tags. 


Marcus Argentarius,. 
L (u) 
Biene nad Namen und That. 
Bienchen, du thuft doch ganz wie blumenliebende Bienen; | 
Meibchen, ich weiß es, und nehm's alfo zu Herzen mir aud). 


Honig ja träuft auch füß von den Lippen dir, wenn du mich füfleft; 
Forderſt du aber, ſo trifft böſe der Stachel mich auch. 


II. (vi.) 
Surrogat. 
Zwar Antigonen liebte Philoſtratos; doch fünf Handbreit 
Aermer ald Iros war diefer unfelige Mann. 
Aber er fand fich im Froft ein Mittelchen. Gegen einander 
Hielt er die Kniee, und fchlief, Freund, mit Antigonen fo. 


r IT. vu.) 
Die wahre Liebe. 
Das ift die Liebe noch nicht, wer Die mit dem fchönen Gefichte 
Gern möcht’ haben, dem Rath prüfender Augen gemäß ; 
rein wer, wenn er die Häßliche fieht, von dem Stachel geirieben 
Shrer begehrt, in der Wut rafenden Sinnes entbrannt. 
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W Kaifer Trajanus. 
Fr 4 I 


Lebendige Sonnenuhr. 


Stellſt vu der Sonn’ entgegen die Naf’, und fperreft den Mund auf, 
Allen Pafflerenden dann zeigft du die Stunden des Tags. 


Marcus Argentarius,. 
I. cu.) 
Biene nah Namen und That. 
Bienchen, du thuft doch ganz wie blumenliebende Bienen; | 
Meibchen, ich weiß es, und nehm's alfo zu Herzen mir aud). 


Honig ja träuft auch füß von den Lippen dir, wenn du mich füfleft ; 
Forderſt du aber, ſo trifft böſe der Stachel mich auch. 


II. wı.) 
Eurrogat. 
Zwar Nntigonen liebte Philoftratos ; doch fünf Handbreit 
Aermer ald Iros war diefer unfelige Mann. 
Aber er fand fich im Froft ein Mittelchen. Gegen einander 
Hielt er die Kniee, und fchlief, Freund, mit Antigonen fo. 


® III. vır.) 
Die wahre Liebe. 
Das ift die Liebe noch nicht, wer Die mit dem fchönen Gefichte 
Gern möcht’ haben, dem Rath prüfender Augen gemäß ; 
rein wer, wenn er die Häßliche fieht, von dem Stachel geirieben 
Shrer begehrt, in der Wut rafenden Sinnes entbrannt. 
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VII. at) 
Die magere Geliebte. 
Diokleia, Die Dünne, die weniger fleifchige Kypris, 
Sieheſt du, die fich jedoch edeler Sitten erfreut. 
Piel nicht wird’8 mehr fein was zwifchen und; doch an die magre 
Bruft ihr fallend, fo bin völlig dem Seelchen ich nal). 


VII. «aır.) 
Die Menge thut’8 nicht. 

Schenk zehn Löffel mir ein für yfidife, doch für Euphrante's 

Lieblichfeit reic) nur, Knab, Einen der Löffel mir dar. 
Du fprichft wohl, mehr lieb’ ich Lyſidike. Nein, bei dem füßen 

Bacchios, welchen ich hier fehlürfe mit gierigem Trunf! 
Iſt Euphrante doch Eine für Zehen mir! Weber unzähl’ge 

Sterne ja wird doch des Monds einzige Helle gefebt. 


IX, &r.) 
Die Hungerfur. 

Reich fonft, warft du verliebt, Softfrates, aber verarmt jebt, 

Liebſt du nicht mehr; fo ift Hunger die befte Arznei. 
Welche vorher Duftöl und füßen Adonis dich nannte, 

Diefe Menophila, jept fragt nad) dem Namen fie dich: 
„Mer? Meß bift du der Menfchen? Die Stadt wo ?" — Mühfam 

verftehft du 
Jetzo diefes: „Den Nichts Habenden liebet man nicht.“ 


X. vi.) 
Der undaufbare Bacchos. 


Seht, id) ftrauchle, beraufcht vom Rauteren! Aber wer Hilft mir, 
Da von Bromios mir ſchwanket das ganze Gebein? 





—** * J — F ng Griedhſc e An far nalo 
Re — — * — — x 
unrecht thut mir der Gott. Ich ſelbf doch führe dich bein — 
— Bacchos, und du, zum Lohn, führeſt vom Wege mich —— 






XI. «viın.) 
An die Flaſche. 


Alte Genoffin des Mahls, mit den Wirthshausmaßen befreundet, 
Schwätzige, lächelnde, fchönmündige, langegehalst, 
Stets mir Dürftinen Fein beitragende Myſtin, o Flafche, 
Spät zwar, fommeft du doch endlich mir unter die Hand! 
Mögeſt du nur unberührt, unverehlichet bei mir erfcheinen, 
Als unbefchädigte Maid, wie fie zum Bräutigam Fommt. 


XII. ax) 
Genieße das Leben. 


Liegſt fünf Fuß lang da ald Geftorbener, fieheft des Lebens 
Süßigkeit, fieheft ven Glanz leuchtender Eonne nicht mehr. 

Nimm denn fröhlich und fchlürfe des Baechios feurigen Becher, 
Kinfios, während im Arm lieblich die Gattin dir ruht. 

Stirbt dir aber der Sinn für die Weisheit nicht; wiffe, Kleanthes, 
Gleich) wie Zenon, gieng nieder in Aides’ Hans, 


XIII. GxI) 
In der Sommernadht. Be“ 


ch will fhwärmen, hinauf zu dem goldenen Reigen der Sterne 
Schauend; es ftört mein Fuß andere Schlafende nicht. 
Krängend mit Blumenbewurf mein Haupthaar, hab’ ich die helfe 
Zither im mufifchen Dienft weckend mit Händen erregt. 
” Und ſo Ich’ ich im Thun fein ordentlich. Ward ja die Ordnung 
age sad Selber des Meltalls nicht ohne die Laut’ und den a 
3 


An 


; | ee 












4 
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XIV. am) 


Priapos mahnt zur Schifffahrt. 


Binde nun los vom Epiegel der anfernden Echiffe die Taue, 
Laufende Segel geſpannt fahre die Wege des Meers, 

Kaufmann. Stürme des Winters verliefen fich ; eben erweichend 
Liegt auf bläulicher Flut lachender Zephyroshaudh. 

Echon mit zwitfchernden Lippen auch bau'n findliebende Schwalben 
Ihr mit bindendem Lehm halmengefügtes Gemad). 

Blumen erheben aufs Neu von der Erde fih. Du, dem Priapos 
Folgſam, fafle nun an alle das Schiffergeräth. 


XV. (xxv.) 
Myrons Kuh, 


Menn mein Hirt dir etwa begegnete, magft du ihm fagen, 
Fremdling, ed band mich hier Myron der Bildener an. 


XVI. (Xxvi.) 
Die zerbrodene Flasche. 


ch du zerbrachft bei den Trinfern des Weins, holdſelige Flafche, 
Und fo goß dein Schoof alle den Bromios aus! 

Fernher fuhr ja ein Stein zum Herzleid, ähnlich dem Donner, 
Nicht aus Händen des Zeus, fondern des Dion, did) an. 

Da ward Lachen auf dic) und reichlicher Spott, du Getroffne, 
Und viel tofender Lärm von den Genvflen erregt. 

Blafch’, ich beweine dich nicht ; du gebarft ja den jubelumgebnen 
Bacchos, nachdem dich ein Loos Ähnlich der Semele traf. 





ee ee 






Hause: “e er r 
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XVII. (xvı.) 
Eros mit dem Löwenzug auf der Gemme. 


Por mir fteht auf dem Siegel der unentfliehbare Eros, 
Der, in Händen den Zaum, mächtige Löwen regiert, 

Pie er mit einer die Beitfch’ auf den Hals, mit der andern bie Zügel 
Nichtet, und Anmuth reich feine Erfcheinung umblüht. 

Mir ift bang vor dem Tödter. Der Bändiger wildefter Thiere 
Mird nicht fchonender fein gegen die Menfchen des Tags. 


XVIII. axvın) 
Die vogelfeindlihe Miſtel. 
irre mir nicht an der Eiche noch fernerhin, rufe nicht ferner, 
Amfel, indem du auf hoch oberftem Afte dich wiegft. 
Dir ift der Baum feindfelig. Beeile dich, wo fich der Meinftod 
Aus blaugrünendem Laub fchattengewährend erhebt; 
Dort auf deſſen Gezweig nur füge dich, dorten um biefen 
Einge Gefang, aus dem Mund fehüttend ein helles Getön. 
Denn es wächst auf der Eiche die widrige Miftel den Vögeln, 
Trauben auf ihm. Es liebt Bromios Dichtergefchlecdht. 


XIX. (axx.) 
Die Trinkerin in der Unterwelt, 
Melche ven Bromios wärmer geliebt ald Ino, die Anıme, 
Schwägerin, Weinftocdsart, Alt-Ariſtomache fie, 

Als fie zur Heiligen Erde num eingteng, ganz ihr der Athem 
Dorrete, welchen vorher reichliche Becher gelabt; — 
Syrad fie: Auf, und würfel”.ein leichtes Gefäß mir, o Minoe; 
Echwärzlihes Waſſer damit trag’ ich vom Acheronfee ; 






„Denn ich tödtete feldft mir den Bräutigam. Aber fie fprach dieß 


Trüglich, um doch ein Faß auch bei den Todten zu fehn. 
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| XX. (axxıı.) 
Grab des Kupplers. 


Pſylloeé, welcher vordem lohnbringende reizende Dirnen 
Hin zu des Jünglingsvolks ſüßen Gelagen geſchickt, 
Der Weichherzigen ſtets nachjagete, lieget allhier jetzt, 
Da er ſchimpflichen Lohn unter den Menſchen erwarb. 
Doch wirf du nicht Steine, du wandernder Mann, auf den Hügel, 
Noch heiß' Andere dieß. Ward ja dem Todten ein Mal. 
Schon' ihn, nicht weil Nutz er geſucht, nein weil er Gemeine 
Hielt, und den Ehbruch nicht unſere Jugend gelehrt. 


Aemilianus. ⸗ 


L 
Das Kind an der ſterbenden Mutter Bruſt. 


Zieh an der Mutter, du Armer, die Bruſt, du ſaugeſt fie nie mehr, 
Zieh zum legten den Duell von der Erfterbenden nod) ; 
Denn fchon liegt fie entfeelt von dem Schwertftreich; aber der Mutter 
Liebe verfteht auch noch Pflege des Kindes im Tod. 


II. 
Das Steinbild wie lebend. 


Durch dein Künſtlergeſchick, Praxiteles, lernt jubilteren 

Selber der Stein. Laß log, und wir bacchieren aufs Neu, 
Jetzt iſt Alter und nicht mehr Hinderlich, fondern ter Jubel 

Mird vom bindenden Stein nicht den Silenen gegönnt. * 
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XX, (axxıı) 
Grab des Kupplers. 


Pſylloe, welcher vordem lohnbringende reizende Dirnen 
Hin zu des Jünglingsvolks ſüßen Gelagen geſchickt, 
Der Weichherzigen ſtets nachjagete, lieget allhier jetzt, 
Da er ſchimpflichen Lohn unter den Menſchen erwarb. 
Doch wirf du nicht Steine, du wandernder Mann, auf den Hügel, 
Noch heiß' Andere dieß. Ward ja dem Todten ein Mal. 
Schon' ihn, nicht weil Nutz er geſucht, nein weil er Gemeine 
Hielt, und den Ehbruch nicht unſere Jugend gelehrt. 


Aemilianus. Pi 


J 
Das Kind an der ſterbenden Mutter Bruſt. 


Zieh an der Mutter, du Armer, die Bruſt, du ſaugeſt fie nie mehr, 
Zieh zum legten den Duell von der Erfterbenden nod) ; 
Denn fchon liegt fie entfeelt von dem Schwertftreich ; aber der Mutter 
Liebe verfteht auch nod) Pflege des Kindes im Tod. 


II. 
Das Steinbild wie lebend. 


Durch dein Künftlergefchict, Praxiteles, lernt jubilteren 

Selber der Stein. Laß log, und wir bacchieren aufs Neu, 
Jetzt it Alter und nicht mehr Hinderlich, fondern ter Jubel 

Mird vom bindenden Stein nicht den Silenen gegönnt. * 





Satyros. Glykon. Tullius Geminus. 911 


Schwärmen und rafende Wut, lebt wohl! Es deckt fie der Hades, 
Welche vordem ein Schutt blumiger Kränze verbarg. 


III. (Adesp. 173.) 
Pan Jagdhelfer. 
Db vu, den Leim aufftreichend auf vogelbefchrittene Rohre, 
Durch die Gebirgshoͤh'n gehft, oder die Hafen erfchlägft, 
Rufe den Ban. Pan zeiget des Wollftrumpfs Fährte dem Jagbhund, 
Pan auch ziehet dad Rohr ohne Bewegung herauf. 


Glykon. 
I 


; Alles ift eitel. 


Alles ift Spott, und Alles ift Staub, und Alles ift eitel, 
Alles Sefchehende kommt ohne vernünftigen Grund. 

Kinder und Sorgen ift Eins. Groß Uebel iſt's, wenn fie ein Leid Irifft, 
Leben fie, dann iſt's kaum mindere Sorge damit. 

Ehlicher Stand, ein guter, hat einige Freud’ im Gefolge, 
Aber der jchlimme bewirkt bittered Leben dem Mann. 


Tullius Geminus. 


I. au.). 
Bild ded Salmoneus. 


Sieh, mich erſchuf Polygnotos der Thafier. Jener Salmoneus 
Bin ich, welcher gerast wider die Donner des Zeus, # 
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N Der mich abermals tödtet im Aides, und mit den Bligen 
| Mirft, voll Haß auch noch gegen die flumme Geſtalt. 
Halte den Strahl, o Zeus! Entzürne dich! Bin ja ein leblos 


Ziel. Was führeſt du Krieg gegen entſeeltes Gebilp ? 


II. av.) 
Der waffenlofe Herakles. 
Herafles, wo ift der Aft, der gewaltige, wo der neme’fche 
Mantel, und dag zum Geſchütz pfeilegefüllte Gefäg? 
Wo ift der prächtige Muth? Mag hat demüthig Lyſippos 
So dich geformt, und Schmerz unter dag Kupfer gemifcht ? 
Grämeft dich daß du der Waffen entfleidet biſt. Wer doch verdarb 
dich? — 
zig ein ſchwieriger Kampf. 
III. ww. 
Ein Siegeszeichen des Philippos. 


Kekrops' Volk zum Verdruß hier lieg' ich 


Eros mit Flügeln, fürwahr ein 


‚ein Stein für den Area, 

Fremdling, ale ein Symbol von der philippifchen Kraft, 

Sprechend Marathon Hohn und des nah'n falaminifchen Eilands 
Thaten, von Makedons Speer alle zu Boden geſtreckt. 

Schwöre du nun bei den Todten, Demoſthenes; ich, zum Berdruffe 
Werd’ ich den Lebenden bier und den Geftorbenen fein. 


IV. (vır.) 


Strymon mehr ala Neilos. 
ichuns. Dahl" ich mich auch zu den Flüffen, im Maß doch fireh ic) dem Meer 
nach, 
fügät ‚nom Steymon, füßeres Meer in dem emathifchen Sand: 


Ihn] uoui 
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| 
Der mich abermals tödtet im Aides, und mit den Blitzen 
Wirft, voll Haß auch noch gegen die ſtumme Geſta 
Halte den Strahl, o Zeus! Entzürne dich! Bin ja ein leblos 
Ziel. Was führeſt du Krieg gegen entſeeltes Gebilp ? 


II. cv.) 
Der waffenlofe Herakles. 


Herafles, wo ift der Aft, der gewaltige, wo der neme'ſche 


Mantel, und dag zum Geſchütz pfeilegefülfte Gef 


aͤß? 
Wo iſt der prächtige Muth? Mag hat demüthig Lyſippos 


So dich geformt, und Schmerz unter dag Kupfer 


gemifcht ? 
Grämeſt dich das du der Waffen entfleidet biſt. Wer doch verdarb 
dich? — 
Eros mit Flügeln, fürwahr einzig ein ſchwieriger Kampf. 


III. ww. 
Ein Siegeszeichen des Philippos. 

Kekrops' Volk zum Verdruß hier lieg’ ich, ein Stein für den Ares, 
Fremdling, als ein Symbol von der philippiſchen 
Y taft, 
Sprechend Marathon Hohn und des nah'n falaminifchen Eilands 

Thaten, von Makedons Speer alle zu Boden geſtreckt. 
Schwöre du nun Bei den Todten, Demoſthenes; ich, zum Berdruffe 

Werd’ ich den Lebenden bier und den Geftorbenen fein. 


IV. (wır.) 


Strymon mehr ala Neilos. 
Kuhuns Zahl ich mich auch zu den Flüffen, im Maß doch fireh’ ich den Meer 
; nach, 


on, füzüt ‚nom Strymon, füßeres Meer in dem emathifchen Land: . 


ou. Imin| une 
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Apollinarios. 


I. 
Verſchiedene Wirfung. . 


Reitend rutfchte dereinft ein Orammatifer ab von dem Eſel, 

Und fiel, wie man fpricht, aus der Grammatik zugleich. 
Stets denn lebt’ er fortan ein gewöhnliches Leben als Laie, 

Wußte von dem nichts mehr was er beftändig gelehrt. 
Glykon aber erfuhr ganz Anderes. Ohne Erfahrung 

In der gewöhnlichen Spray’, in der Grammatik noch mehr, 
Reitet er jept auf dem Grauen aus Libyen, fällt auch öfters 

Bon ihm herunter, und ift plöglich Grammatifer nun. 


II. 
Lieber Tadel als Lob. 


Schmaͤheſt du mich abwefend, fo ift ed mir Feine Beleid'gung, 
Lobeft du mich ind Geficht, wifle, fo Shmäheft du mich. 





Nikomachos. 


J 
Plataea untergegangen. 
Dieß iſt jenes Plataea — was ſag' ich dir? — welches der Bidem, 
Der einſt plöglich erſchien, gänzlich zuſammengeſtürzt. 
'n winzig Geſchlecht noch erübriget. Uns, die Geſtorbnen, 
ꝛckſt du als Denkmal hier, liebliche heimiſche Stadt. 
uk 








Apollinartos. Nikomachos. Antiftios. K. Hadrianus. 915 
Antiſtios. 


L 
Rettung des Gallos. 


Dieſes Gewand und die Locken verehrete Gallos der Goͤtter 
Bergesmutter allhier, dieſer Begebenheit halb. 

Als er einſam gieng in dem Wald, da begegnet’ ein leid'ger 
Löw’, und fland ihm ein Kampf über das Leben bevor. 

ber ihm gab in den Sinn die Unfterbliche, daß er die Paufe 
Anfchlug, und in die Flucht wandte der Grimmige fich, 

Furchtſam vor dem Getön, dem entfeglichen. Diejem zu Ehren 
Hanget das Lorfengeflecht hier an dem furrenden Zweig. 


IL 
Warnung des Priapos. 


Pächter des Felds hier fteh’ ich in eines Begüterten Fluren, 
Diene bei Phrifon fo Hütt’ und Gewächfen zum Schuß, 
Und Sprech’ alfo zu Jedem: Wofern du mich fiehft, und es Tächert 
Dich das Gefäß, fo geh immer des eigenen Wegs. 
Trittft du aber hinweg auf Verbotenes, wenig dann wird dir 
Helfen der Flaum, da wir Alle zu bohren verftehn. 


Kaifer Hadrianus. 


I. 
Kaifer Trajans MWeihgefchenfe. 


Für Zeus Kafios hat ein Gefchenf Meneade Traianos, > 
Herrſcher des Menfchengefchlechts, ihm dem unfterblichen Herrn, 
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Antiſtios. 
J 


Rettung des Gallos. 
Dieſes Gewand und die Locken verehrete Gallos der Götter 
Bergeömutter allhier, dieſer Begebenheit halb. 
Als er einfam gieng in dem Wald, da begegnet’ ein leid'ger 
Löw’, und ftand ihm ein Kampf über das Leben bevor. 
ber ihm gab in den Sinn die Unfterbliche, daß er die Paufe 
Anfchlug, und in die Flucht wandte der Grimmige fich, 
Furchtſam vor dem Getön, dem entfeglichen. Diejem zu Ehren 
Hanget das Lorfengeflecht hier an dem furrenden Zweig. 


IL 
Warnung des Priapos. 


Pächter des Felds hier fteh’ ich in eines Begüterten Fluren, 
Diene bei Phrifon fo Hütt’ und Gewächfen zum Schuß, 
Und Sprech’ alfo zu Jedem: Wofern du mich fiehit, und es Tächert 
Dich das Gefäß, fo geh immer des eigenen Wegs. 
Trittft du aber hinweg auf Verbotenes, wenig dann wird dir 
Helfen der Flaum, da wir Alle zu bohren verftehn. 


Kaifer Hadrianus. 


J. 
Kaiſer Trajans Weihgeſchenke. 


Für Zeus Kaſios hat ein Geſchenk Aeneade Traianos, > 
Serricher des Menfchengefchlechts, ihm dem unfterblichen Herrn, 
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Pinytos. 


J. 
Grab der Sappho. 


Leeres Gebein und Namen enthält von Sappho das Grab hier, 
Aber unfterblich beftehn weile Gefänge von ihr. 


Oneſtes. 

L 

Die rechte Mitte. 
Weder des Mägdleins Eh' erfreuet mich, weder der Alten. 

Ehrfurcht flößet mir Die, Jene Erbarmen mir ein. 
Unfruchtbar nicht ſei noch Herling ſie. Eine gereifte 
Schoͤnheit einzig entſpricht Kypria's Ehegemach. 
Il. 

Ernft im Scer;. 

Bacchos erfand in der Mufe der Luftigfeit weife VBermahnung,, 
Sikyon, als er in dir führte der Ehariten Zug. 
Warnung füßefter Art, und im Lachen enthaltenen Stachel 

Hat fie; der Trunfene fo lehrte ven Bürger Verſtand. 


III. 
Durch Arbeit zur Höhe. 
Mühfam ftiegeft du auf zu dem Helifon, aber gefättigt 
Hat dich der Neftartrunf aus pegaſidiſchem Born. 
So iſt ver Weisheit Müh’ auch fteil; doch wenn du zum hohen 
Biel kamſt, ſchöpfteſt du auch Holden pierifchen Reiz. * 
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Pinytos. 


J. 
Grab der Sappho. 


Leeres Gebein und Namen enthält von Sappho das Grab hier, 
Aber unfterblich beftehn weile Gefänge von ihr. 


Dneftes. 


: I. \ 

Die rehte Mitte. 

Meter des Mägpleind Ch’ erfreuet mich, weder der Alten. 
Ehrfurcht flößet mir Die, Jene Erbarmen mir ein. 
Unfruchtbar nicht fei noch Herling fie. Eine gereifte 
Schoͤnheit einzig entſpricht Kypria's Ehegemach. 
Il. 

Ernft im Scherz. 

Bacchos erfand in der Mufe der Luftigfeit weile Vermahnung, 
Sikyon, als er in dir führte der Ehariten Zug. 
Warnung füßefter Art, und im Lachen enthaltenen Stachel 

Hat fie; der Trunfene fo lehrte ven Bürger Verſtand. 


III. 
Durch Arbeit zur Höhe. 
Mühlam ftiegeft du auf zu dem Helifon, aber gefättigt 
Hat dich der Neftartrunf aus pegaſidiſchem Born. 
Sp ift ver Weisheit Müh’ auch fteil; doch wenn du zum hohen 
Biel kamſt, ſchöpfteſt du auch Holden pierifchen Reiz. * 
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Aber die Brüder beladen mit Blutſchuld; Ino unſterblich, 
Athamas unheilvoll; Kithara Mauergeſang, 

Flöt' unmuſiſcher Ton. Sieh wie in Thebe der Daemon, 
All in Eines gemengt, Gutes und Böſes gemiſcht! 


—M 


Zwei Söhne verloren. 
Einen der Söhne verbrannt' Ariſtion, einen geſcheitert 
Hörte fie. Doppelter Schmerz zehrte die Eine dahin, 
Ach, wie Moera die Mutter vernichtete, welche mit Schmerzen 
Zwifchen dem Wafler und Feu'r beide die Kinder getheilt! 


IX. 


Kenotaphion des Ertrunfenen. 
Meldung thu’ ich vom Namen des Timofles, während ich ringsum 
Schau' in das bittere Meer, wo der Geftorbene fei. 
Ach, ad, Fifche bereits verzehrten ihn! Und ein vergebner 
Stein hier trag’ ich umfonft diefe gegrabene Schrift. 


X. 


Diogenes, 


Stab und Tafche des weiſen Diogenes, und fein zwilchnes 
Kleid, im Leben dereinft leichtegetragene Laſt, 

Bring’ ich dem Fährmann alles; ich ließ Nichts über der Erde. 
Hund denn, weble ven Hund, Kerberos wedle mich an! 





Oneſtes. 921 


Aber die Brüder beladen mit Blutſchuld; Ino unſterblich, 
Athamas unheilvoll; Kithara Mauergeſang, 

Flöt' unmuſiſcher Ton. Sieh wie in Thebe der Daemon, 
All in Eines gemengt, Gutes und Böſes gemiſcht! 


— 


Zwei Söhne verloren. 
Einen der Söhne verbrannt' Ariſtion, einen geſcheitert 
Hörte fie. Doppelter Schmerz zehrte die Eine dahin, 
Ach, wie Moera die Mutter vernichtete, welche mit Schmerzen 
Zwifchen dem Wafler und Feu’r beide die Kinder getheilt! 


IX. 


Kenotaphion des Ertrunfenen. 
Meldung thu’ ich vom Namen des Timofles, während ich ringsum 
Schau' in das bittere Meer, wo der Geftorbene fei. 
Ach, ac, Fifche bereits verzehrten ihn! Und ein vergebner 
Stein hier trag’ ich umfonft diefe gegrabene Schrift. 


X. 


Diogenes, 


Stab und Tafche des weifen Diogenes, und fein zwilchnes 
Kleid, im Leben dereinft leichtegetragene Laſt, 

Bring’ ich dem Fährmann alles; ich ließ Nichts über der Erde. 
Hund denn, weble den Hund, Kerberos wedle mich an! 





Serapion. Meſomedes. Kallikter. 


Mir befingen die ewige Nemefis, 
Die wahrhaft’ge, und Dife, die bei ihr fißt, 
Meitflüglige Dife, die mächtige, 
Die der Menfchen erhabenen Mannesmuth 
Don Nemefis frei macht und Tartaros. 
II. 
Glasfluß. 

Glas, das er zerbrochen, 

Trug herbei ein Arbeitsmann, 

Legt' ins Feuer dann die Ballen, 

Wie man ſtarkem Eiſen thut. 

Das Glas jedoch, dem Wachs gleich, 

Wurde ſchmelzend, ganz dem vollen 

Flammenfeuer auégeſetzt. 

Wunder war's der Welt zu ſehn 

Wie der Zug entfloß dem Feuer; 

Und der Arbeitsmann beſorgte 

Daß es ihm zerbräch' im Fall. 

Mit des Doppelſchnabels Spitze 

Faßt er drum den Ballen an. 


Kallikter. 


J. 


Süß und bitter. 


Lieb’ iſt ſüßer Genuß. Wer leugnet es? Aber verlangt fie 
Gold, iſt bitterer ſie als der Helleboros iſt. 
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Mir befingen die ewige Nemefis, 
Die wahrhaft’ge, und Dife, die bei ihr fißt, 
Meitflüglige Dife, die mächtige, 
Die der Menfchen erhabenen Mannesmuth 
Don Nemefis frei macht und Tartaros. 
II. 
Glasfluß. 

Glas, das er zerbrochen, 

Trug herbei ein Arbeitsmann, 

Legt' ins Feuer dann die Ballen, 

Wie man ſtarkem Eiſen thut. 

Das Glas jedoch, dem Wachs gleich, 

Wurde ſchmelzend, ganz dem vollen 

Flammenfeuer auégeſetzt. 

Wunder war's der Welt zu ſehn 

Wie der Zug entfloß dem Feuer; 

Und der Arbeitsmann beſorgte 

Daß es ihm zerbräch' im Fall. 

Mit des Doppelſchnabels Spitze 

Faßt er drum den Ballen an. 


Kallikter. 


J. 


Süß und bitter. 


Lieb’ iſt ſüßer Genuß. Mer leugnet es? Aber verlangt fie 
Gold, iſt bitterer ſie als der Helleboros iſt. 
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Ob aufbauend ein Denkmal neu, ob frühres zerftörend. 

Nicht ift erlaubt um Geftorbne die heilige Scholle zu werfen, 

Als wer von dem Geblüt und dem Stiftenden ſtammesverwandt ift 
(Selbigen ift e8 erlaubt) ; es befteht ein wiffenter Rächer, 

Hat doc) auch Athbenaea den Fürft Erichthonios alfo 30 
Zu fich geſetzt in ven Tempel als heiligen Opfergenoffen. 

Doch wer dieß nicht Höret und nicht ihm Glauben erweifet, 
Sondern verachten ed wird, dem bleib’ es nicht ohne Vergeltung. 
Nemeſis, eh’ er es denft, und der rundumfreifende Rachgeift 
Wird ihn ftrafen und finfter ein Unheil über ihn wälzen. 85 
Much dem gewaltigen Muth des aeolifchen Triopas brachte 
Keinen Genuß die Verwüſtung des Tempelgebiets der Demeter. 
Darum denn die Beftrafung und ortentfprechenden Namen 

Meide man, daß nicht folge triopifche Rächererinys. 


IL 


Statue der Gemahlin des Herodes. 
Kommet heran zu dem Tempel, ihr thymbriadifchen Weiber, 
Hier an den Sit derRegilla geheiligte Opferung bringend, 
Die von der Neneiaden befigungsreichem Gefchlechte, 
Blut des Anchifes war und idaeifcher Aphrogeneia, 
Und nad) Marathon freite. Die Göttinnen, Uranionen, 5 
Ehren fie, Deo die Junge fo fehr ald Deo die Alte, 
Melchen das heilige Bild von dem fhönumgürteten Weibe 
Stehet geweiht; fie jelbft ließ bei Heroinen fich nieder 
Auf glückſeligen Infeln, vem Königreiche des Kronos. 
Diefes ja hat fie zum Lohne des edelen Sinnes empfangen, 10 
Da ihr Zeus ſich erbarmte des jammernden Lagergenoflen, 
Der in dorrendem Alter auf einfamem Bette vahinliegt, 
Meil ihm Kinder bereitd aus den tabellofen Gemächern 
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Ob aufbauend ein Denkmal neu, ob frühres zerftörend. 

Nicht ift erlaubt um Geftorbne die heilige Scholle zu werfen, 

Als wer von dem Geblüt und dem Stiftenden ſtammesverwandt ift 
(Selbigen ift e8 erlaubt) ; es befteht ein wiffenter Rächer. 

Hat doc) auch Athbenaea den Fürft Erichthonios alfo 30 
Zu fich gefegt in den Tempel als heiligen Opfergenoffen. 

Doch wer dieß nicht Höret und nicht ihm Glauben erweifet, 
Sondern verachten es wird, dem bleib’ es nicht ohne Vergeltung. 
Nemeſis, eh’ eres denft, und der rundumfreifende Rachgeift 
Mird ihn ftrafen und finfter ein Unheil über ihn wälzen. 35 
Much dem gewaltigen Muth des aeolifchen Triopas brachte 
Keinen Genuß die Verwüſtung ded Tempelgebietö der Demeter. 
Darum denn die Beftrafung und ortentfprechenden Namen 

Meide man, daß nicht folge triopifche Rächererinys. 


IL 


Statue der Gemahlin des Herodes. 
Kommet heran zu dem Tempel, ihr thymbriadifchen Weiber, 
Hier an den Sit der Regilla geheiligte Opferung bringend, 
Die von der Neneiaden befigungsreichem Gefchlechte, 
Blut des Anchifes war und idaeifcher Aphrogeneia, 
Und nad) Marathon freite. Die Göttinnen, Uranionen, 5 
Ehren fie, Deo die Junge fo fehr ald Deo die Alte, 
Melchen das heilige Bild von dem fhönumgürteten Weibe 
Stehet geweiht; fie jelbft ließ bei Heroinen fich nieder 
Auf glückeligen Infeln, vem Königreiche des Kronos. 
Diefes ja hat fie zum Lohne des edelen Sinnes empfangen, 10 
Da ihr Zeus ſich erbarmte des jammernden Lagergenoflen, 
Der in dorrendem Alter auf einfamem Bette vahinliegt, 
Meil ihm Kinder bereitö aus den tabellofen Gemächern 
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Lukianos. 935 


VI. «.) 


Nützlicher Tauſch. 
Wenn du zum Eſſen dich ſchnell, und ſtumpf zum Laufen dich findeſt, 
Brauche die Füße zum Kau'n, und zu dem Laufen den Mund. 
VIII. «ı) 


Wer kann den Mohren weiß waſchen? 
Was ſpülſt indiſchen Leib du umſonſt? Laß ab von den Künſten! 
| Machft doch finftere Nacht nicht von der Eonne beglängt. 


IX. (xu.) 


An die Göttin Grammatif., 
Gnade mir, Lebensquell Grammatifa! Gnade, des Hungers 
Du mir erfundse Arznei! „Singe mir Mufe ven Zorn!“ 
Dir aud) follte fürwahr ein prächtiger Tempel gebaut fein, 
Und ein Altar auf dem nie e8 an Opfern gebricht. 
Sind doch deiner die Wege ja voll, und voll die Gewäiler 
Und Seebuchten, du nimmft Alle, Grammatifa, auf. 


& X. au.) 


Ein Geifterbefchtwörer. 
Schwatzend ein Ranges vertrieb der Befchwörer mit riechendem Munde 
Endlich den Geift, doch der Schwur that ed nicht, fontern der 
Miſt. 
XI. Cuv. 
Nichts zu bewachen. 


Ganz umſonſt hier ftellte, des Brauche Halb, mich den Priapos 
Zu bed verbossten Geflrüpps Wächter Eutychibes auf; ER 
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VI. «.) 


Nützlicher Tauſch. 
Wenn du zum Eſſen dich ſchnell, und ſtumpf zum Laufen dich findeſt, 
Brauche die Füße zum Kau'n, und zu dem Laufen den Mund. 
VII. «ı.) 


Mer Fann den Mohren weiß waſchen? 
Mas fpülft indifchen Leib du umfonft? Laß ab von den Künften! 
| Machft doch finftere Nacht nicht von der Eonne beglängt. 


IX. (xu.) 


An die Göttin Grammatif. 
Gnade mir, Lebensquell Grammatifa! Gnade, des Hungerd 
Du mir erfundne Arznei! „Singe mir Mufe ven Zorn!“ 
Dir aud) follte fürwahr ein prächtiger Tempel gebaut fein, 
Und ein Altar auf dem nie es an Opfern gebricht. 
Sind tod deiner die Wege ja voll, und voll die Gewäiler 
Und Seebuchten, du nimmft Alle, Grammatifa, auf. 


2 X. au) 


Ein Geiſterbeſchwörer. 
Schwatzend ein Ranges vertrieb der Befchwörer mit riechendem Munde 
Endlich den Geift, doch der Schwur that ed nicht, fontern der 
Miſt. 
XI. aw) 
Nichts zu bewachen. 


Ganz umſonſt hier ftellte, des Brauche Halb, mich den Priapos 
Zu bed verbossten Geſtrüpps Wächter Eutychibes auf; — 
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XVII. (xxui) 
Der Bart mach''s nicht. 


Wenn du meinſt daß Tragen des Barts auch Weisheit verſchaffe, 
Iſt ein Platon an Geiſt jeder bebartete Bock. 


XVII. dasırv.) 


Praktiſcher Unterricht. 


Einſtmals fendete mir ein Arzt fein theneres Söhnchen, 
Daß in Grammatifa er Bolgendes lerne bei mir: 
Als da „Singe den Zorn“, und „Unendliche Schmerzen erweckte“. 
Und er begriff’; und dieß drittens ihm folgende Wort: 
„Auch viel Fräftige Seelen hinab zu dem Ais entfandte”. 
Siehe, da fchickt’ er ihn mir ferner zum Lernen nicht mehr. 
Als nun der Bater mich fah: Ich danke dir, fprach er, mein Wertljer; 
Aber der Junge, er fann diefed erlernen bei mir, 
Da ich ja felbft viel Seelen hinab zu dem Ais entſende, 
Und hierzu durchaus Feines Gelehrten bedarf. 


XIX. («xv.) 
Ein geihwäsiger Rhetor. 

Sage mir auf mein Fragen, Kyllenier, wie doch gelangte 

Des Lollianos Seel’ in der Berfephone Haus? 
Wunder, wofern ſtillſchweigend. Auch dich wohl wollte fie etwas 

Lehren. O weh, ihm auch nur zu begegnen im Tod! 

Früher Tod, glüdliher Tod, "A, 

Mic fünfjährigen Knaben mit forgenfreiem Gemüthe, ea 

Mich Kallimachos riß Aides graufam hintveg. ee 
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XVII. (xxui) 
Der Bart mach''s nicht. 


Wenn du meinft daß Tragen des Barts auch Weisheit verſchaffe, 
Iſtt ein Platon an Geiſt jeder bebartete Bock. 


XVII. GuvV) 


Praktiſcher Unterricht. 


Einſtmals ſendete mir ein Arzt fein theueres Söhnchen, 
Daß in Grammatika er Folgendes lerne bei mir: 
Als da „Singe den Zorn“, und „Unendliche Schmerzen erweckte“. 
Und er begriff's; und dieß drittens ihm folgende Wort: 
„Auch viel kräftige Seelen hinab zu dem Ais entſandte“. 
Siehe, da ſchickt' er ihn mir ferner zum Lernen nicht mehr. 
Als nun der Bater mich fah: Ich danke dir, ſprach er, mein Werther; 
Aber der Zunge, er fann diefes erlernen bei mir, 
Da ich ja felbft viel Seelen hinab zu dem Ais enifende, 
Und hierzu durchaus Feines Gelehrten bedarf. 


XIX. axv.) 
Ein geihwäßiger Rhetor. 
Sage mir auf mein Fragen, Kyllenier, wie doch gelangte 
Des Lollianos Seel’ in der Perfephone Haus? 
Wunder, wofern ftillfehweigend. Auch dich wohl wollte fie etivag 
Lehren. O weh, ihm auch nur zu begegnen im Tod! 
XX. (XXV1.) - 
Früher Tod, glücklicher Tod 
Mic fünfjährigen Knaben mit forgenfreiem Gemüthe , — 
Mich Kallimachos riß Aides grauſam hinweg. 
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XXXI. (axzıx.) 


Mit Bedacht. 
Langfam gehender Rath ift ver beffere, aber der fchnelle 
Zieht in feinem Gefolg immer die Reue ſich nach. 
XXXIII. Lucil. 118. 


Alles wandelbar. 


Eterblich der Sterblihen Thun. An ung geht Alles vorüber ; 
Und wenn anders, fo gehn wir doch vorüber an ihn, 


XXXIV. Pallad. 22. 
Geſchenk zur rechten Zeit. 
Oft ſchon ſchickteſt du Wein mir zu, und ich wußte dir's oft ſchon 
Dank, von dieſes Getränks lieblichem Nektar erfreut. 
Jetzo, wenn du mich liebſt, ſchick Nichts mehr, denn ich bedarf nicht 
Solch ein Stählchen, nachdem eben der Lattich mir fehlt. 
XXXV. Nikarch. 17. 
Der Geizige ein Laftthier. 
Der nad) viel Myriaden fich rechnende Artemidoros, 
Mährend er Nichts ausgibt, Tebet wie Mäuler dahin, 
Melche fo oft, von Gold werthuollefter Ladungen viele 
Ueber den Rüden gelegt, Gras zu verzehren empfahn. 


Lueillius. 
J 
Execution als Dankopfer. 


Pan, dir Freunde der Höhlen, den bergdurchſchreitenden Nymphen, 
Satyrn, und heiliger Schaan Hamadryaden darin, Pr 
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XXXII. (XXI.) 


Mit Bedacht. 
Langſam gehender Rath iſt der beſſere, aber der ſchnelle 
Zieht in ſeinem Gefolg immer die Reue ſich nach. 
XXXIII. Luciu. 148. 


Alles wandelbar. 


Eterblich der Sterblichen Thun. An ung geht Alles vorüber; 
Und wenn anders, fo gehn wir doch vorüber an ihm, 


XXXIV. Pallad, 22. 
Geſchenk zur rechten Zeit. 
Oft ſchon ſchickteſt du Wein mir zu, und ich wußte dir's oft ſchon 
Dauk, von dieſes Getränks lieblichem Nektar erfreut. 
Jetzo, wenn du mich liebſt, ſchick Nichts mehr, denn ich bedarf nicht 
Solch ein Stählchen, nachdem eben der Lattich mir fehlt. 
XXXV, Nikarch. 47. 
Der Geizige ein Laftthier. 
Der nach viel Myriaden fich rechnende Artemidorog, 
Mährend er Nicht ausgibt, lebet wie Mäuler bahin, 
Welche fo oft, von Gold werthuollefter Ladungen viele 
Ueber den Rüden gelegt, Gras zu verzehren empfahn. 


Lueillius. 
J. 
Execution als Dankopfer. 


Pan, dir Freunde der Höhlen, den bergdurchſchreitenden Nymphen, 
Satyrn, und heiliger Schaar Hamadryaden darin, Pr 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 








9465 Griechiſche Antbelozie. 


Das nur morgen du noch mit Dem Korb vor den Füsen berbeifommft, 
Dit Sägfpänen und Schwamm und mit dem Beien verfehn! 
XVII. ax) 
Schlimme Tafelgeiellitaft. 
Diefen am Mahle Gefangweitiireitenden, Wortegeichtwäß'gen , 
Duergrammatiitengeichlecht von Aritarchos herab, 
Denen nit „Spas“ nit „Trink“ ein Vergnügen ift, fondern fie 
menden 
Kindifches Poſſengered' Neftorn und Priamos zu, 
Selbigen laß im Geſpräch nicht Raub und Beute mich werden. 
Heute ja fpeifen wir nit „Singe mir, Göttin, den Zorn.“ 
XVII. ax.) 
Tafelgeſetz. 
Hört zum beſcheidenen Mahl die Bedingungen. Heute, mein Aulos, 
Lad’ ich nach neuem Beſchluß zu dem Eympofton ein. 
Kein mitfpeifender Dichter verlaute was. Weder du bringeft, 
Noch dir werde gebracht was zur Grammatif gehört. 
XIX. (xx) 
Ein Kynifer ſoll Fein Hund fein. 
Daß du ein Kynifer bift, o Menefrates, daß du auch barfuß 
Gehſt und frierft, durchaus Keiner beftreitet dir das. 
Doch wenn Brod und Brocen du frech bei Gelegenheit mitnimmft, 
Hebe den Stock auch ich, und fie benennen dich Hund. 
XX,. (zxxı.) 
Nicht Haar jondern Perüde. 
Manche behaupten als wahr, du färbeft die Haare, Nifylla, 
Welche du pechfchwarz doch felbft auf dem Markte gekauft, 
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Das nur morgen du noch mit dem Korb vor den Füsen berbeifommft, 
Dit Sägfpänen und Schwamm und mit dem Beien verfehn! 
XVII am) 
Schlimme Tafelgeiellitaft. 
Diefen am Mahle Gefangwettireitenden, Wortegeichtwäß'gen , 
Duergrammatiftengeichlecht von Arittarchos herab, 
Denen nit „Spaß“ nit „Trinf“ ein Bergnügen ift, fondern fie 
menden 
Kindifches Poſſengered' Neftorn und Priamos zu, 
Selbigen laß im Geſpräch nicht Raub und Beute mich werden. 
Heute ja fpeifen wir nit „Singe mir, Göttin, den Zorn.“ 
XVII. caxıx.) 
Tafelgeſetz. 
Hört zum beſcheidenen Mahl die Bedingungen. Heute, mein Aulos, 
Lad’ ich nach neuem Beſchluß zu dem Eympofton ein. 
Kein mitfpeifender Dichter verlaute was. Weder du bringeft, 
Noch dir werde gebracht was zur Grammatif gehört. 
XIX. (axx) 
Ein Kynifer ſoll fein Hund fein. 
Daß du ein Kynifer bift, o Menefrates, daß du auch barfuß 
Gehſt und frierft, durchaus Keiner beftreitet dir das. 
Doch wenn Brod und Brocen du frech bei Gelegenheit mitnimmft, 
Hebe ben Stock auch ich, und fie benennen dich Hund. 
XX. (axxı) 
Nicht Haar jondern Perüde. 
Manche behaupten als wahr, du färbeft die Haare, Nifylla, 
Welche du pechfchwarz doch felbft auf dem Markte gekauft, 





948 Griechiſche Anthologie. 


Wem von ihnen im Kampfe der Sieg fein werbe, zu wiſſen 
Münfchend. Nachdem nun Er erft in die Opfer gefehn, 
Sprach er: Ihr alle gewinnt, wenn dir's nicht Einer zuvorthuf, 

Dich nicht unter fich bringt, dich auch nicht Hinter fich läßt. 


XXVI (wvı.) 
Leichter Beruf. 


Seder der arm und zugleich unwiſſend ift mahlet nicht ferner, 
Wie vor Zeiten, und trägt Laften nicht ferner um Lohn; 

Sondern er zieht fich den Bart, und ein Holz vom Wege ſich nehmend, 
Glaubt er an Tugend fofort Erfter der Hunde zu fein. 

Die ift der Weisheitsſatz des Hermodotos: Mer fein Geld hat 
Lege die Tunika nur von ſich und hungre nicht mehr. 


XXVI. arvuı) 
Magiſche Wirfung. 


Thu' ih Erwähnung nur ded Grammatifers Heliodoros, 


Sit mir fogleich mein Mund von Soloefigmen gebannt. 
XXVIIL cı) 


Abrechnung mit dem Gott, 


Heliovoros, belehrt, der Geburt fei ſchaͤdlich der Kronos, 
Nahm aus dem Tempel hinweg mit ſich den Kronos von Gold, 

Sprechend: Verſuch's, mein Herr, wer übelthuend zuerft fommt, 
Und du erfennft wer hier Kronos des Anderen ift. 

Mer da Uebeles wirft an dem Anderen wirkt es fich felber. 
Wenn du den Preis.mir gebracht, geh nach Belieben du auf. 
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Wem von ihnen im Kampfe der Sieg fein werbe, zu wiſſen 
Miünfchend. Nachdem nun Er erft in die Opfer gefehn, 
Sprach er: Ihr alle gewinnt, wenn dir's nicht Einer zuvorthut, 

Dich nicht unter fich Bringt, dich auch nicht Hinter fich laäßt. 


XXVI. «uwvı) 
Leichter Beruf. 


Seder der arm und zugleich unwiſſend ift mablet nicht ferner, - 
Wie vor Zeiten, und trägt Laften nicht ferner um Lohn; 
Sondern er zieht fich den Bart, und ein Holz vom Wege ſich nehmend, 
Glaubt er an Tugend fofort Erfter der Hunde zu fein. 
Dieß ift der Weisheitsſatz des Hermodotos: Wer fein Geld hat 
Lege die Tunifa nur von ſich und hungre nicht mehr. 


XXVI. «wvuı) 


Magifhe Wirkung. 


Thu' ich Erwähnung nur des Grammatiferd Heliodoros, 
Iſt mir fogleich mein Mund von Soloefismen gebannt. 


XXVIIL «ı) 


Abrechnung mit dem Gott, 


Heliovoros, belehrt, der Geburt fei ſchaͤdlich der Kronos, 

Nahm aus dem Tempel hinweg mit ſich den Kronos von Gold, 
Sprechend: Verſuch's, mein Herr, wer übelthuend zu ” ” 

Und du Erfennft wer hier Kronos des Anderen f 
Wer pa Mebeles wirft an dem Anderen wirkt es 

Wenn du den Preid.mir gebracht, geh n 
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XXXIV. (xıx.) 
Ein Pygmaeenkämpfer. 
Menn ein Heer auszieht auf Schrecken und Mucken und Schnafen, 
Und von Fröfchen und Flöhn auf ein berittenes Heer, 
Fürcht' auch Gaios du, man möcht’ in die Lifte dich ſchreiben, 
Als der etwa zum Kampf gegen biefelbigen taugt. 
Doch ziehn tapfere Männer hinaus, fo vergnüge dich anders, 
Römern ja hat fein Krieg gegen die Kraniche flatt. 
XXXV, (xx) 
Ein Ader wie ein Atom. 
Zwar Menophanes Fauft fich ein Aeckerchen, aber auf Hunger 
Hängt er an einem nicht Ihm hörigen Baume fich auf. 
Erde nun hatten fie nicht dem Geftorbenen überzuwerfen , 
Eondern ed grub für Lohn einer der Gränger ihn ein. 


Wenn Epifuros gekannt des Menophanes Ader, fo hätt’ ex 
Voll von Aeckern das AU, nicht von Atomen genannt. 


XXXVI (ıxxı.) 
Ein Rieſe. 
Ein fünfffaftriges Haus reicht" hin für Timomachos’ Größe, 
Lag er allwärtshin über den Boden geftredt ; 
Wenn er jedoch ftehn wollte, fo mußten die Knechte des Morgens 
Fünf zu fünf Fuß weit oben durchbrechen dad Dach. 
XXXVI. cxxzıı.) 
Vorleſerwut. — 
Der iſt doch wahrhaftig ein ganz vortrefflicher Dichter 
Welcher die Hörer nachher bei ſich zum Eſſen behält; 
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Liest er aber nur vor, und läßt fie nüchtern nach Haus gehn, 
Nun dann kehr' er hinfort gegen ſich felber die Mut. 


XXXVII cxxv. 


Grabſchrift zur Hebung. 


Obgleih Niemand jetzt ihm geftorben ift, wandernder Lefer, 
Hat doch hier ein Grab Markos der Dichter gebaut, 

Und als Infchrift drauf ein Monoftichon alfo gegraben: 
„Epheſer, zwölf Jahr alt, Marimod — weinet um ihn!“ 

Kam doch mir zu Geficht fein Maximos. Nur zu des Dichters 
Uebung fag’ ich allhier, Wandrer, das Weinen euch an. 


XXXIX. (1xxvi.) 


Bier Hauptübel, 


Meder das Wafler, zur Zeit des Deufalion Alles verfchlingend, 
Noch auch Phaethon einft, da er die Erbe verbrannt, 

Tödteten fo viel Menfchen als Botamon würgte, der Dichter, 
Und als durch Chirurgie unter Hermogenes ftarb. 

Drum find dieß vier Uebel von ewigen Zeiten geworben: 
Flut, Hermogenes, zwei, Phaethon, Potamon, vier. 


XL. (ıxxvit.) B 


Ein Poet in der Unterwelt. 


Ehen verftarb Liedfchreiber Eutychides. Ihr in der Erbe, 
Bliehet! Mit Oden verfehn fommet Eutychides an. 
Auch Guitarren für fich verordnet er mitzuverbrennen 
Zwölf, und zwanzig und fünf Kiften mit Noten gefüllt. 
Seht kam Charon zu Euch. Wohin noch bleibt zu entweichen, 
Menn Eutychides num felber den Hades befigt? 
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XLI. (ıxxx.) 
Das Alter allein thut's nicht. 


Mir iſt, waltender Kaeſar, verhaßt, wem nie ein Jüngling 

Gnügt, und dichtet er auch: „Singe mir, Göttin, den Zom“; 
Sondern ein halb Fahlföpfig mit Priamos’ Jahren Derfehner, 

Der ganz frumm ift und nicht Alpha zu fchreiben vermag. 
Menn denn dieß fo wirklich gegeben ift, Höchfter Kronion, 

Kehret die Weisheit bald bei den Gebrochenen ein. 


XII. 


Ganz naturgetreu. 


Tanzend ein Jedes gemäß der Hiſtorie, haſt du zu unſerm 
Großen Verdruß doch Eine, welches das Größte, verjehn, 

Denn zwar tanzend die Rolle der Niobe, ſtandſt du als Stein da, 
Und ald Kapaneus dann fieleft du plöglich dahin; 

Doch bei der Kanake, ganz unpaffentlich, da dir ein Schwert war, 
Giengft du lebend hinweg; gegen Hiftorie fo. 


XLIII. cexxxıır.) 
Deßgleichen. 


Sage, von welcherlei Baum ſchnitt dich dein Vater, Ariſton? | 
Dber von welcherlei Stein hieb er im Bruche dich aus? 

Denn du bift von der Eiche des Alterthums, oder vom Felſen, 
Tänzer, der Niobe du lebendes Muſtergebild. 

Darum ſag' ich erſtaunt daß du wohl Streit mit der Leto 
Hatteft, denn ganz von felbft wurdeft du ſchwerlich zu Stein. 
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XLIV. (ixxxıv.) 
Advokaten-Umſchweif. 


Ein Stück Ferkel und Rind und ein Stück Ziege verlor ich, 
Weßhalb Menekles du deine Bezahlung empfiengſt. 

Aber ich habe doch nicht mit Othryades etwas zu ſchaffen, 
Klag' auch des Diebſtahls nicht die von Thermopylae an; 

Sondern ich habe Prozeß mit Eutychides. Darum was thut mir 
Xerxes alſo, und was Lakedaemonier hier? 

Bring' rechtshalben auch mich in Erinnerung, oder ich ſchreie: 
Anderes ſagt mein Schwein, Anderes Menekles hier. 


XLV. (ıxxxv.) 
Ein biſſiger Redner. 


Pluton nimmt nicht an den geſtorbenen Markos, den Rhetor, 
Sprechend zu ihm: Als Hund gnüge mir Kerberos hier, 
Willſt du jedoch durchaus, fo beforge den Melopoeten 
Meliton, Tityos auch, und den Ixion dazu. 
Schlinnmered Nebel als dich nicht hab’ ich, bis einftens der Schul: 
mann 


Rufos dahier bei und mit Soloekismen erfcheint. 
XLVI (uxxxvi.) 
Redeſchnitzer. 


Jüuͤngſt, noch eh’ er ſprach, ſoloekierete Flakkus, der Rhetor, 
Wenn er den Mund aufthat, barbarifiert’ er ſogleich. 

Und mit der Hand dann winkt er dad Uebrige foloefifierend. 
Und vsenn Ich ihn nur feh, ift mir die Zunge gebannt. 
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XLVII. XXVII) 
Redeflickwörter. 
„Viel noch fehlt“, und „Ihnen“, und dreimal „Herren Geſchworne“ 
Immer, und „Sage nunmehr hier das Geſetze mir her“, 
Und „Dieß da“, und „Na“, und „Siebenzig Sieben“, und „Was da“, 
Und „Um Zeus”, und „Bei Zeus“ immer ind Auge gefaßt, 
So ijt Kriton ein Rhetor, und lehrt in Menge die Kinder. 
Dazu füg’ er noch bei: „Mucks“ und „Hinum”, und „So 
ſprich“. 
XLVIII. cuxxxvim. 
Uebelriechend. 
Nicht die Chimaera hauchte ſo fürchterlich, nach dem Homeros, 
Noch, nach der Sage, der Trupp Stiere mit feurigem Hauch, 
Noch ganz Lemnos geſammt, und die Uebergewalt der Harpyien, 
Und Philoktetes nicht, mit dem vereiterten Fuß; 
Drum nach Geſammiſpruch ſiegſt Teleſilla du über Chimaera, 
Stierjoch, Wundenverband, Vögel und lemniſche Frau'n. 


XLIX. XxXI.) 
Mittheilend. 


Nicht nur duftet ſie ſelbſt, die Demoſtratis, ſondern auch Alle 
Die ſie gerochen einmal machte ſie duften nach Bock. 


L.;: ou) 
Taxieren ſich ſelbſt. 


Phaethon hier und Pyrrha, Menekrates, haſt du gezeichnet, 
Und fragſt, was wohl werth eins und das andere ſei. 
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Nach fich felber allein tarier’ ich fie; und in der Wahrheit, 
Phaethon feheinet des Feu'rs, Byrrha des Waſſers mir werth. 


LI. (zciv.) 


Ein Maler der nicht trifft. 


Zwanzig wurden dem Maler, dem Eutyches, Söhne geboren, 
Aber von Kindern auch ift Nehnliches nichts in dem Haus. 


LII. «ev.) 
Unbewegliches Pferd. 
Haft ein theflalifches Pferd, Erafiftratos, doch in Bewegung 
Sept Fein Zauber es wohl alle des Theflalerlands. 
Mahrhaft Hölzernes Pferd. Wenn alle die Phryger mit allen 
Danaern zögen, fo gieng’3 nicht in daß ffaeifche Thor. 
Stell’ e8 einem der Gdtter zum Weihthum, wenn du mir beiftimmft, 
Und von der Gerfte bereit’ Kindertifane dafür. 


LIII. «xcvıı.) 
Sorgen des Reihthums. 

Menn du Längen ber Zeit wie der Hirfch Tebft oder die Krähe, 

Werde des Reichthums dir vielen zu fammeln verziehn; 
Bift du aber ein Menfch ven fchleuniges Alter ereilet, 

Faſſe der Stachel dich nicht großer Befigungen an; 
Daß dein Herze dir nicht unerträgliche Schmerzen verzehren, 

Mühlos aber dein Gut werde von Andern gebraucht. 


LIV, ccı.) 
Der arme Reiche. 


Reichthum haft du des Reichen, allein das Gemüthe des Armen. 
Ach, für die Erbenden reich, aber ein Armer für dich! 


— 
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LV. (u) 
Deßgleichen. 


Reichthum viel durch Betrug, Tharſymachos, haſt du verloren, 
Und urplöglich auf Nichts kameſt du Armer zurück, 

Der du gefpart, verliehen, gezingzinst, Waſſer getrunfen, 
Häufig gegeffen auch nicht, nur auf Vermehrung bedacht. 

Wenn du jedocd) dein Hungern von Sonft und Jetzo erwägeft, 
Haft dur nicht weniger jest ald du es früher geglaubt. 


LVI. ccın.) 


Mürdiged Ende. | B 
Aufwand macht’ im Schlafe der goldliebhabende Hermon, 
Und gieng überbetrübt hin und erhängete ſich. 
LVII cewv.) 
Uneigennügiger Beſuch. X 


Als in dem Haus Geldfreund Asklepiades fahe dad Mäuschen, 
Sprach er: Was thueft du doch, iheuerfted Mäuschen, bei mir ? 
Aber die Maus fprach lächelnd: Du brauchſt Nichts, Guter, zu 
„ fürdhten; 
Nichts von Nahrung, ich will nur ein Verweilen bei bir. 


LVIII. cevaı) 
Werth der Bequemlichkeit. 


Markos, der Faule, dereinft ind Gefängniß geworfen, befannte, 


Fürchtend, ex müfle heraus, willig von felber den Mord. 
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LIX. ccıx.) 


Deßgleichen. 


Als einſt Markos, der Faule, bei Nacht im Traume gelaufen, 
Schlief er nicht mehr, aus Furcht wieder zu laufen einmal. 


LX. (cxı) 


Ein langfanes Fahrzeug. 
Welch ein Steinbruch iſt's, Dionyſios, wo du die Hölzer . 
Bracheſt? Aus Mühlengeftein welcherlei Art ift das Schiff? 
Sah' ich recht, von Blei ift die Herkunft, nicht von der Eiche, 
Noch von der Fichte. Sogleich treibet es Wurzel hinab. 
Plöglich Bin ich vielleicht ein Stein. Dann — ſchlimmer — ein 
ranzig 
Drama als Niobe fchreibt Melitons Feder auf mich). 


LXI. (cexı.) 
Ein ledes Fahrzeug. 

Siehe wir fahren ind Meer, Dionyfios, und das Gefährte 

Iſt mit jederlei Meer jeglicher, Gegend gefüllt. 
Adria hat es gefchöpft, Tyrrhenia, Iftria, Aegon; 

Nicht ein Gefährt, yon Holz iſt's ein Okeanosquell. 
Rüſt', o Kaefar, dich denn. Dionyfios hebet bereits an 

Nicht mehr Schiffer zu fein, fondern Beherrfcher des Meere, 


- | LXII. cexın.) 


Es geht ganz aus den Fugen. 


Sieh, Diophantos, es öffnen die Wände fich fänmtlichen Wellen, 
Und in die Lucken des Schiffs dringet Okeanos ein, 
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LIX. ccıx.) 


Deßgleichen. 


Als einſt Markos, der Faule, bei Nacht im Traume gelaufen, 
Schlief er nicht mehr, aus Furcht wieder zu laufen einmal. 


LX. (cxı) 


Ein langfanes Fahrzeug. 
Welch ein Steinbruch iſt's, Dionyſios, wo du die Hölzer i 
Bracheſt? Aus Mühlengeftein welcherlei Art ift das Schiff? 
Sah' ich recht, von Blei ift die Herfunft, nicht von der Eiche, 
Noch von der Fichte. Sogleich treibet es Wurzel hinab. 
Plöglich Bin ich vielleicht ein Stein. Dann — ſchlimmer — ein 
ranzig 
Drama als Niobe fchreibt Melitons Feder auf mich). 


LXI. (cexı.) 
Ein ledes Fahrzeug. 

Siehe wir fahren ind Meer, Dionyfios, und das Gefährte 

Iſt mit jederlei Meer jeglicher, Gegend gefüllt. 
Adria hat es gefchöpft, Tyrrhenia, Iftria, Aegon; 

Nicht ein Gefährt, yon Holz iſt's ein Okeanosquell. 
Rüſt', o Kaefar, dich denn. Dionyfios hebet bereits an 

Nicht mehr Schiffer zu fein, fondern Beherrfcher des Meere, 


- | LXII cexun.) 


Es geht ganz aus den Fugen. 


Eich, Diophantos, es öffnen die Wände fich ſämmtlichen Wellen, 
Und in die Lucken des Schiffs dringet Okeanos ein, 
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LXVI. (Philipp. 38.) 


Der Fluge Dieb. 


Eben ven Gott bei welchem Eutychides follte den Eid thun 
Stahl er hinweg und ſprach: Schwören ja fann ich dir nicht. 


LXVII. (Pbilipp. 40.) 
Gefährlicher Dieb. 


Treibe die Heerd' hier weiter, o Kuhhirt, oder Perifles 
Führet, der Dieb, mitſammt allen den Kühen dich fort. 


LXVIII. (Leonid. v. Alex. 23.) 


Bor das zweite Buch Epigramme. 


„Mit helikoniſcher Mufen Gefchlecht heb’ unfer Gefang an“, 
Schtieb, nach der Sage Bericht, Hirte Heſiodos einft. 

„Singe mir, Göttin, den Zorn”, und „Sage den Manıı mir, 

o Mufe“, 

Sprach Kalliope aus durch den homerifchen Mund. 

Schreiben nun muß auch ich ein Prooemion. Aber was fchreib’ ich, 
Da mein anderes Buch nun zu erfcheinen beginnt? 

„Mufen, olympifche Töchter des Zeus, ich lebete nicht mehr, 
Hätte mit Gelde mich nicht Nero der Kaeſar befchenkt.“ 





Anmerfungen. 


Zulius Diofles. Ein älterer Diofles, wie der vorſtehende 
ebenfalls von Karyftos auf Euboea, der vor die Mitte des 3. Jahr— 
hunderts vor Chr. gehört, Fann hier nicht gemeint fein. Ihm fehlt 
auch der Name Julius. Der unfrige dürfte der Diofles von Kary— 
ſtos des erften Jahrhunderts nach Ehr. fein, wiewohl auch ihm ver 
Sulius abgeht. Diefer lateinifche Vorname deutet auf einen Grie— 
chen der das römische Bürgerrecht erworben, wenn er nicht als Frei⸗ 
gelaflener den Namen feines Patrons angenommen hat. Mir be: 
ruhigen und bei diefer Mahrfcheinlichfeit, welche auch Brund wohl 
veranlaßt Hat den Dichter an diefer Stelle einzureihen. Jacobs in 
feinem Delectus vermuthet das 2. Jahrhundert vor Chr. 

Ep.I Ein oft genug vorkommendes Motiv, daß der geliebten 
Perſon mit dem Ende ihrer Schönheit gedroht wird. Der Knabe, 
wenn er bärtig wird, fommt in diefen Fritifchen Fall. 

Ep. IL. Neue Bariation eines öfterd bearbeiteten Thema's. 
&o bei Archias Ey. VIII. IX. Der dritte Vers fehlt, und ift nach 
feiner bei Suidas zu findenden Epur hergeftellt. 

.&y. II. Dad Schwimmen auf dem Schilde fennt auch 
die alte Norblandsfage. Mehrere Epigranıme wenden ed an, fo 
gleich fpäter Eeonid. v. Alex. XII (XV). Arrianus berichtet als 


—— 
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Thaiſache: Julians Soldaten ſchwammen nad) der Schlacht bei 
Straßburg mit Hülfe ihrer Schilde den geflüchteten Memannen auf 
eine Rheininfel nach, und nahmen die Feinde gefangen. 

Ep. IV. Das Meer fpült die Erde immer ivieder von dem 
Tobten weg , und es fann ihr alfo nicht zum Vorwurf gereichen daß 
fie ihn nicht dauernd umfaßt. Der VBorübergehende fpare daher auch 
die fonft geltende Pflicht ihn wieder mit Staub zu beftreuen. Das 
Gedicht ift mehrfach verdorben, ohne daß der Sinn und Hauptinhalt 
irgendwo zweifelhaft erfcheint. Die Ueberſetzung hat möglichft ven 
Text feftgehalten. 


König Polemon. In Lavdifeia, einer der größten Städte 
ded vorderen Phrygien, die und Chriften aus dem Brief des Apo— 
fteld Paulus an die nicht weit davon wohnenden Koloſſier befannt ift, 
war ber reiche und verdiente Bürger Polemon, Sohn des Redners 
Zenon, von Antonius wegen feiner Verdienſte um ihn zum König 
gemacht worden, welche Würde ihm Auguftus nach Antonius’ Fall 
erneuerte. Nach feinem Tod folgte ihm ein gleichnamiger Sohn, 
bis das junge Reich von Nero zur Provinz gemacht wurde, Einer 
biefer beiden Polemon ift ald unfer Verfaſſer anzunehmen. 

Ep. I. Ein Bildiwerf mit den erwähnten Emblemen veranlaßt 
die Betrachtung. Bei Herodotos Iefen wir von den Aegyptern 
Folgendes. „In ihren Gefellfchaften bei ven Reichen, wenn das 
Effen vorüber ift, trägi Einer einen Todten im Sarg herum, aus 
Holz gemacht, in Malerei und Arbeit fo gut als möglich abgebildet, 
immerhin eine oder auch zwei Ellen groß; ihn aber Jedem zeigend 
fagt er: Sieh auf Diefen, und fo trink und fei fröhlich, denn geſtor— 
ben wirft pu eben fo fein.“ Dieß erklärt unfer Gedicht, welches offen: 
bar an jenen ägyptifchen Gebrauch gedacht hat. Wir tragen ja aud) 
Mementomosi’d, fogar auf Betfchaften. ’ 
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Thaiſache: Julians Soldaten ſchwammen nad) der Schlacht bei 
Straßburg mit Hülfe ihrer Schilde den geflüchteten Alemannen auf 
eine Rheininfel nach, und nahmen die Feinde gefangen. 

Ep. IV. Das Meer fpült die Erde immer wieder von dem 
Todten weg, und es fann ihr alfo nicht zum Vorwurf gereihen daß 
fie ihn nicht dauernd umfaßt. Der VBorübergehende fpare daher auch 
die fonft geltende Pflicht ihn wieder mit Staub zu beftreuen. Das 
Gedicht ift mehrfach verborben, ohne daß der Sinn und Hauptinhalt 
irgendwo zweifelhaft erfcheint. Die Ueberſetzung hat möglichft ven 
Text feftgehalten. 


König Polemon. In Laodikeia, einer der größten Städte 
des vorderen Phrygien, bie und Chriſten aus dem Brief des Apo— 
field Paulus an die nicht weit Davon wohnenden Koloſſier befannt iſt, 
war ber reiche und verdiente Bürger Polemon, Sohn ded Redners 
Zenon, von Antonius wegen feiner Verdienſte um ihn zum König 
gemacht worden, welche Würde ihm Auguftus nach Antonius’ Fall 
erneuerte. Nach feinem Tod folgte ihm ein gleichnamiger Sohn, 
bis das junge Reich von Nero zur Provinz gemacht wurde, Einer 
biefer beiden Polemon ift als unfer Verfaſſer anzunehmen. 

Ep. J. Ein Bildiwerf mit den erwähnten Emblemen veranlaßt 
die Betrachtung. Bei Herodotos leſen wir von den Aegyptern 
Folgendes. „In ihren Gefellfchaften bei ven Reichen, wenn bad 
Eſſen vorüber ift, trägt Einer einen Todten im Sarg herum, aus 
Holz gemacht, in Malerei und Arbeit fo gut als möglich abgebildet, 
immerhin eine oder auch zwei Ellen groß; ihn aber Jedem zeigend 
fagt er: Sieh auf Diefen, und fo trink und fei fröhlich, denn geftors 
ben wirft bu eben fo fein.“ Dieß erklärt unfer Gedicht, welches offen: 
bar an jenen ägyptifchen Gebrauch gedacht hat. Wir tragen ja auch 
Mementomosi’s, fogar auf Betfchaften. . 
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Anmerkungen zu Diodoros d. J. 963 


tius, Od. 1, 5, 13, da er der fhönen Pyrrha wie einem Schiffbruch 
entronnen ift, hängt im Tempel feine naflen Kleider auf. 

Ep. II. Die Familiengöttin Here nidte dem Betenden Ges 
währung zu, und ber Lebensfaden der Parzen war nicht ungünftig. 
Smbrafos, Fluß auf Samos, Hera’s Heiliger Infel, wo fie ge: 
boren fein follte. 

Ey. III. Die Manier ift die des Zeuxis. Weber diefen bes 
rühmten Maler vgl. oben ©. 289. 383. Der Künftler hat ein 
Miniaturporträt gemacht, das fich unter Glas oder Kryftall, oder 


- barauf gemalt befindet. So fchön und funftreich das Bild auch iſt, 


fo ſteht ed doch, wie billig und galant bemerkt wird, dem großen, 
d. H. dem Urbild, nicht wenig nad). 

Ep. IV. Pharos ift der berühmte Leuchtthurm vor dem Has 
fen von Nlerandria, von dem Baumeifter Softratod von Knidos 
unter Ptolemaeos Philadelphos mit einem Aufwand von 800 
Zalenten, beinahe 2 Millionen Gulden, aus weißem Marmor er: 
richtet. 

Ep. V(VID. Der Gegenftand vielfach behandelt. Athenais 
wird eine Leöbierin fein. Die Tertänderungen von Jacobs in ber 
palatinifchen Anthologie feheinen mir nicht zutreffend. 

Ep. VI (VIM). Scheint ſich auf eine Thatfache zu beziehen. 

Ep. VII (XI). Themiftofles, in der Verbannung geftorben, 
wurde in Magnefia, das ihm der perfifche König Artarerres mit zwei 
anderen Städten gefchentt hatte (Korn. Nep. Them. 10), begraben. 

Seine Gebeine follen aber heimlich nach Attifa gebracht worden fein 
( Thucyd. 1, 138). Bol. Antip. v. Theſſ. LVIII. 
Ep. VIII (XI). Bol. Antipı v. Thefl. LVII. 
Ep. IX (XI). Was von Menandros das Feuer ald Afche 
übrig gelaflen hat liegt hier, von mir, dem Grab, umfaßt; ber wirk⸗ 
Griechiſche Anthologie. 7. Bdchn. 9 





a a ba u) 


Anmerkungen zu Diodoros d. J. 963 


tius, Od. 1, 5, 13, da er ber fhönen Pyrrha wie einem Schiffbruch 
entronnen ift, hängt im Tempel feine naflen Kleider auf. 

Ep. II. Die Familiengöttin Here nidte dem Betenden Ges 
währung zu, und ber Lebensfaden der Parzen war nicht ungünftig. 
Smbrafos, Fluß auf Samos, Hera’s Heiliger Infel, wo fie ge: 
boren fein follte. 

Ep. III. Die Manier ift die des Zeuris. Weber diefen bes 
rühmten Maler vgl. oben ©. 289. 383. Der Künftler hat ein 
Miniaturporträt gemacht, das fich unter Glas oder Kryftall, oder 


- barauf gemalt befindet. So fchön und funftreich das Bild auch ift, 


fo ſteht ed doch, wie billig und galant bemerkt wird, dem großen, 
d. H. dem Urbild, nicht wenig nad). 

Ep. IV. Pharos ift der berühmte Leuchtthurm vor dem Has 
fen von Nlerandria, von dem Baumeifter Softratod von Knidos 
unter Ptolemaeos Philadelphos mit einem Aufwand von 800 
Zalenten, beinahe 2 Millionen Gulden, aus weißem Marmor er: 
richtet. 

Ep. V(VID. Der Gegenftand vielfach behandelt. Athenais 
wird eine Leöbierin fein. Die Tertänderungen von Jacobs in ber 
palatinifchen Anthologie ſcheinen mir nicht zutreffend. 

Ep. VI (VIM). Scheint ſich auf eine Thatfache zu beziehen. 

Ep. VII (XI). Themiftofles, in der Berbannung geftorben, 
wurde in Magnefia, das ihm der perfifche König Artarerres mit zwei 
anderen Städten gefchenkt hatte (Korn. Nep. Them. 10), begraben. 

Seine Gebeine follen aber heimlich nach Attifa gebracht worden fein 
( Thucyd. 1, 138). Bol. Antip. v. Theſſ. LVIII. 
Ep. VIII (XI. Bol. Antipı v. Thefl. LVII. 
Ep. IX (XIT). Was von Menandros das Feuer ald Afche 
übrig gelaflen hat liegt hier, von mir, dem Grab, umfaßt; der wirk⸗ 
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(VII) feiert den Geburtstag der Poppaea Augufta, welche zwi: 
ſchen 62 und 66 n. Chr. die Gemahlin, vorher lange die Concubine 
des Nero war, und fchwanger von ihm mit der Ferſe getreten ftarb 
(Tac. Ann. 16, 6.). Ep. XIV (XXI) gratuliert der Agrippina zum 
Geburtstag, ohne Zweifel des großen Germanicus Tochter Agrips 
pina, Mutter des Nero, der fie ermorden ließ (Tac. Ann. 14, 8). 
Das Ep. VII (X) erwähnte fotilifche Bad, aquae Cutiliae, ge: 
brauchte Befpafianus, der am Podagra litt, regelmäßig im Sommer; 
eine berühmte Kaltwafferkur (Sueton. Veſp. 24); und. dafeldft 
ftarb er auch in Folge eines profufen Durchfalle. Man trank das 
Falte Wafler und faß auch darin zur Heilung. Bol. Strab. 5, 3. 
Dio Eafl. 66, 17. Auch Titus ift zu Eutiliae geftorben. Es er: 
gibt fic daß Leonidas unter Nero und unter Veſpaſianus gelebt Hat, 
ohne nähere Gränzbeftimmung. 

Die meiften Gedichte deſſelben find ifopfephifch, d. h. ihre Buchs 
ftaben, als Ziffern betrachtet, geben in den entfprechenten Diftichen 
gleiche Summen. Eine von Neueren im Lateinifchen ähnlich ange— 
wendete Spielerei. Cine andere Künftelei ift das Anaftrephon, Ey. 
XXXIII, das wir nicht wiederzugeben verfucht haben, wo die Worte 
des Diftichond, in umgekehrter Folge gelefen ebenfalls ein richtiges 
Diftichon geben... Nicht fo funftreich als jene vorwärts wie rüdwärts 
zu lefende Antwort des Teufels an feinen Befchwörer: Signa te signa, 
temere me tangis et angis. 

Ep. VI (VII). - Bei Lufianos, Nigrin. 2, ift im Zimmer eines 
Philofophen oder Gelehrten ein foldhes Möbel, ein Himmels 
globuß, zu fehen. Derfelbe gebürt ver Gemahlin des Himmels: 
fünigs Zeus Nero, und ift ihrer auch als Kunftwerk würdig. 

Ep. VII (IX). Das Gedicht bezieht fich Höchft wahrfcheinlich 
auf die allgemeine Feftfeier, in welcher alle Welt wetteiferte, weil 
Nero angeblich einer großen Gefahr von Seiten feiner Mutter durch 
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(VII) feiert den Geburtstag der Poppaea Augufta, welche zwi: 
[hen 62 und 66 n. Chr. die Gemahlin, vorher lange die Concubine 
des Nero war, und fchwanger von ihm mit der Ferſe getreten ftarb 
(Tar. Ann. 16, 6.). Ep. XIV (XXI) gratuliert ver Agrippina zum 
Geburtötag, ohne Zweifel des großen Germanicus Tochter Agrips 
pina, Mutter des Nero, der fie ermorden ließ (Tac. Ann. 14, 8). 
Das Ey. VII (X) erwähnte fotilifche Bad, aquae Cutiliae, ge: 
brauchte Befpafianus, der am Podagra litt, regelmäßig im Sommer; 
eine berühmte Kaltwafferkur (Sueton. Veſp. 24); und. dafeldft 
ftarb er auch in Folge eines profufen Durchfalld. Man trank das 
kalte Wafler und faß auch darin zur Heilung. Bol. Strab. 5, 3. 
Dio Eafl. 66, 17. Auch Titus ift zu Eutiliae geftorben. Es er: 
gibt ficd daß Leonidas unter Nero und unter Befpaflanus gelebt Hat, 
ohne nähere Gränzbeftimmung. 

Die meiften Gedichte deſſelben find ifopfephifch, d. h. ihre Buchs 
ftaben, als Ziffern betrachtet, geben in den entfprechenten Diftichen 
gleiche Summen. Eine von Neueren im Lateinifchen ähnlich ange— 
wendete Spielerei. Cine andere Künftelei ift das Anaftrephon, Ep. 
XXXIII, das wir nicht wiederzugeben verfucht haben, wo die Worte 
des Diftichond, in umgekehrter Folge gelefen ebenfalls ein richtiges 
Diftichon geben... Nicht fo funftreich als jene vorwärts wie rückwärts 
zu leſende Antwort des Teufels an feinen Befchwörer: Signa te signa, 
temere me tangis et angis. 

Ep. VI (VII). - Bei Lufianos, Nigrin. 2, ift im Zimmer eines 
Philofophen oder Gelehrten ein ſolches Möbel, ein Himmelds 
globuß, zu fehen. Derfelbe gebürt ver Gemahlin des Himmels: 
fönigs Zeus Nero, und ift ihrer auch als Kunftwerk würdig. 

Ep. VII (IX). Das Gedicht bezieht fich Höchft wahrfcheinlich 
auf die allgemeine Fefifeier, in welcher alle Welt wetteiferte, weil 
Nero angeblich einer großen Gefahr von Seiten feiner Mutter durch 
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Anmerkungen zu Antiphanes u. Automedon, 971 


Ey. VI Das Gehölz, wo man weidet, verlor den Hirten, 
der Hafen die Edhiffer. 

Ep. IX. Bezieht fich das Gedicht auf ein wirkliches Ereigniß? 
— Bon Euripides erzählte die Sage eine ſolche Todedart, welcher 
Addaeos Ep. 8 widerfpricht. 


Automedon von Kyzikos. Einen Dichter Automedon hat 
Philippos in feinem Kranz. Derfelbe gehört demnach wohl in das 
erſte chriftlihe Jahrhundert. Dafür fpricht auch, wie Jacobs ge: 
nügend feflgeftellt hat, fowohl der Spott in Ep. V (VI) auf die 
Athener ald auch die Erwähnung des Redners Nifetes in Ep. X 
(XI), der zu Nerva's Zeit lebte. Das Ep. III (IV) nennt ihn Kyzi— 
fener, Ep. VII (VIII) Aetolier. Es könnten alfo zwei Automebon 
fein. Doc laſſen wir fie ftehen, wie Brund und Jacobs gethan 
Haben. Bon ben elf Epigrammen find einige nicht mittheilbar. 

Ep. III (IV). Es gibt Menfchen die ber Trunf zärtlich und 
freunpfelig macht; nüchtern dann tritt die wahre Natur wieder herz 
vor. Nicht ganz zutreffend Jacobs’ Kommentar: ES fcheint zum 
Lobe des Weind gefchrieben, der die Gemüther verfühne. 

Ey. IV (V). Ein Schuldenmacher, der fchon lange ala Leiher 
und als Gaft von fremdem Gelde lebt, ven Gläubigern aus dem 
Wege geht, und mit Vertröftungen nichts mehr ausrichtet, deßhalb 
auswandert und nad) dem entlegenen Samothrafe fich für immer 
zurückzieht. Der vorlegte Vers ift eine Parodie von Odyſſee 9, 39: 

Fort von Ilion trug mich der Wind den Kikonen entgegen. 

Ep. V (VI. Schon zu Demofthenes’ Zeit tabelte man bie 
Zeichtigfeit mit der in Athen das Bürgerrecht gegeben wurde, Aus 
guftus verbot den Athenern Bürger für Geld zu machen. Die läßt 
ſich für die Chronologie ded Dichters verwenden. — Ein Führer“ 
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Ey. VI Das Gehölz, wo man weidet, verlor den Hirten, 
der Hafen die Ediffer. 

Ep. IX. Bezieht fich das Gedicht auf ein wirkliches Ereigniß? 
— Bon Euripides erzählte die Sage eine ſolche Todedart, welcher 
Addaeos Ep. 8 widerfpricht. 


Automedon von Kyzikos. Kinen Dichter Automedon hat 
PHilippos in feinem Kranz. Derfelbe gehört demnach wohl in das 
erſte chriftliche Jahrhundert. Dafür fpricht auch, wie Jacobs ge: 
nügend feflgeftellt hat, ſowohl der Spott in Ep. V (VI) auf die 
Athener ald auch die Erwähnung ded Redners Nifetes in Ep. X 
(XI), der zu Nerva's Zeit lebte.’ Das Ep. III (IV) nennt ihn Kypis 
fener, Ep. VII (VIII) Aetolier. Es könnten alfo zwei Automedon 
fein. Doc laſſen wir fie flehen, wie Brund und Jacobs gethan 
Haben. Bon ben elf Epigrammen find einige nicht mittheilbar. 

Ep. II (IV). Es gibt Menſchen die der Trunf zärtlich und 
freumpfelig macht; nüchtern dann tritt die wahre Natur wieder herz 
vor. Nicht ganz zutreffend Jacobs’ Kommentar: Es fcheint zum 
Lobe des Weind gefchrieben, der die Gemüther verfühne. 

Ep. IV (V). Ein Schuldenmacher, der fchon lange ald Leiher 
unD als Gaft von fremdem Gelde lebt, ven Gläubigern aud dem 
Wege geht, und mit Vertröftungen nichts mehr ausrichtet, deßhalb 
auswandert und nach dem entlegenen Samothrafe fich für immer 
zurüczieht. Der vorlegte Vers ift eine Parodie von Odyſſee 9, 39: 

Fort von Ilion trug mich der Wind den Kikonen entgegen. 


Ep. V (VI. Schon zu Demofthenes’ Zeit tadelte man bie 
Zeichtigfeit mit der in Athen dad Bürgerrecht gegeben wurde. Aus 
guftus verbot den Athenern Bürger für Geld zu machen. Dies läßt 
ſich für die Chronologie des Dichters verwenden. — Ein Führer“ 
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Anmerkungen zu Philippos von Theffalonife. 975 


Ep. XXI (XXX). Nuguftus hatte eroberte Schiffe jeder 
Art aud der Schlacht bei Actium ald Weihgefchenfe aufftellen 
laffen. 

Ep. XXI (XXX). Die Nachtigall, Philomela, von dem 
thrakiſchen König Tereus mißhandelt, erwartet auch von ben 
Winden borther nichts Sanftes. Die artige Erfindung ift fo ges 
dacht daß der Vogel, da der begegnende Norbwind ihn ermübet ober 
aus der Richtung treibt, durch den Delfin das Ziel erreicht. 

Ep. XXIH (XXXIO). Der Ringer Damoftratos ift nicht 
weiter befannt; ihn unter die ifthmifchen Sieger einzureihen ift 
Hypothetifch, da Alles fingiert fein fann. Der Fihtenfranz am 
Iſth mos der Siegespreid. Beim Ringen drehen ſich die Kämpfen: 
den in der Runde hin und her; unrichtig die Erklärung, daß fie ſich 
Die Glieder verdrehen. 

Ep. XXIV (AXXIV) Der Kaiferfchnitt war auch ven Alten 
befannt. 

Ep. XXVI (XLIN). Bol. Antiphanes V und Herodifos. Wie 
Dort werden auch hier Unterfuchungen über grammatifchen Gebrauch 
verfpottetl. Die Meberfeßung hat dort wie hier deutfche Wörter ges 
nommen, woran fi etwa der Vorwurf ded Pedantismus anhängen 
könnte. in moderner Abgeorbneter oder Journaliſt wird wohl auch 
pedantifch nennen wer ihm das neumodifche Wie für Als nach dem 

Comparativ beftreiten wollte, während das englifche Publifum wohl 
nicht as für than zugeben wird. Und jo Mehreres. 

Ep. XXVII (XLIV). Die Aftronomie war freilich viel Aftros 
logie, wie ja noch lange nach) Eopernicus, und die „Kaͤrrner“ der 
Wiſſenſchaft mögen viel Schutt gefahren haben; aber ver Spott ift 
Doch Hier gar zu oberfläglich, und diefes Gedicht gibt sin Maß für 


die Schäßung des vorhergehenden. — Proteus, der Meergott, — 


kommt zuerft in der Odyſſee vor. Welder, Gtiech. Goͤtterl. 1, 648 
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Ep. XXI (XXX). Nuguftus hatte eroberte Schiffe jeder 
Art aud der Schlacht bei Actium ald MWeihgefchenfe aufftellen 
laffen. 

Ep. XXI (XXX). Die Nachtigall, Philomela, von dem 
thrakiſchen König Tereus mißhandelt, erwartet auch von ben 
Winden borther nichts Sanftes. Die artige Erfindung ift fo ges 
dacht daß der Vogel, da der begegnende Norbwind ihn ermüdet oder 
auß der Richtung treibt, durch den Delfin das Ziel erreicht. 

Ep. XXIH (XXXIO). Der Ringer Damoftratos ift nicht 
weiter befannt; ihn unter die ifthmifchen Sieger einzureihen ift 
hypothetiſch, da Alles fingiert fein fann. Der Fihtenfranz am 
Iſth mos der Siegespreid. Beim Ringen drehen fich die Kämpfen: 
den in der Runde hin und her; unrichtig die Erklärung, daß fie ſich 
Die Glieder verdrehen. 

Ep. XXIV (XXXIV). Der Kaiferfchnitt war auch ven Alten 
befannt. 

Ep. XXVI (XLIN). Bol. Antiphanes V und Herodifos. Wie 
Dort werden auch hier Unterfuchungen über grammatifchen Gebrauch 
verfpottetl. Die Meberfeßung hat dort wie hier deutfche Wörter ges 
nommen, woran fi etwa der Vorwurf ded Pedantismus anhängen 
Fönnte. in moderner Abgeorbneter oder Journaliſt wird wohl auch 
pedantifch nennen wer ihm das neumodifche Wie für Als nach dem 

Comparativ beftreiten wollte, während das englifche Publikum wohl 
nicht as für than zugeben wird. Und jo Mehreres. 

Ep. XXVII (XLIV). Die Afironomie war freilich viel Aftros 
logie, wie ja noch lange nach) Eopernicus, und die „Kaͤrrner“ der 
Wiſſenſchaft mögen viel Schutt gefahren haben; aber der Spott ift 
Doch hier gar zu oberfläglich, und dieſes Gedicht gibt sin Maß für 


die Schäßung des vorhergehenden. — Proteus, der Meergott, — 


kommt zuerft in der Odyſſee vor. Welder, Gtiech. Goͤtterl. 1, 648 





Anmerkungen zu Philippos von Tiheffalonike. 977 


An mehreren Orten war Aphrodite bewaffnet, wie auch die römi- 
[he Venus Victrix, Paean bier für Gefang überhaupt. 

Ep. XXXVII (LV). Eonft ift Priapos der gewöhnliche ar: 
tenwächter, doch verfieht auch Hermes diefen Dienft, wiewohl er 
auch für den Gott ver Diebe gilt. 

Ep. XL (LVIO). Der Hals hat einen ſchoͤnen Klang beim 
Anfchlagen oder Ausgießen. Alter Wein und junge Rebe. 

Ep. XLI(LK). Schonung der Thiere wird öfters empfoh— 
len. Der Stadel, Stadhelftab, zum Antreiben der Thiere. 

Ep. XLII (LX). Bol. Antiphilos XXXVII, ©. 783. 833, 
wo dafjelbe in Gefprächsform und weniger glücklich gefaßt ift, ſodaß 
auch hier der Zweite ven Erften übertrifit. 

Ep. XLIII (LXID). Das Aeußerfte von Devotion, die ben 
Höchftfeligen Kaifer als Teibhaftigen Zeus fogar über den Apollon 
fegt. Daphne, vor Apollon fliehend, wird auf ihr Gebet in den 
gleichnamigen Lorbeer verwandelt, der fortan dem in der Liebe nicht 
glüdlichen Gotte geheiligt if. Gefchichten von Schößlingen, in 
Tempeln gewachfen, gibt ed mehrere. So zu Caeſars, zu Auguftus 
Zeit Palmen. Das ältefte Wunder bietet bei Herodotos 8, 55 ber 
Delbaum in der Afropolis zu Aihen. Don jenen Berichten mag 
Philippos feine Compoſition genommen haben, und der Lorbeer ftatt 
der Palme feine Erfindung fein, 

Ep. XLIV (LXII). Befchrieben wird diefer Kampf von Sue: 
tonius, Claud. 21, fo daß die theffalifchen Reiter die Stiere 
in dem Circus umbherjagten, den ermübdeten fich dann auf den Rüden 
festen und fie an den Hörnern zur Erbe beugten. Plinius fürzer: 

an den Hörnern feien die Stiere von dem Neiter gedreht und getödtet 
worten. Wie dieß zu bewerfftelligen, ift fchwer zu fagen. Daß diefe 
Theſſalier Schlingen gebraucht, wird allerdings nicht ausprüdlich 
angegeben, dad Gpigramm fcheint es aber zu meinen. Wie ein 
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Stehender den Stier am Horn fallen und mit dem Kopf feitwärts 
auf die Erde drücken könne, fehildert Theofritod 25, 145; und Goethe 
befchreibt ein folches von ihm felbft geſehenes Kraftftüc eines unga— 
rifchen Solpaten. 

Ep. XLV (LXIM. Eine neue Erfindung, gegen die ſich 
Mehreres einwenden läßt, von der Schwere eined Leichnam, auch 
eines vom Wafler ausgeftoßenen, hergenommen. 

&p. XLVI (LXIV). Don Begießen der Gewächfe mit Wein 
melden mehrere lateinifche Autoren. 

Ep. XLVII (LXVI). Als Keyr ertrunfen vom Meer and 
Ufer gefpült wurbe, flürzte fih feine Gemahlin Halfyone zu ihm 
hinab, und Beide wurden in @iöwögel verwandelt, 

&p. XLIX (LXVII). Bgl. Krinagorad XXXV, ©. 752. 

Ep. L (LXVIIM). Lykoergos, Lykurgos, der Feind des 
Bacchos. 
Ep. LI (LXIX). Die Quelle bei Plato d. 3. I, dann folgt 
Leon. v. Aler. XIX (XXXIV). 

Ep. LIL(LXX). Der Eber heißt wohl wegen feiner Streit: 
barkeit, und insbefondere weil ex hier ald Retter kommt, heras 
fleifch, vorbeutend auf die Schutzherrſchaft über die Kinder, die 
hier auf ſchöne Weife dem Herakles zugetheilt wird. Weiter herge: 
holter Erklärungen bedarf es nicht. 

Ep. LI (LXXI). Der Hund hielt die Delphine für 
Schweine. Das Echiff eilte fort, konnte ihn nicht retten. 

Ey. LV (LXXIV). Bariation und Amplification von Antis 
philos, Ey. XVI, ©. 776. 829. 

Ep. LVII (LXXVI). Anfpielung auf Daedalos' Sohn Ska: 
108, der im Meer ertranf, 

Ep. LXI IXXXD. Themiftolles in Magnefla begraben. 
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Anmerkungen zu Philippos u. Du. Maecius. 979 


Pol. Antip. v. The. LVIL ©. 722. 803. Diobor. v. Sard. 
vu (XD. 

Ep. LXII (LXXXIII). Bol. Leon. v. Tar. XCVII. ©. 477. 
536. Meine griech. Lyriker ©. 346. 348. Fragm. des Hipponar 
daf. ©. 536, wo er fich bildlich zum Boxen anfchidt: Ä 


Nehmt pen Rod mir ab, dem Bupalos will ein Aug’ ich ausfchlagen. 
Ich bin rechts auf beiden Seiten und verfehl' im Schlag niemals. 


Ep. LXII (LXXXIV). Der Mann nicht weiter befannt; ber 
Text, durch Einſchub entftellt, nach der wahrfcheinlichen Verbeſſerung 
überſetzt. 

@p. LXIV. Lectt. 131. Das Epigramm ſtimmt mit Aus— 
nahme des erſten Diſtichons im Text mit Antipatros LV (XCVI). 
©. 580 wörtlich überein. 


Duintus Maecius. Der Dichter wird theild Maeciug, 
theild Maccius, theild Quintus Maeciud genannt. Der Name ift 
römifch. Auch befingt er einen Knaben mit römifchem Namen, einen 
Eornelius. Wer er gewefen, wo gelebt, ift unbefannt. Der Schreib: 
art nach gehört er nicht in die fehlechten Zeiten. Da jedoch feine 
Stoffe meiftens vielfach behandelt find, fo fucht er neu zu fein, und 
wird öfters gefucht. 

Ep. II. Der Redente bietet zum Erſatz ſich felber an. 

Ep. V (VI). Das Rohr ift der Stiel des Harpuns, mit 
welchem bie Locufta, ber mittelmeerifche Heufchredenfrebs, palinurus 
quadricornus, bei Ariſtoteles xagaßos, wie er auch in unferm gries 
hifchen Terte heißt, gefangen wird. Nach Dfen einen Buß lang, 
im Mittelmeer was in der Norbfee ver Hummer. Es ift nöthig das 
Grriechiſche Anthologie. 7. Bdehn. 10 
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Bol. Antip. v. Theſſ. LVIOIL ©. 722. 803. Diodor. v. Sard. 
VII RD. 

Ep. LXII (LXXXIII). Bol. Leon. v. Tar. XCVII. ©. 477. 
536. Meine griech. Lyriker S. 346. 348. Fragm. des eee— 
daſ. ©. 536, wo er ſich bildlich zum Boxen anſchickt: 


Nehmt den Rock mir ab, dem Bupalos will ein Aug' ich ausſchlagen. 
Igh bin rechts auf beiden Seiten und verfehl' im Schlag niemals. 


Ep. LXII (LXXXIV). Der Mann nicht weiter befannt: ber 
Text, durch Einſchub entftellt, nach der wahrfcheinlichen Verbeſſerung 
überfebt. 

@p. LXIV, Leectt. 131. Das Gpigramm flimmt mit Auss 
nahme des erften Diftichons im Tert mit Antipateos LV (XCV]). 
S. 580 wörtlich überein. 


Duintus Maecius. Der Dichter wird theils Maeciug, 
theils Maccius, theild Duintus Maeciud genannt. Der Name ift 
römifch. Auch befingt er einen Knaben mit römischen Namen, einen 
Cornelius. Wer er gewefen, wo gelebt, ift unbefannt. Der Schreib: 
art nach gehört er nicht in die fchlechten Zeiten. Da jedoch feine 
Etoffe meiftend vielfach behandelt find, fo fucht er neu zu fein, und 
wird öfters gefucht. 

Ep. II. Der Redende bietet zum Erſatz ſich felber an. 

Ep. V (VII). Das Rohr ift der Stiel des Harpuns, mit 
welchem bie Locufta, ber mittelmeerifche Heufchredenfrebs, palinurus 
quadricornus, bei Ariftoteles xaga og, wie er auch in unferm gries 
hifchen Terte heißt, gefangen wird. Nach Dfen einen Fuß lang, 
im Mittelmeer was in der Norbfee ver Hummer. &8 iſt nöthig das 
„Grriechiſche Anthologie. 7. Bon, 410 





Anmerkungen zu Antonius 613 Addaeos. 981 


Ey. IV. Bol. Antipatr. von Thefl. XXXVIII. ©. 716. 802, 

Ep. V. Daſſelbe Thema bei Antiphiloee, XLI. XLIIL ©. 
784. 833, 

Ey. VI. Galene, Meereöruhe, ift hier eine Nymphe diefes 
Namens, welche der Künftler in einen Beryll eingegraben hat. 
Diefer Evelftein, zum Smaragd gehörig, eignet ſich durch einige 
E tufen feined Grüns befonderd zu einer im Meer fpielenden Scene, 
Man denke ſich daß die Göttin mit aufgelösten Haar in den Wellen, 
ſchwimmt, der Bufen fichtöar, die Lippen der Oberfläche nah, wie 
bei Schwimmenden gefchieht, von welchem Reiz Wellen und Wind 
befchtworen werden. Das Bild ift fo lebenvoll daß an ver Bewer 
gung nur der Stein zu hindern ſcheint. Lepteres Motiv gebraucht 
u. N. auch Philippos XXI (XXX). 

Ey. VO. Philopragmon (Merflieb, Thatlieb), vermuthlich 
ein fingierter Heros. In Athen war ein Daemon oder Genius ber 
Fleißigen. 
Ey. VII. Bon dem Tode des Euripides, wie er gewöhnlich 
erzählt wird, meldet u. N. Hermeflanar: 

"Aber ich fag’, auch Jener, der Dann ber fteis fich gehütet, 
Und im erworbenen Haß jedes Verfehres verblieb 

Mit Jedweder der Frau'n, vom gemundenen Bogen getroffen, 
Konnt’ er des nichtlichen Wehs feine Erledigung fehn, 

Sondern hinauf und hinab mafedonifche Straßen bewanbelnd , 
Folgt’ er in Aegae des Hofs waltender Schaffnerin nach; 

Bis ein daemonifch Geſchick vem Euripides brachte Verderben, 
Da er ums Leben mit feindfeligen Hunden gekämpft. 


Diefer ehrenrührigen Sage, nad) welcher er auf einem nächtlichen 
Gange zu der Schaffnerin am Hofe ded Königs Archelaos, wo er ſich 
aufhielt, von Hunden zerrifien wurde, widerfpricht dad Cpigramm. 


Ueber foldhe Hunde vergleiche man Antiphanes Ep. IX. Stufen 
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Ey. IV. Bol. Antipatr. von Thefl. XXXVIII. ©. 716. 802, 

Ep. V. Daſſelbe Thema bei Antiphiloe, XLI. XLII ©. 
784. 833, 

Ey. VI. Galene, Meereöruhe, ift hier eine Nymphe diefes 
Namens, welche der Künfiler in einen Beryll eingegraben hat. 
Diefer Evelftein, zum Smaragd gehörig, eignet ſich durch einige 
E tufen feined Grüns befonders zu einer im Meer fpielenden Scene, 
Man benfe ſich daß die Göttin mit aufgelösten Haar in den Wellen, 
ſchwimmt, der Bufen fichtöar, die Lippen der Oberfläche nah, wie 
bei Schwimmenden gefchieht, von welchem Reiz Wellen und Wind 
befchtworen werden. Das Bild ift fo lebenvoll daß an der Bewer 
gung nur der Stein zu hindern ſcheint. Lepteres Motiv gebraucht 
u. N. auch Philippos XXI (XXX). 

. Ey. VO. Philopragmon (MWerflieb, Thatlieb), vermuthlich 
ein fingierter Heros. In Athen war ein Daemon oder Genius der 
Fleißigen. 

Ey. VII. Bon dem Tode des Euripides, wie er gewoͤhnlich 
erzählt wird, meldet u. A. Hermeflanar: 

"Aber ich fag’, auch Jener, der Mann ber fteis fich gehütet, 

Und im erworbenen Haß jedes Verfehres verblieb 
Mit Jedweder der Frau'n, vom gewundenen Bogen getroffen, 
Konnt’ er des nichtlichen Wehs feine Erledigung fehn, 
Sondern hinauf und hinab mafedonifche Straßen bewanbelnd , 
Folgt’ er in Aegae des Hofs waltender Schaffnerin nach; 
Bis ein daemonifch Geſchick vem Euripides brachte Verderben, 
Da er ums Leben mit feindfeligen Hunden gekämpft. 


Diefer ehrenrührigen Sage, nad) welcher er auf einem nächtlichen 
Gange zu der Schaffnerin am Hofe ded Königs Archelaos, wo er ſich 
aufhielt, von Hunden zerrifien wurde, widerfpricht das Cpigramm. 


Meber folhe Hunde vergleiche man Antiphanes Ep. IX. Stufen 
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Anmerkungen zu Antigonos bis Kermofreon. 983 


Ep. J. Es wird das für nüchtern erflärte Gedicht wohl eine 
Ironie enthalten. Zu jeder Zeit gibt es pedantifche Sammler welche 
Arten und Barietäten von Gegenftänden bis an ihr Lebensende zu: 
fammenbringen: Uhren, Gefäße, Kleider, Waffen, Stöde, Tabals: 
pfeifen u. a. m. 


Theaetetod. in älterer Theaetetos war Schüler des Sos 
frates, zwei Dichter diefed Namens enthält die Anthologie, von denen 
der frühere, deſſen Gedichte hier folgen, um 300 v. Chr. gelebt haben 
könnte, da er den Krantor befingt, woraus aber felbft gegen ein viel 
fpäteres Alter Nichts zu folgern iſt. Werth und Befchaffenheit ver 
Gedichte bieten ebenfalls fein Kriterium. 

Ey. U. Krantor, ein afademifcher Philofoph, der um bie 
116. Olympiade gefegt wird. 

Ey. IV. Bon Simonides wird ald Beweis feines guten Ges 
dächiniſſes, defien er fich auch felber rühmt (XXXI), die von Quinti- 
lian für ein Märdhen erklärte Anekdote erzählt, daß er, als der 
Speiſeſaal der Skopaden über den GäAften zufammengeftürzt war, 
die verftümmelten Todten nach ihren Plägen aus dem Gedädhtniffe 
den Angehörigen namhaft machen konnte. Hades freilich ift noch 
über ihn. 

Ey. V. Er fam mit langem Haar und Purpurkleid nach 
Olympia und wurde ald Weichling vom Knabenfampfe weggeiviefen. 
Da gieng er zu den Männern und ſiegte. Soll zuerft Tunftmäßig 
gebort haben. Olymp. 48, alfo in fehr alter Zeit. Epigr. 

adesp. 605. 


Hermofreon. Unbekannt. Aber die beiden Gedichte mit 
fchönem Naturgefühl einfach abgefaßt. 
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Anmerkungen zu Antigonos bis Kermofreon. 983 


Ep. J. Es wird das für nüchtern erklärte Gedicht wohl eine 
Ironie enthalten. Zu jeder Zeit gibt es pedantifche Sammler welche 
Arten und Barietäten von Gegenftänden bis an ihr Lebensende zu: 
fammenbringen: Uhren, Gefäße, Kleider, Waffen, Stöcke, Tabals⸗ 
pfeifen u. a. m. 


Theaetetod. in älterer Theaetetos war Schüler des Sos 
frates, zwei Dichter diefed Namens enthält die Anthologie, von denen 
der frühere, deſſen Gedichte hier folgen, um 300 v. Chr. gelebt haben 
könnte, da er den Krantor befingt, woraus aber felbft gegen ein viel 
ſpäteres Alter Nichts zu folgern iſt. Werth und Befchaffenheit ver 
Gedichte bieten ebenfalls fein Kriterium. 

Ey. U. Krantor, ein afademifcher Philofoph, der um bie 
116. Olympiade gefegt wird. 

Ey. IV. Bon Simonides wird ald Beweis feines guten Ges 
dächiniſſes, defien er fich auch felber rühmt (XXXI), die von Quinti— 
lian für ein Märchen erklärte Anekoote erzählt, daß er, als der 
Speiſeſaal ver Skopaden über den Gäften zufammengeftürzt war, 
die verftümmelten Todten nach ihren Plägen aus dem Gedädhtniffe 
den Angehörigen namhaft machen Fonnte. Hades freilich ift noch 
über ihn. 

Ey. V. Er fam mit langem Haar und Purpurkleid nach 
Olympia und wurde ald Weichling vom Knabenkampfe weggeiviefen. 
Da gieng er zu den Männern und ſiegte. Soll zuerft Tunftmäßig 
gebort haben. Olymp. 48, alfo in fehr alter Zeit. Epigr. 

adesp. 605. 


Hermofreon. Unbekannt. Aber die beiden Gedichte mit 
fchönem Naturgefühl einfach abgefaßt. 





Anmerkungen zu Dionyflos bis Artfton. 985 


Ep. I Ob eine wirkliche Begebenheit? In zu vielen Gefchich- 
ten fallen Tod mit Brautftand und Hochzeit zufammen. 


Athenaeos. Die zwei unter diefem Namen mitgetheilten 
Epigramme enthalten dad eine das Lob der floifchen, das andere der 
epifurifchen Philofophie. Das erftere theilt Diogenes Laertios mit, 
und zwar an zwei Orten, dann nennt er aber auch einen Athenaeos 
unter den Schülern des Epikuros. Sind ed nun zwei Dichter, ein 
Stoifer und ein Epifureer? Die Bermuthung ift die annehmlichfte, 
daß wir Einen Autor vor und haben, der feiner der beiden Secten 
angehörte, von jeder aber Schäßendwerthes hervorzuheben ge: 

wußt hat. 

Ep. I. Erato, eine Mufe, die ihrem Namen nach auf Liebe 
deutet. Allein die Anwendung hier unangemeflen. 

Ep. I. Die verfchiedenen Philofophieen, die ſich nach und 
nach entwidelten, gehen nur von verfchiedenen Standpunften aug, 
deren jeder feine Berechtigung hat. So verweidt Epifurod, der 
auch eine befondere phyfifche Theorie hatte, auf die Natur ald Weg- 
weiferin hin, die zu verftändigem Maßhalten führe, während Die 
Stoifer von der Idee der Freiheit durch Weisheit und Tugend aus— 
giengen. 


Arifton. Mehrere Schriftfteller diefes Namens, darunter 


' auch Dichter, werden genannt; ob einer derſelben unfer Autor fei, 


bleibt unermittelt. 

Ep. J. Der Koh Spinther ift frei geworden, wohl durch 
Loskauf. Solche Gedichte dienen die Kenntniß des Dichters von 
technifchen-Gegenftänden zu zeigen. Dal. hier Leon. v. Tar. XIV. 
©. 452. 





Anmerkungen zu Dionyfios bis Artfton. 985 


Ep. I. Ob eine wirkliche Begebenheit? In zu vielen Gefchich- 
ten fallen Tod mit Brautftand und Hochzeit zufammen. 


Athenaeod Die zwei unter diefem Namen mitgetheilten 
Epigramme enthalten dad eine das Lob der floifchen, das andere der 
epifurifchen Philofophie. Das erftere theilt Diogenes Laertiog mit, 
und zwar an zwei Orten, dann nennt er aber auch einen Athenaeos 
unter den Schülern des Epikuros. Sind es nun zwei Dichter, ein 
Stoifer und ein Epifureer? Die Bermuthung ift die annehmlichfte, 

daß wir Einen Autor vor und haben, der feiner der beiden Secten 
angehörte, von jeder aber Schäbenswerthes Hervorzuheben ge: 
wußt hat. 

Ep. I Erato, eine Mufe, die ihrem Namen nach auf Liebe 
deutet. Allein die Anwendung hier unangemeflen. 

Ep. I. Die verfchiedenen Philofophieen, die fih nach und 
nach entwidelten, gehen nur von verfchiedenen Standpunften aug, 
deren jeder feine Berechtigung hat. So verweidt Epifurod, der 
auch eine befondere phyfifche Theorie hatte, auf die Natur ald Weg⸗ 
weiferin Hin, die zu verfländigem Maphalten führe, während Die 
Stoifer von der Idee der Freiheit durch Weisheit und Tugend auds 
giengen. 


Arifton. Mehrere Schriftfteller diefes Namens, darunter 


' auch Dichter, werden genannt; ob einer derſelben unfer Autor fei, 


bleibt unermittelt. 

Ep. J. Der Koh Spinther ift frei geworden, wohl durch 
Loskauf. Solche Gedichte dienen die Kenntnif des Dichterd von 
technifchen.-Gegenftänden zu zeigen. Dal. hier Leon, v. Tar. XIV. 
©. 452. 
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Anmerkungen zu Kyllenios und Apollinarios. 998 


tiefen Teichen in Europa und Afia, vom Grunde bis zur Oberfläche 
wachſend, wo fie fehr ftachlige Nüffe trägt, mit haſelnußähnlich 
fchmeckenden Kernen. Der Strymon, Fluß in Mafedonien, früher 
Gmathia genannt, bildet vor feinem Ausflug insg Meer einen Com— 
pler von Seen, in welchen diefer Tribolos wächst. Doch bezeugt 
Plinius daß er aud) im Nil vorfomme. Diefer ernährt die Aehren 
durch Bewäflerung. | 

Ey. V (I). Wir bezweifeln die Möglichkeit eines folchen 
Falles, 


Kyllenios. Der unbekannte Berfaffer von zwei Epigranmen 
wird auch Kyllinios, Kallinios, und mit Zufag Kyllenios Petianos 
genannt. Die Gedichte ſind einfach. 

Ep. U. Vgl. Antiphil. XXV. S. 279. 


Apollinarios. Unter Mehreren dieſes Namens wird Einer 
als Philoſoph und zugleich Dichter bezeichnet, der in der Mitte des 
4. Jahrhunderts lebte. Es ſteht frei unſern Poeten für denſelben 
zu halten. Auch er erſcheint, wie Kyllenios, nur mit zwei Ge— 
dichten. | 

Ep. J. Vom Efel gefallen fein, ein Spridjivort der Griechen, 
das Ungeſchicklichkeit oder dergleichen etwas bedeuten foll. Der Fall 
macht hier einen Gelehrten unwiffend, und wirft dad Gegentheil bei 
dem ungelehrten Glyfon, der nach Libyen, d. h. in die weite Melt 
gegangen ift. 

Ey. UI. Aus dem Tabel eines falfchen oder fchlechten Mens 
fchen Hinter unferem Rüden machen wir und Nichts, ein Lob ind 
Geſicht fühlen wir ald eine Beleivigung. Cine Schmähung ins Ges 
ficht würden wir und natürlich nicht gefallen laſſen. 








Anmerkungen zu Kyllenios und Apollinarios. 998 


tiefen Teichen in Europa und Afia, vom Grunde bis zur Oberfläche 
wachſend, wo fie fehr ftachlige Nüffe trägt, mit haſelnußähnlich 
fchmeckenden Kernen. Der Strymon, Fluß in Mafedonien, früher 
Gmathia genannt, bildet vor feinem Ausflug ind Meer einen Com— 
pler von Seen, in weldyen biefer Tribolos wächst. Doch bezeugt 
Plinius daß er aud im Nil vorfomme. Diefer ernährt die Aehren 
durch Bewäflerung. | 

Ey. V (I). Wir bezweifeln die Möglichkeit eines folchen 
Falles, 


Kyllenios. Der unbekannte Berfaffer von zwei Epigranmen 
wird auch Kyllinios, Kallinios, und mit Zufag Kyllenios Petianos 
genannt. Die Gedichte ſind einfach. 

Ep. U. Vgl. Antiphil. XXV. S. 779. 


Apollinarios. Unter Mehreren dieſes Namens wird Einer 
als Philoſoph und zugleich Dichter bezeichnet, der in der Mitte des 
4. Jahrhunderts lebte. Es ſteht frei unſern Poeten für denſelben 
zu halten. Auch er erſcheint, wie Kyllenios, nur mit zwei Ge— 
dichten. | 

Ep. J. Vom Efel gefallen fein, ein Sprichwort der Griechen, 
das Ungeſchicklichkeit oder dergleichen etwas bedeuten foll. Der Fall 
macht hier einen Gelehrten unwiffend, und wirft dad Gegentheil bei 
dem ungelehrten Glyfon, der nach Libyen, d. h. in die weite Melt 
gegangen ift. 

Gy. U. Aus dem Tadel eines falfchen oder fchlechten Mens 
fchen Hinter unferem Rüden machen wir und Nichts, ein Lob ind 
Geſicht fühlen wir ald eine Beleivigung. Cine Schmähung ins Ges 
ficht würden wir und natürlich nicht gefallen laſſen. 








Anmerkungen zu Antiftios bis Oneftes. 995 


So Koll. Baflus Ey. IT (IV). ©. 764. Pompejus d. 3. Ep. I. ©. 
701. Alpheios Ep. IX. ©. 730. | 

Ey. II. Das Epigramm wird auch dem Germanicus zuge: 
fehrieben; von biefem exiftiert aber fchon ein folches von gleichem In— 
halt. German. Caeſar ©. 763. 823. 

Ey. V. Arhilochos wird hier als ein Höchftes mit Homer 
verglichen, dem er ald Epifer gefährlich hätte werden können, was 
die Mufe verhütete. Hierin liegt eine hohe Anerkennung des Dich- 
terwerths, und zugleich eine &ntfchuldigung für die Bitterfeit ber 
Jamben. Vgl. m. Griech. Lyr. S. 30—34. 

Sulios Polyaenos. in Gelehrter Namens Polyaenos, 
aus Sardes, lebte unter Julius Caeſar, und nahm wohl als Client 
den Namen Julius an. Ein Cajus Julius Bolyaenus fommt unter 
Nero vor. Die Gedichte, von einfacher Empfindung und Sprache, 
auch elegifcher Stimmung, können diefer Zeit wohl angehören. 


Euodos Kin Rhodier Euodos war ald epifcher lateiniſcher 
Dichter zu Nero's Zeit befannt. Epiſch find die beiden Frag: 
mente, und ein Grieche Fonnte auch wohl ebenfo lateinifch dichten, 
wie Lateiner es griechifch thaten. Zwei andere Euodos waren älter 
und jünger. 


Pinytos feheint ein Grammatifer aus Bithynien gewefen 
zu fein. 

Dneftee. Der Name fteht theils allein, theils mit Korinthos 
oder mit Byzantion verbunden. Es dürften alfo, wie auch bei andern 


Namen angenommen wird, mehrere Dichter hier zufammenftehen,ug 
Griechiſche Anthologie. 7. Bochn. 414 





Anmerkungen zu Antiftios bis Oneftes. 995 


So Zoll. Baffus Ey. III (IV). ©. 764. Pompejus d. 3. Ep. I. ©. 
701. Alpheios Ep. IX. ©. 730. | 

Ey. II. Das Epigramm wird auch dem Germanicus zuge: 
fehrieben; von dieſem exiftiert aber fchon ein folches von gleichem In— 
halt. German. Caeſar ©. 763. 823. 

Ey. V. Arhilochos wird hier als ein Höchftes mit Homer 
verglichen, dem er ald Epifer gefährlich hätte werden fünnen, was 
die Mufe verhütete. Hierin liegt eine hohe Anerkennung des Dich- 
terwerths, und zugleich eine &ntfchuldigung für die Bitterfeit ber 
Jamben. Vgl. m. Griech. Lyr. S. 30—34. 

Sulios Polyaenos. Kin Gelehrter Namend Polyaenos, 
aus Sardes, lebte unter Julius Caeſar, und nahm wohl als Client 
den Namen Julius an. Gin Cajus Julius Polyaenus fommt unter 
Nero vor. Die Gedichte, von einfacher Empfindung und Sprache, 
auch elegifcher Stimmung, können diefer Zeit wohl angehören. 


Euodos. Ein Rhodier Euodos war als epifcher lateinifcher 
Dichter zu Nero's Zeit befannt. Epiſch find die beiden Frag: 
mente, und ein Grieche Fonnte auch wohl ebenfo lateinifch dichten, 
wie Lateiner es griechifch thaten. Zwei andere Euodos waren älter 
und jünger. 


Pinytos ſcheint ein Grammatifer aus Bithynien gewefen 
zu fein, 

Dneftee. Der Name fteht theils allein, theils mit Korinthos 
oder mit Byzantion verbunden. Es dürften alfo, wie auch bei andern 


Namen angenommen wird, mehrere Dichter hier zufammenftehen,ur 
Griechiſche Anthologie. 7. Bochn. 14 
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Anmerkungen zu Oneftes bis Mefomedes. 997 


Serapion, aus Nlerandria. Ein Rhetor dieſes Namend von 
baher wird erwähnt; dieſer Fann es fein. 

Ep. J. Ein Schädelam Wege gefunden, wohl an F Küfte, 
da ein Kaufınann oder Harpunier vermuthet wird. 


Mefomedes aus Kreta. Von ihm find einige intereffante No 
tizen erhalten, welche Babrieins zuerft zufammengeftellt hat. Er 
war Iyrifcher, nämlich melifcher Dichter, mit den nöthigen mufifas 
liſchen Kenntniffen, Freigelafiener des Kaiſers Hadrianus, und bei 
ihm fehr in Gunft; machte auch auf Antinous, den Liebling des⸗ 


felben, ein Xobgedicht oder eine Lobrede. Hadriand Nachfolger 


Antoninus Fürzte ihm feinen bis dahin bezogenen Gehalt, indem er 
erklärte, es fei nichts unanftändiger ald wenn diejenigen an dem 
Staate nagten die mit ihren Arbeiten Nichts für denfelben beitrügen. 
Doc erhielt ver Dichter nach feinem Tode ein ehrendes Denkmal. 
Die drei Gedichte der Anthologie fprechen eben nicht für ein befons 
deres Talent. 

Ep. L Der Hymnus ift in Form und Wefen denen des Dio— 
nyſios Ähnlich, fteht ihnen jedoch nach durch Einförmigkeit und Wies 
derholungen. — Nemefis ift eine der Gottheiten die durch Pers 
foniflcation von fittlichen Ideen gebildet find und ganz befonders bie 
Beinheit des griechifchen Geifted bezeugen. Dike, die Gerechtigs 


keit, als ſolche auch die Richterin und die Erhalterin des Nechtes, hat 


bier zur Tochter die Nemeſis, die Rüge, die Strafe für jede Auss 
fchreitung über das Maß und das Recht. Schnell und leicht folgend 
wird fie hier geflügelt gedichtet, oder auf fohnellem Feine Spuren mas 
hendem Wagen fahrend. Ihrer fittigen Natur gemäß erfcheint fie 
mit gefentten Augen. Aber die Höher ftehende Gerechtigkeit, 
die Dife, nimmt hohen Sinn und große Thaten gegen bie gleich- 
meflende Elle der Nemefid in Schub und entzieht fie dem Bergefien 
11° 
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ber Unterwelt. Der Dichter dürfte dabei an Habrianus gebad 
haben, dem Manches zu verzeihen war, bedeutende Fehler um ſchönt 
Berdienfte willen. Das an die Größe anzulegende Maß brüd 
Goethe draftifch Humoriftifch aus in der Antwort an dem Teufel al 
Ankläger Napoleons: 

Getrauſt du dich ihn anzugreifen, 

So magft du ihn in die Hölle fchleifen, 

Ep. II. Glasarbeit. Die Erfindung kann nicht gemeint fe 
Das Glas im Anfang ift als vitri massa quae in terra nascitu 
als sal fossile, als silex fluviatilis candidus et pellueidus erffä: 
worden. Was man unter ber vitri massa verfteht ift nicht gefag 
Etwa Hyalith? — Nein, der Mann bringt Glas ins Feuer wie Eife 
und findet daß es fchmilzt, daß es fich aber Halb geſchmolzen Hank 
haben läßt. Alfo Bearbeitung des Glafes, das als Klumpen fo 
da ift. 


Kallikter. Unbekannt. Die wenigen Gedichte bündig. 

Ep.L Helleboros, Nieswurz, insbefondere die ſchwarz 
von der Farbe der Wurzel zubenannt, ein befanntes Heilmittel, Bitte 
und fcharf ſchmeckend, auch giftig. Da es fchon bei den Alten al 
fopfaufräumend galt und gegen Stumpffinn und Geiftesfchwäd 
empfohlen wurde, fo ift wohl auch hier neben der Bittere der Gebanl 
daß fie vernünftig mache maßgebend. 

Ep. II. Der Arzt nimmt im Borbeigehn Alles mit. 

Ep. II. Horn der Amaltheia, Füllhorn, aus dem die Ga 
ben ohne Arbeit genommen werden. Menfchen die ihre Weiber ode 
ihre Töchter verkaufen gibt es auch heutzutage. 


Erykios. Er heißt Kyzifener, doch auch einmal Thefialier 


fe die side doch iſt die Annahme von zwei gleichnamigen Dichtern Be 
nd 
* 
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Anmerkungen zu Kallikter und Erykios. 999 


Der in Ey. VII (XI) erwähnte Parthenios weist auf die Zeit des 
Hadrianus hin. ’ 
Ey. I (II). Ein verwilderter Stier, der die Heerbe ver: 

laffen hat, wie dieß bei den Alpenfahrten geſchieht. Das Bild eines 
ſolchen Thieres brauchen die alten Dichter gerne, fo Sophofles im 

Dedipus und Aias, fo Theofritos u. A. — Da ihm der Hirt mit ſei— 
nem Steden ein Horn abgefchlagen hat, flieht der Stier, und ber 
Mann if gerettet. 

&p. II (IV). Der Wanderer grüßt im Weitergehen den Hes 
208 und empfiehlt ihm den Hirten, der ihm eben geopfert hat. — 
Derafles als Athlet auch ein mächtiger Efier, wie Milon bei Dori- 
eus ©. 622. 680. 

Ey. V (VID. Bol. Tymnes IV. ©. 557. Antiy. v. Theil. 
XXVL ©. 712. . ! 

Ep. VI(IX). Fabelhaft ift die Meinung von der Giftigfeit 
der Spinnen, da felbft das Märchen von der Gefahr des Tarantel- 
ſtichs längſt befeitigt iſt. Allein es gibt Körperfiimmungen wo aud) 
eine Fleine Berwundung tädtlich werben Fann. 

Ep. VII (XD). Der Gelehrte Namend Parthenios, der zu 
Dadriand Zeit lebte, mag wohl diefer ungefchliffene Kritifer gewefen 
fein. Die Gefchlecht von Menfchen flirbt nicht aus, welche thun 
als wenn fie mit Homer oder Sophofles auf Du und Du flünden. 
Hadrianus hatte felbft ein etwas befchränftes Urtheil, da er ftatt des 
Homer den Antimachos vortragen ließ. 

Ep. VII (XI). Auch wenn dieſes Weib durch Sulla von 
Athen nad Rom gefommen fein follte, wiewohl fich viele andere Zus 
fälle denken laſſen, fo bewiefe dieſes doch Nichts für ein früheres 
Alter bed Dichters, da er von einer Grabſchrift in Kyzifos Anlaß zu 
feinem Gedicht genommen haben Fann. 
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Ep. IX (XIV). Bol. Diotimos X. ©. 150, wovon bier bie 
Miederholung. 


Afinius Quadratus. in folder wird erwähnt als Ber: 
faffer einer römifchen Gefchichte bis auf Alexander Severus, derfelbe. 
lebte alfo ficher nicht vor der erſten Hälfte des dritten Sahrhun: 
derts. NAILS Hiftorifer und alfo Gelehrter könnte er dann auch Ge 
dichte gemacht haben. | 

Ep. J. Worauf fih das Epigramm beziehe, darüber gibt es 
nur flreitige Vermuthungen. Nach der einen full ed auf die Grobe: 
rung Athens durch Sulla gehen, weil die palatinifche Ueberfchrift dieß 
angibt, während bei Plauudes Verfafler und Veranlaſſung fehlen. 
Nach der andern wird ed auf den Untergang Catilina's "bezogen, 
zu welcher fehr unwahrfcheinlidyen Erflärung noch der Text verändert 
werden muß. Man könnte ſich bei der erften Meinung beruhigen. 
Defler ift es die Sache als unbekannt zu nehmen. Daß Nichtrömer 
die Kämpfer gewefen, ift doch deutlich; und Alerander Severus wie 
feine Vorgänger führten Kriege genug wo ein folder Heldenmuth 
der Beſiegten fich bewähren founte. Das Gedicht hat übrigend eine 
den Alten nachgeahmte Einfachheit. 


Marcellus, Sivetad zubenannt, ein Arzt und berühmter Na: 
turforfcher und Gelehrter zu Hadriang und Antonind Zeit, von dem 
noch ein Fragment über die Fifche fich erhalten Hat, ift Verfafler von 
zwei Steinfchriften, die fi) unfern Rom im 17, Jahrhundert gefunden 
haben. Wir geben fie beide, da fie das Zeitalter charakterifieren. | 

Ep. I. Herodes Atticug, ein beſonders durch Reichthum und 
Freigebigfeit und Staatsämter, aud) durd zahlreiche Schriften und 
Redefertigfeit berühmter Rhetor, aus Marathon gebürtig, zur Zeit 
der Kaifer Hadrianus und beider Antonine und wahrfcheinlich noch 
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Ep. IX (XIV). Bol. Diotimos X. ©. 150, wovon hier bie 
Miederholung. 


Afinius Quadratus. in folder wird erwähnt als Ber: 
faffer einer römifchen Gefchichte bis auf Alexander Severus, derfelbe. 
lebte alfo ficher nicht vor der erften Hälfte des dritten Jahrhun— 
derts. Als Hiftorifer und alfo Gelehrter könnte er dann auch Ge 
dichte gemacht haben. | 

Ep. J. Worauf fih das Epigramm beziehe, darüber gibt es 
nur flreitige Vermuthungen. Nach der einen full ed auf die Grobe: 
rung Athens durch Sulla gehen, weil die palatinifche Ueberfchrift dieß 
angibt, während bei Plauudes PVerfafler und Veranlaſſung fehlen. 
Nach der andern wird ed auf den Untergang Catilina's "bezogen, 
zu welcher fehr unwahrfcheinlidyen Erflärung noch der Text verändert 
werden muß. Man könnte ſich bei der erften Meinung beruhigen. 
Defler ift es die Sache als unbekannt zu nehmen. Daß Nichtrömer 
die Kämpfer gewefen, ift doch deutlich; und Alerander Severus wie 
feine Vorgänger führten Kriege genug wo ein folder Heldenmuth 
ber Beſiegten fich bewähren founte. Das Gedicht hat übrigend eine 
den Alten nachgeahmte Einfachheit. 


Marcellus, Sivetad zubenannt, ein Arzt und berühmter Na: 
turforfcher und Gelehrter zu Hadrians und Antonind Zeit, von dem 
noch ein Fragment über die Fifche fich erhalten Hat, ift Verfafler von 
zwei Steinfchriften, die fid) unfern Rom im 17. Jahrhundert gefunden 
haben. Wir geben fie beide, da fie das Zeitalter charakterifieren. | 

Ep. I. Herodes Atticug, ein beſonders durch Reichthum und 
Freigebigfeit und Staatsämter, auch durd; zahlreiche Schriften und 
Redefertigfeit berühmter Rhetor, aus Marathon gebürtig, zur Zeit 
der Kaifer Hadrianus und beider Antonine und wahrfcheinlich noch 
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ſtehen, die unter dieſen Namen in dem Heiligthum verehrt wer 
Die Trauer des Herodes war ercentrifch wie fein MWefen. Er 
auch einen Sohn verloren haben, und nur von einem zweiten gei 
ſchwachen überlebt worden fein. Sein Alter beim Tode der Ge 
berechnet Sacob8 auf 65 Jahre. Geftirnte Schuhe, mit ei 
aufgeftedten Halbmond verfehen, dem Abzeichen des fenatorif 
Standes, werden hier mythologifch auf die Rettung des Aeneas 
dem,brennenden Troia zurückgeführt, wo der Halbmond an den Fı 
des Hermes zur Flucht durch die dunfele Nacht Teuchtete. 
Herodes ftammte ja von Keryr, Hermes’ Sohn von Herfe, 
Tochter des Kekrops. Daher wurde er auch namengebend, I 
Conſul, da nad) den Conſuln die Jahre benannt waren, im Jahr 
und als Conſular ſitzt er jett in den vorderiten Sigreihen, auf 
Schöffenbanf. Die Chrenbezeugungen der Athener gegen bi 
reichen und eleganten Mann, die athenifche Zunge, giengen 
Eoloffale und zeigten den Verfall unabhängiger Gefinnung. 
Verſtorbene fann nicht Göttin werden, wie die Kaiſerin ift, aber 
Halbgättin, Heroine, und in diefer Eigenfchaft darf fie im Ter 
ftehen. Das Zeichen, Denfmal, in Athen ift das an ihrer Grabf 
ihr zu Ehren erbaute Theater, das an Größe und prächtigen t 
richtung.alles Vorhandene übertraf. Die Mutter des Kaiferg, 
noch vor deflen Thronbefteigung geftorben, Fann nur Heroine | 
feine Gemahlin Fanftina ift Göttin. Jene ift daher nicht im £ 
mel, fondern mit ihres Gleichen, wie Alkmene und die Kadm 
Tochter Semele, auf den Infeln der Seligen. Man bemerfe 
forgfältig diplomatifch und dogmatifch Rang und Würben in 
Staate der Gätter und Heiligen geordnet find. 


—. 





Anmerkungen zu Sabinus bi8 Etruscus. 1003 


Sabinus wird in der Weberfchrift Grammatifer genannt. 
Fabricius denkt an den Eophiften Sabinus, der zu Hadriand Zeit 
lebte. Dann hätte ihn Brund an die richtige Stelle gefekt. 

Ep.I. Verkürzte Nachahmung von Leon. v. Tar. Ep. XXX. 

©. 456. 


Magnus heißt Arzt in der Meberfchrift, und es gab eine Reihe 
von Nerzten diefes Namend. Der berühmte Arzt Galenos, den fein 
Epigramm erhebt, ftarb 200 n. Chr. Den Dichter will man aber 
weit fpäter ſetzen. 

Ep. I. Galenos wird dem Aslklepios gleichgeftellt, nur daß er 
nicht von Zeus erfchlagen wurde. 


Antiochos. Unter den mehreren Antiochos die angeführt 
werben räth Fabricius auf einen ald Sophift bezeichneten, von dem 
allerdings Epigramme herrühren fönnen. 

Ep. I. Seine Seele ift leicht zu malen, da der häßliche 
Körper fie ausprüdt, der Körper aber ſchwer, weil man ihn nicht 
anfehn mag. 


Epigonos, nach der Meberfchrift aus Theffalonife, fonft un— 
befannt. Das zweite der beiden in den Analekten ihm zugetheilten 
Epigramme gehört dem Secundus aus Tarent an, der fpäter vor: 
fommt. 


Etruscus heißt in der Meberfchrift Meflenier. Ein Etruscug 
wird aus der Zeit ded Domitianus erwähnt. 

Ep. J. Nachahmung von Antiphilos XL. XLI. ©. 784. 833. 
Addaeos V. Die wigig durchgehende Gegenftellung ift der Nachah— 
mung eigen, und ed zeigt fich deutlicher wie eine Art Wetteifer die 
Wiederholungen der Stoffe hervorrief. 





| 
| 


4J 


1004 Griechiſche Anthologie. 


Lukianos. Wleder einmal gelangen wir zu einem berühm 
Autor, dem Lufianog von Somofata in Syrien, von dem zugle 
eine größere Anzahl von Epigrammen herrührt. Er lebte zwifd 
122 und 200 n. Chr., erit ald Sachwalter in Antiocheia, dann ı 
Rhetor, in mehreren Ländern aufiretend. Auch Gtaatsämter v 
traute ihm ein Kaifer an. Ein philofophiicher, feiner, geiftreic 
Kopf, hat er zahlreiche Schriften Hinterlaffen, alle von Heiner 
Umfang, die meiftens ind Satirifche fpielen, denn er fchilderte 
Gewand einer frei fchweifenden Phantafle, ſtrafend und verfpotte 
mit großem Geſchick die Schwächen und Thorheiten der Menſch 
während der ernſte Plutarcho8 an der Gefchichte und den Echrif 
großer und namhafter Menfchen mit evlem Sammlerfleiß fi ı 
Andere erbaute. Das Humoriftifche, mitunter phantaftifch Wek 
triebene, neben dem Sententiöfen, felbft nach Theognis’ Art, ift a 
der Charakter unferer Epigramme. Die Zeiten waren nicht m 
für höhere Poeſie; Gelehrfamfeit trat an die Stelle der fehöpferife 
Eigenkraft. Doch fladert im Lauf der Zeiten immer wieder eim 
griechifcher Geift in den Fleinen Dichtungen auf. 

Ep. I(IM). Dal. Platon IX. X, ©. 283. 377. 

Ep. VE(IX). Feigbohnen, Lupinen, die Speife der Arm 
daher der Kynifer. Auch deren enthielt fich der heuchlerifche Bet 
mönch. Die Kyniker luden fi) gewöhnlich felber zu Gaft. Don ih 
affectiert ungefchliffenen Sitten ift ſchon früher die Rede gewefen; ı 
fie waren weit entfernt von dem Geift ihres Vorbilds Diogenes, 
„närrifchen Sokrates“, oder dem Hochfinn des Krated. S. 410ff. 
Saure, mit Eifig, auch mit Afa gewürzte Schweinstafche. 

Sp. IX (XII). Auf die Hungernden Gelehrten, die, aller D: 
verbreitet, fich mit Sprachunterricht ernähren, der mit der Zlias 
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eı3lla nliika alle matika alle ihre Anbeter. 
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Lufianos. Wieder einmal gelangen wir zu einem berühm: 
Autor, dem Lufianog von Somofata in Syrien, von dem zugle 
eine größere Anzahl von Epigrammen herrührt. Er lebte zwifd 
122 und 200 n. Chr., erit ald Sachwalter in Antiocheia, dann ı 
Rhetor, in mehreren Ländern aufiretend. Auch Staatsämter v 
traute ihm ein Kaifer an. Ein philofophiicher, feiner, geiftreic 
Kopf, hat er zahlreiche Schriften Hinterlaffen, alle von Heiner 
Umfang, die meiftens ind Satirifche fpielen, denn er fchilderte 
Gewand einer frei fchweifenden Phantafle, ſtrafend und verfpotte 
mit großem Geſchick die Schwächen und Thorheiten der Menſch 
während der ernfte Plutarchos an der Gefchichte und den Schrif 
großer und namhafter Menfchen mit edlem Sammlerfleiß fi ı 
Andere erbaute. Das Humoriftifche, mitunter phantaftifch Wek 
triebene, neben dem Sententiöfen, felbft nach Theognis' Art, ift a 
der Charakter unferer Epigramme. Die Zeiten waren nicht m 
für höhere Poeſie; Gelehrſamkeit trat an die Stelle der fehöpferife 
Eigenkraft. Doch fladert im Lauf der Zeiten immer wieder eim 
griechifcher Geift in den Fleinen Dichtungen auf. 

Gy. I(IM). Bol. Platon IX. X, ©. 283. 377. 

Ep. VE(IX). Feigbohnen, Lupinen, die Speife der Arm 
daher der Kynifer. Auch deren enthielt fich der heuchlerifche Bet 
mönch. Die Kynifer luden fi) gewöhnlich felber zu Gaft. Don ih 
affeetiert: ungefchliffenen Sitten ift ſchon früher die Rede gewefen; ı 
fie waren weit entfernt von dem Geift ihred Vorbilds Diogenes, 
„närrifchen Sofrates”, oder dem Hochfinn des Krated. S. 410ff. 
Saure, mit Eifig, auch mit Afa gewürzte Schweinstafche. 

Sp. IX (XII). Auf die Hungernden Gelehrten, die, aller D: 
verbreitet, fich mit Sprachunterricht ernähren, der mit der Slias 
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getheilte Epigramm gehört nämlich dem Lucillius und nicht dem 
Leonidas v. Aler. an. Der Dichter hat Aehnlichfeit mit dem Lukia— 
nos, befonderd im Sfoptifchen, während er ihm im Sententiöfen nicht 
nahe ſteht. Mancher gefuchte Wit begegnet und, Webertreibungen, 
namentlich über die Kleinen, was wir meiftens übergangen haben. 

Ep. II. Kräftige Satire auf den Borerfanatidmus, wie man 
ihn in England und Amerika noch fehen Fann. 

Ey. II. Brüche, Kröpfe, Glagen, große Nafen u. dgl. wer: 
den gerne verfpottet. — Den Bruch band er vor wie eine Schwimm⸗ 
blafe. 

Ep. IV (X). Doppelfinnig. 

Ey. V (XI) Rung, Lauf, Wurf, Sprung, Schwung, die fünf 
Kämpfe. 

Ep. VII (XI). Nah den Schlachten reclamierte man die 
Todten durch den Herold zum Begraben. 

Ep. X (XVD. Er war um ein ganzes Stadion im Stadion 
zurüd. 

Ep. XII (XVII. Noten und Mufifzeichen fieht man in feinem 
Geſicht, wie Mottengänge und Ameifenhöhlen. 

Ep. XIII (X18). Damit ihm nicht wie dem Narliſſos gefchehe, 
der, als er in einer Quelle fein Bild fah, fich in daſſelbe verliebte und 
vor Sehnſucht ftarb. 

Ep. XV (XXI). Der Unfug der Zeit wird in mehreren Epi- 
grammen, und auch fonft wie von Martialis, getabelt, daß der Ge: 
Iadene ein ganzes mit Gefolge fich bringt, fo Declamatoren, Acteure, 
Mufitanten, und die Gerichte diefen Sclaven Hinter fich reicht 
um fie wegzutragen, hergleichen bei unferen Höfen und anderewo, 
wenn auch etwas heimlicher, noch täglich gefchieht. Die altwäterliche 
Sitte ift bürgerlich in dem Sprüchlein: „Sie eſſen und trinken und 
"ten auch ein“ beſtens verewigt. 
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getheilte Epigramm gehört nämlich dem Lucillius und nicht dem 
Leonidas v. Aler. an. Der Dichter hat Aehnlichfeit mit dem Lukia— 
nos, befonderd im Sfoptifchen, während er ihm im Sententiöfen nicht 
nahe ſteht. Mancher gefuchte Wit begegnet und, Webertreibungen, 
namentlich über die Kleinen, was wir meiftens übergangen haben. 

Ep. II. Kräftige Satire auf den Borerfanatidmus, wie man 
ihn in England und Amerifa noch fehen Fann. 

Ey. II. Brüche, Kröpfe, Glagen, große Nafen u. dgl. wer: 
den gerne verfpottet. — Den Bruch band er vor wie eine Schwimm⸗ 
blafe. 

Ep. IV (X). Doppelfinnig. 

Ey. V (XI) Rung, Lauf, Wurf, Sprung, Schwung, die fünf 
Kämpfe. 

Ep. VII (XI). Nah den Schlachten reclamierte man die 
Todten durch den Herold zum Begraben. 

Ep. X (XVD. Er war um ein ganzes Stadion im Stadion 
zurüd. 

Ey. XII (XVII. Noten und Mufifzeichen fieht man in feinem 
Seficht, wie Mottengänge und Ameifenhöhlen. 

Ep. XIII (X18). Damit ihm nicht wie dem Narliſſos gefchehe, 
der, als er in einer Quelle fein Bild fah, fich in daſſelbe verliebte und 
vor Sehnfucht ftarb. 

Ep. XV (XXI). Der Unfug der Zeit wird in mehreren Epi- 
grammen, und auch fonft wie von Martialis, getadelt, daß der Ge: 
Iadene ein ganzes mit Gefolge fich bringt, fo Declamatoren, Acteure, 
Mufifanten, und die Gerichte diefen Sclaven Hinter ſich reicht 
um fie wegzutragen, hergleichen bei unferen Höfen und anderewo, 
wenn auch etwas heimlicher, noch täglich gefchieht. Die altwäterliche 
Sitte ift bürgerlich in dem Sprüdjlein: „Sie effen und trinken und 
"ten auch ein” beſtens verewigt. 
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Anmerkungen zu Lucius. 1009 


Glienten erregen. Bei uns ift auch die Weitläuftigfeit der Prozeß— 
fchriften von Bedeutung. Ueber Othryades f. Simonides IM 
(XV. ©. 65. Diosforides VIII (XII). ©. 547. 

Ep. XLV (LXXXV). Markos foll als böfer Hund die Stra: 
fen der Unterwelt überwachen und vermehren. Zu den größten 
Vebelthätern gehört auch der melifche Dichter Meliton, der unten 
Ep. LXII (CXT) auch Tragifer genannt wird. Den Grammatiker 
Rufus, wie jegt den Marcus, wird Pluton fpäter ebenfalls zur 
Peinigung der Sünder verwenden, indem berfelbe ihnen feine Soloe— 
cis men vormachen wird. 

Ep. XLVIL(LXXXVI). Wie unfere Deputierten und Volks— 
redner „Meine Herren” oder „Mitbürger“ oder „Na — Na — Ohnd“, 
die Engländer im Parlament „Sir“, die Kanzelredner „Meine Zu: 

Hörer“, und viele andere Flietwörter, ja unartifulierte Töne ald Ruhe⸗ 
punfte und Zeitgewinn anwenden, fo auch die damaligen Redner, 
namentlid vor Gericht, und fie bemühten fich zugleich rein attifch zu 
reden, Atticiften zu fein. 

Ep. XLVII (LXXXVIII). Ehimaera und Eoldifche Stiere 
bauchten Feuer; die lemniſchen Frauen hatte Aphrodite übel- 

riechend gemacht, weil fie nicht von ihnen geehrt wurde, was einen 
Widerwillen der Männer und die Ermordung derfelben und hierauf 
einen MWeiberftaat zur Folge Hatte. Die Harpyien, häßliche, 
ftinfende, Alles frefiende und befudelnde Vögel. Philoktetes, auf 
der Fahrt nad) Troia von einer Schlange gebifien, litt zehn Jahre 
lang unheilbar an einem fhmerzhaften übelriechenden Geſchwür. 

Ey. LX (CXI). Treibt Wurzel, wie das in Feld verwans 

delte Schiff ver Phaeafen. | 

Ep. LXI (CXU). Shakespeare Kön. Heinrich IV. 1,1. 

Sir Walter Blunt: | 
„Befprigt mit jedes Bodens Unterfchied, 
So zwifchen Holmedon Liegt und unferm Sig.“ 
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Ep. LXV. Philipp. XXXVII. Parodie von Asklepiades l 
©. 437. 511. 

@p. LXVI. Philipp. XXXVIU. Gine Naivetät wie die der 
modernen romanifchen Räuber gegen ihre Heiligen. 

&p. LXVII. Leon. Alex. XXIII. Die erfte Zeile ift der An: 
fang von Hefiodoe’ Theogonie, die dritte die Anfänge der Ilias 
und der Ddyflee, welche ald Eingebungen der Mufe Kalliope, vie 
auch Mutter Homers heißt, betrachtet werden. Bei Homer find bie 
Mufen auf vem Olympos, bei Hefiodus auf dem Helifon daheim. 
— Durch diefes Gedicht, die Richtigkeit der vatifanifchen Heberfchrift 
voraudgefeßt, wird die Lebenszeit des Lucillius feftgeftellt. 


Drud der I. B. Mettzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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Ep. LXV. Philipp. XXXVII. Barodie von Asklepiades II. 
©. 437, 511. | 

@p. LXVI. Philipp. XXXVIU. Gine Naivetät wie die der 
modernen romanifchen Räuber gegen ihre Heiligen. 

Ep. LXVII. Leon. Alex. XXIII. Die erfte Zeile ift der An: 
fang von Hefiodoe’ Theogonie, die dritte die Anfänge der Ilias 
und der Ddyflee, welche ald Eingebungen der Mufe Kalliope, vie 
auch Mutter Homers heißt, betrachtet werden. Bei Homer find bie 
Mufen auf vem Olympos, bei Hefiodus auf dem Helifon daheim. 
— Durch diefes Gedicht, die Richtigkeit der vatifanifchen Ueberfchrift 
voraudgefeßt, wird die Lebenszeit des Lucillius feftgeftellt. 


Drud der I. B. Metzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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Nach der Anlage von Brunck's Analekten 


metrifeh überfegt. 


Achtes Bändden. 


Pon 


Dr. Georg Thudichum, 


Dberftudienrath a. D. zu Darmſtadt. 





Stuttgart, 
| Derlag des 3. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 
1870. a 
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Nach der Anlage von Brunck's Analekten 


metriſch überſetzt. 


Achtes Bändchen. 


Von 


Dr. Georg Thudichum, 


Oberſtudienrath a. D. zu Darmſtadt. 





Stuttgart, 


bes J. B. Metz ler'ſchen Buchhandlung. 
1870. 
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Glaukos. Nikarchos. 1017 


Denn er verbarb fammt Schiff. Wohl moderen feine Gebeine 
Irgend, und wo dieß fei willen die Taucher allein. 


Nikarchos. 


I. (vu) 
Leichtſinn des Trinkers. 


Muß ich vielleicht nicht ſterben? — Was kümmert's mich, ob ih 
podagriſch, 
Ob ich als Läufer mich ſchnell mache zum Aides fort. 
Diele ja tragen mid) dann. Drum laß nur immer mich lahm fein; 
Deshalb Hör’ ich doch nie mich zu beluftigen auf. 


II. «.) 
Veränderter Erwerbözweig. 


Da doch fonft mit dem Schiffchen Athene’3 und an dem MWebftuhl 
Piel Nifareta wohl fpannte das Fadengefpinnft, 

Hat fie nun Korb und Spulen, und was zuhörig zu ihnen, 
Kyprien vor ihr Haus alles auf's Feuer gelegt. 

Eprechend: Hinweg mit euch, ihr hungrigen Werfe der armen 
Weiber, durch welche ver Reiz blühender Jugend verwelft! 

Und es erwählte die Zither und Kränze ſich, und mit den Ständchen 
Bei den Gelagen ein froh luſtiges Leben die Maid; 

Und ſprach: Dir von allem Empfangenen bring’ ich den Zehnten, 
Kypris, empfang und gib wieder ein Arbeitögeräth. 





Glaukos. Nikarchos. 1017 


Denn er verbarb fammt Schiff. Wohl moderen feine Geheine 
Irgend, und wo bieß fei wiflen die Taucher allein. 


Nikarchos. 
I. wı. 


Leichtfinn des Trinfers. 


Muß ich vielleicht nicht ferben? — Was kümmert's mich, ob id 
pobagrifch, 
Ob ich ald Läufer mich fehnell mache zum Aides fort. 
Biele ja tragen mid) dann. Drum laß nur immer mic) lahm fein; 
Deßhalb Hör’ ich doch nie mich zu beluftigen auf. 


I. CX.) 
Veränderter Erwerbözweig. 


Da doch fonft mit dem Schiffchen Athene's und an dem Webſtuhl 
Biel Nifareta wohl fpannte das Fadengeſpinnſt, 

Hat fie nun Korb und Spulen, und was zuhörig zu ihnen, 
Kyprien vor ihr Haus alles auf's Feuer gelegt. 

Eprechend: Hinweg mit euch, ihr Hungrigen Werfe der armen 
Weiber, durch welche der Reiz blühender Jugend verwelft! 

Und es erwählte die Zither und Kränze fi, und mit den Ständchen 
Bei den Gelagen ein froh luſtiges Leben die Maid ; 

Und ſprach: Dir von allem Empfangenen bring’ ich den Zehnter 
Kypris, empfang und gib wieder ein Arbeitögeräth. 
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Nikarchos. 1019 


Und mein Seher begann: Zum Vörderſten nimmſt du ein neu Schiff 
Und nicht Winters. Du machft erft in dem Sommer dich auf. 

Denn wenn alfo du thuft, fo gelangeft du dorten und hier hin; 
Falls auf dem Meere dich nicht etiva ein Räuber ergreift. 


VII. avı) 
er der dünnfte fei. 


Drei Dünnleibige ftritten der Dünnigfeit wegen vor Kurzem, 
Mer der Entfcheidung gemäß Dünnerigdünnefter fei. 

Hermon, Einer von Ihnen, bethätigte folgendes Kunfiftüd: 
Kroch durch ein Navelähr, während den Faden er hielt. 

Demos fam aud der Höhl’. und trat auf ein Spinnengewebe, 
Aber die webende Spinn’ hängte denfelben daran. 

Doch Sofipatros rief: Mich Fränzt! Denn wie ihr mich anfeht, 
Iſt ed auch aus mit mir, da ich ein Athem nur bin. 


VII. @«vıı) 


Der fparfame Selbftmörder. 


Geftern wollte ver Knauſer Dinarchog fich hängen, o Glaukos, 
Um ſechs Heller jedoch ftarb der Unfelige nicht. 

Denn ſechs Heller betrug ihm das Fangfeil, aber er feilfchte, 
Sah nach anderem mehr billigem Tode fich um. 

Das ift vom Geldfuchtslafter das Neußerfte, wenn bei dem Sterben, 
Glaukos, wegen der ſechs Heller der Arme nicht ftarb. 


IX. (axv) 


Nur nicht nahe! 


Liebſt du, ſo haſſeſt du mich; und wenn du mich haſſeſt, du liebſt mich. 
Haſſeſt du aber mich nicht, Liebſter, ſo liebe mich nicht. 
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Und mein Seher begann: Zum Vörderſten nimmſt du ein neu Schiff 
Und nicht Winter. Du machft erft in dem Sommer dich auf. 

Denn wenn alfo du thuft, fo gelangeft du dorten und hier hin; 
Falls auf dem Meere dich nicht etiva ein Räuber ergreift. 


VO. @vı) 
Per der dünnfte fei. 


Drei Dünnleibige ftritten ver Dünnigfeit wegen vor Kurzem, 
Mer der Entfcheidung gemäß Dünnerigdünnefter fei. 

Hermon, Einer von Ihnen, bethätigte folgendes Kunfiftüd: 
Kroch durch ein Nadelöhr, während den Faden er hielt. 

Demos fam aud der Höhl’.und trat auf ein Spinnengewebe, 
Aber die webende Spinn’ hängte denfelben daran. 

Doch Soflpatros rief: Mich Eränzt! Denn wie ihr mich anfeht, 
Iſt es auch aus mit mir, da ich ein Athem nur bin. 


VIII. @«vıı) 


Der fparfame Selbftmörder. 


Geftern wollte ver Knauſer Dinarchog fich hängen, o Glaukos, 
Um ſechs Heller jedoch ftarb der Unfelige nicht. 

Denn ſechs Heller betrug ihm das Fangfeil, aber er feilfchte, 
Sah nach anderem mehr billigem Tode fich um. 

Das ift vom Geldfuchtslafter das Neußerfte, wenn bei dem Sterben, 
Glaukos, wegen der ſechs Heller der Arme nicht ftarb. 


IX. (axv) 


Nur nicht nahe! 


Liebſt du, ſo haſſeſt du mich; und wenn du mich haſſeſt, du liebſt mich. 
Haſſeſt du aber mich nicht, Liebſter, ſo liebe mich nicht. 
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Nikarchos. Apollonios. Straton. 1025 
Straton. 


J. 
Vorrede. 
Fangen mit Zeus wir an, wie dieß Aratos beſtimmt hat; 
Euch, ihr Muſen, iſt heut keine Beſchwerde von mir. 
Denn bin Ich's, der Knaben doch liebt, und mit Knaben Verkehr 
hat, 
Was dann geht dieß Euch, Muſen des Helikon, an? 
I. 


Mas der Dichter befingt. 
Such’ in ven Blättern bei mir nicht Priamos an den Altären; 
Nicht der Medeia Verdruß, Trauer der Niobe nicht; 
Itys nicht im Gemach, und Nachtigallen im Laube; 
Denn das fchrieben zu Hauf Alles die Früheren fchon. 
Sondern gemengt in muntre Charitinnen lieblichen Eros, 
Bromios auch. Für Die fchict ſich Erhabenheit nicht. 


IL. ax) 
Leichte Rache. 
Kraͤnkt dich's daß ich dich lieb’, und es ſcheint dir dieſes ein Frevel, 
Nun fo firafe du mich wieder und liebe mich auch. 
IV. (zxxım.) 


Plögliche Verwandlung. 


Warſt du nicht geftern ein Knab', und wuchs im Traume ber Bart 
nicht 


Hier hervor? Wie lam Diefes daemoniſch dich an? . 
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Straton. 


J. 
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Fangen mit Zeus wir an, wie dieß Aratos beſtimmt hat; 
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Was der Dichter befingt. 
Sud in den Blättern bei mir nicht Priamos an den Altären; 
Nicht der Medeia Verbruß, Trauer der Niobe nicht; 
Jtys nicht im Gemach, und Nachtigallen im Laube; 
Denn das fchrieben zu Hauf Alles die Früheren fchon. 
Sondern gemengt in muntre Charitinnen lieblichen Eros, 
Bromios auch. Für Die fchict ſich Erhabenheit nicht. 


IL ax) 
Leichte Rache. 
Kraͤnkt dich's daß ich dich Lieb’, und es ſcheint dir dieſes ein Frevel, 
Nun fo firafe du mich wieder und liebe mich auch. 
IV. (zxzım.) 
Plögliche Verwandlung. 


Warſt bu nicht geftern ein Knab’, und wuchs im Traume ber Bart 
nicht 


Hier Heros? Wie kam Diefes daemonifch dich an? . 
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Rufinus. 1033 


VII. ax.) 
Verhehlte Liebe. 

Zwar es leugnet die Liebe Meliſſias, aber der Körper 

Krächzt, als haftet’ ein ganz Bündel von Pfeilen in ihm. 
Unftät gehet der Schritt, und unftät regt fich der Athen, 

Hohl zieht giftig ein Gang unter den Augen fich hin. 
Auf, ihr Eroten, ihr Kinder der ſchönumkränzten Kythere, 

Brennet fie die nicht folgt, bis fie „Ich brenne“ gefteht! 


IX. axı.) 


Erhörung oder Verfegung. 


Kannft du nicht gleich in-den Zween, Feu'rtragender, Gluten ent« 
flammen, 
Dann löfch oder verjeß die bu in Einem entflammt.. 


X; (XXII.) 
Warnung an die Spröde. 

Megen der Schönheit bläht ſich Rhodope. Wenn ich fie grüße, 

Mit Hoffärtigen Brau’n gibt fie ven Gruß mir zurüd. 
Hab’ ich ihr Kränze vielleicht einmal an die Thüre geheftet, 

Zürnt fie und tritt mit hoffärtigen Stapfen darauf. 
Runzeln und Alter, ihr Unbarmherzigen, kommet gefchwinde, 

Eilt und redet auch ihr endlich der Rhodope zu! 


XI. axııı.) 
Gegen Zwei der Eine. 


Gegen ben Eros hab’ ich die Bruft mit Bernunft mir bewaffnet, 
Und er befiegt mich nicht, Einer den Einen allein. 
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VIII. ax. 


Verhehlte Liebe. 


Zwar es leugnet die Liebe Meliſſias, aber der Körper 
Krächzt, als haftet’ ein ganz Bündel von Pfeilen in ihm. 
Unftät gehet der Schritt, und unftät regt fich der Athen, 
Hohl zieht giftig ein Gang unter den Augen ſich hin. 
Auf, ihr Eroten, ihr Kinder der fhönumfränzten Kythere, 
Brennet fie die nicht folgt, bis fie „Ich brenne“ gefteht! 


IX. axı.) 


Erhörung oder Verfegung. 


Kannft du nicht gleich in-den Zween, Feu'rtragender, Gluten ent« 
flammen, 
Dann löfch oder verſetz die bu in Einem entflammt.. 


X; (XXII.) 
Warnung an die Spröbe. 

Megen der Schönheit bläht ſich Rhodope. Wenn ich fie grüße, 

Mit Hoffärtigen Brau'n gibt fie ven Gruß mir zurüd. 
Hab’ ich ihr Kränze vielleicht einmal an die Thüre geheftet, 

Zürnt fie und tritt mit hoffärtigen Stapfen darauf. 
Nunzeln und Alter, ihr Unbarmherzigen, kommet gefchwinde, 

Eilt und redet auch ihr endlich der Rhodope zu! 


XI. axıı.) 
Gegen Zwei der Eine. 


Gegen ben Eros hab’ ich die Bruft mit Bernunft mir bewaffnet, 
Und er befiegt mich nicht, Einer den Einen allein. 
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Andronikos. Philoſtratos. Zelotos. 1037 


Philoſtratos. 


I. 


Telephos. Ein Gemälde. 
Diefer unbändige Held, der Teuthranier, diefer vor Zeiten 
Blutig dad Danaerheer fchreefende Telephos einft, 

Als mit Mord er vermifchte ven myſiſchen Schwall des Kayfos, 
Diefer, nachdem er den Schaft pelifcher Lanze bekämpft, 
Schmachtet geheim jest hin an verderblichem Uebel des Schenkel, 

Aihemberaubt, und im Krampf zuckt das lebendige Fleifch. 
Aber geduckt auch noch vor dem Leidenden fommt in verworrnem 
Haufen Achaia's Volf von dem teuthranifchen Strand. 


Zelotos. 
= 
Schiff aus windbrübigem Baum. 


Sturm zerbrach auf dem Land mich Pinie. Saget, was ſchickt ihr 
Mich vor der Ausfahrt ſchon ſcheiternden Stamm in die See? 


El; 
Desgleichen. 
Was vertraut ihr dem Meere die Pinte, Schiffbaumeifter, 
Welcher vom Berge der Sid mächtig die Wurzel gelöst? 
Schicklich Gefäß nicht bin ich der See, ein windegehafter | 
Baumſtamm. Schon auf den Land kenn' ich des Waſſers Ges 
ſchick. 
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Philoſtratos. 
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Telephos. Ein Gemälde. 
Diefer unbändige Held, der Teuthranier, diefer vor Zeiten 
Blutig das Danaerheer fchreefende Telephos einft, 

Als mit Mord er vermifchte ven myfifchen Schwall des Kayfos, 
Diefer, nachdem er den Schaft pelifcher Lanze befämpft , 
Schmachtet geheim jest hin an verderblichem Uebel des Schenkel, 

Aihemberaubt, und im Krampf zuckt das lebendige Fleifch. 
Aber geduckt auch noch vor dem Leidenden fommt in verworrnem 
Haufen Achaia's Volf von dem teuthranifchen Strand. 


Zelotos. 
*8 
Schiff aus windbrüchigem Baum. 


Sturm zerbrach auf dem Land mich Pinie. Saget, was ſchickt ihr 
Mich vor der Ausfahrt ſchon ſcheiternden Stamm in die See? 


I]; 
Desgleichen. 
Was vertraut ihr dem Meere die Pinte, Schiffbaumeifter, 
Welcher vom Berge der Süd mächtig die Wurzel gelöst? 
Schicklich Gefäß nicht bin ich der See, ein windegehafter 
Baumſtamm. Schon auf den Land kenn' ich des Waſſers Ges I 
| ſchid. 








Karphylides. Philon. Zenobios. Eupithios ꝛc. 1039 


Zenobios. 
J. 


Die leibhaftige Grammatik. 


Sie die Grammatika ſelbſt wünſcht' einſt ein Maler zu malen; 
Als er den Victor gemalt, fprach er; Ich habe das Ziel. 


Eupithioß, 
I. 


Sauere Arbeit. 


D tautologifche Menge der Kanonen, und der fubtilen’ 
Strichlein, welche das Rohr fein auf die Blätter gefrigt! 

Augen ermatteten mir, Hals, Rüdgrat, Naden und Schultern. 
Bon der Gefammten ja thun fämmtliche Glieder mir weh. 


Oenomaos. 4 


I. 


Eros in der Trinkfchale eingegraben. 


Ero8 inner dem Becher! Wozu dieß? Daß von dem Weine 
Brenne dad Herz, ift genug. Bringe nicht Feuer zum Feu'r. 
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Zenobios. 
I. 
Die leibhaftige Grammatif, 


Sie die Grammatifa felbft wünfcht’ einft ein Maler zu malen; 
Als er den Victor gemalt, fprach er; Ich habe das Ziel. 


Cupithios. 
J. 


Sauere Arbeit. 


O tautologiſche Menge der Kanonen, und der ſubtilen 
Strichlein, welche das Rohr fein auf die Blätter gekritzt! 

Augen ermatteten mir, Hals, Rüdgrat, Naden und Schultern. 
Bon der Gefammten ja thun fämmtliche Glieder mir weh. 


Oenomaos. 


L 
Eros in der Trinkſchale eingegraben. 


Eros inner dem Becher! Wozu dieß? Daß von dem Weine 
Brenne dad Herz, ift genug. Bringe nicht Feuer zum Feu'r. 
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Theon. Palladas. 1043 


Palladas. 1 

. + 

Meihgefchent an Iſis. Ä ' ; 

Statt Stieropfer urd Gold zur Widmung brachte ver Iſis | 
Glänzendes Lodengeflecht weihend Pamphilion dar. F 
Diefes erfcheint für die Göttin erfreulicher ald dem Apollon 

Mas an lydiſchem Gold Kroefos dem Gotte gefandt. J 
II. 

Desgleichen. * 
O du himmliſches Meſſer, du heiliges, das die geflochtnen 
Locken beſchor, die hier weihte Pamphilions Hand, 
Menſch nicht war es von dem du geſchmiedet biſt; an des Hephaeſtos 


Werkſtatteſſe den Schlag goldenen Hammers geſchwenkt, 
Hat im glänzenden Schleier, um fo mit Homeros zu reden, 
Did) mit eigener Hand felber die Charis gewirkt. 


III. «xı.) 
Ehmannsflage. 


Zorn von Zeus ift das Weib, für das Feuer entgegengefchenfte 
Gabe, fie ift ja doch Feu'rs trauriges Gegengefchenf. 
g Denn fie brennet den Mann mit Befümmerniß, daß er dahinwelft, 
Ueber die Jugend herein zeitiges Alter ihm kommt. 
Zeus auch jelbit hat Noth mit der golpftuhlthronenden Here; 
Dftmals warf er fie doch aus den Unfterblichen fort, 
Schwebend gehängt in Wolfen und Luft. So weiß ed Homeros, 
Welcher ven Zeus auch malt über die Gattin erzürnt, 
Griechiſche Anthologie, 8. Bdchn. 3 
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Palladas. 


I 


Weihgeſchenk an Iſis. 


Statt Stieropfer und Gold zur Widmung brachte ver Iſis 
Glänzendes Lodengeflecht weihend Pamphilion dar. 





Diefes erfcheint für die Göttin erfreulicher ald dem Apollon 
Was an Iydifchem Gold Kroefos dem Gotte gefandt. J 
ꝛ 
II. 
Desgleichen. 
O du himmliſches Meſſer, du heiliges, das die geflochtnen 
Locken beſchor, die hier weihte Pamphilions Hand, 
Menſch nicht war es von dem du geſchmiedet biſt; an des Hephaeſtos 


Werkſtatteſſe den Schlag goldenen Hammers geſchwenkt, 
Hat im glänzenden Schleier, um ſo mit Homeros zu reden, 
Dich mit eigener Hand ſelber die Charis gewirkt. 


III. «ı.) 
Ehmannsflage. 


Zorn von Zeus ift das Weib, für das Feuer entgegengefchenfte 
Gabe, fie ift ja doch Feu'rs trauriges Gegengefchenf. 
g Denn fie brennet den Mann mit Befümmerniß, daß er dahinwelft, 
Ueber die Jugend herein zeitiges Alter ihm kommt. 
Zeus auch jelbit hat Noth mit der golpftuhlthronenden Here; 
Dftmals warf er fie doch aus den Unfterblichen fort, 
Schwebend gehängt in Wolfen und Luft. So weiß ed Homeros, 
Welcher ven Zeus auch malt über die Gattin erzürnt, 
Griechiſche Anthologie, 8. Bdchn. 3 
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Palladas. 1047 


XIV. (xx) 
Ergebung. 
D weh des Neides allergrößter Schlechtigkoit! 
Den Glückbegabten haßt man, den die Gottheit liebt. 
So unbedachtſam irren wir im Neid umher, 
So ſchnell gewärtig dienen wir dem Unverſtand. 
Hellenen ſind wir die zu Staub geworden ſind, 
- Die Hoffnung haben auf die Todten in dem Grab. 
Denn umgewandelt haben alle Dinge ſich. 


XV, (axxı.) 
Gegen den Neid. 


Mer einen Menfchen haffet den die Gottheit liebt, 
Der führt ven größten Unverftand zu fich herein. 
Denn offenbarlich Fämpft er mit der Gottheit felbft, 
Der aus dem Neide größten Zorn entnommen hat. 
Denn Solche muß man lieben die die Gottheit ehrt. 


XVI. (xxvı.) 
Si tacuisses, 
Gin Unwiffender ift am vernünftigften während er fchweiget 
Und wie ein fchimpflich Gebreft feine Gedanfen verbirgt. 
XVII. (uxxxı.) 
® Die verachtete Armut. 


Mich nicht, fondern die Armut verhöhneft du. Wäre ja Zeus auch 
Bettelnd auf Erden zu ſehn, ſelber erführ' er den Hohn. 


1 
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XIV. (xx) 
Ergebung. 
D weh des Neides allergrößter Schlechtigkoit! 
Den Glückbegabten haßt man, den die Gottheit liebt. 
So unbedachtſam irren wir im Neid umher, 
So ſchnell gewärtig dienen wir dem Unverſtand. 
Hellenen ſind wir die zu Staub geworden ſind, 
- Die Hoffnung haben auf die Todten in dem Grab. 
Denn umgewandelt haben alle Dinge fid. 


XV, (xxı.) 
Gegen den Neid. 


Mer einen Menfchen haffet den die Gottheit liebt, 
Der führt ven größten Unverftand zu fich herein. 
Denn offenbarlich Fämpft er mit der Gottheit felbft, 
Der aus dem Neide größten Zorn entnommen hat. 
Denn Solche muß man lieben die die Gottheit ehrt. 


XVI. (xxvı.) 
Si tacuisses, 
Ein Unwiffender ift am vernünftigften während er fchweiget 
Und wie ein fchimpflich Gebreft feine Gedanfen verbirgt. 
XVI. ¶xxxi.) 
e Die verachtete Armut. 


Mich nicht, fondern die Armut verhöhneft du. Wäre ja Zeus auch 
Bettelnd auf Erden zu ſehn, ſelber erführ' er den Hohn. 
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Palladas. 1049 


— XXII. (ui) 
Nackt geboren. 
| Nackt auf die Erd’ ich Fam, nackt geh’ ich auch unter die Erde. 
Mas arbeit’ ich umfonft, ſeh' ich das nackende Ziel? 
XXIII (cıv.) 
Das Leben eine Seefahrt. 


Leben ift migliche Fahrt. Wenn Sturm in demfelben uns anfällt, 
Stoßen wir trauriger oft al8 die Gefcheiterten an. 

Da wir im Leben das Glüd zur Steuerregiererin haben, 
Fahren wir wie zur See, und mit verſchiednem Erfolg. 

Der mit günftiger Fahrt, Der anderer. Aber zufammen . 
Kommen wir unter der Erd’ all in venfelbigen Port. 


XXIV, cexı.) 
Gegen die Reichen. 


Fliehet die Reichthumsleute, verwegene Haustyrannen. 
Sie find, Armut, dir, Mutter der Mäßigung, gram. 


XXV. (cexv.) 
An Hypatia. 


Menn ich dich feh’, und deine Worte, bet’ ich an, 

Auf zu der Jungfrau Sternenhaus den Blick gewandt, 
Denn nach dem Himmel ift dein Thun, ehrwürdige 
Hypatia, und deiner Reden Wohlgeftalt, 

Der weisheitsvollen Bildung ungetrübter Stern. 
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= XXI. (cu) 
Nackt geboren. 
| Nackt auf die Erd’ ich Fam, nackt geh’ ich auch unter bie Erbe. 
Mas arbeit’ ich umfonft, ſeh' ich das nackende Ziel? 
XXI. <cıv.) 
Das Leben eine Seefahrt. 


Leben ift mißliche Fahrt. Wenn Sturm in demfelben uns anfällt, 
Stoßen wir trauriger oft ale die Gefchriterten an. 

Da wir im Leben das Glüd zur Steuerregiererin haben, 
Fahren wir wie zur See, und mit verſchiednem Erfolg. 

Der mit günftiger Fahrt, Der anderer. Aber zufammen . 
Kommen wir unter der Erd’ all in venfelbigen Port. 


XXIV. cexı.) 
Gegen die Reichen. 


Fliehet die Reichthumsleute, verwegene Haustyrannen. 
Sie find, Armut, dir, Mutter der Mäßigung, gram. 


XXV. (cexv.) 
An Hypatia. 


Menn ich dich feh’, und deine Worte, bet’ ich an, 

Auf zu der Jungfrau Sternenhaus den Bli gewandt, 
Denn nach dem Himmel ift dein Thun, ehrwürdige 
Hypatia, und deiner Reden Wohlgeftalt, 

Der weisheitövollen Bildung ungetrübter Stern. 
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Zwanzig und fünf zählt Gräber der Todten die einzige Hochzeit, 
Und ein einzig Gemach wurde den Leichen gemein. 

Braut, o Pentheſileia, bejammerte, Bräutigam Pentheus, 
Reich an Todesverluft war die Vermählung für euch! 


XXIX. (Lucill. 124.) 
Ein mächtiger Arzt. 


Magnos gieng in ben Hades hinab ; da ſprach Aidoneus 
Bebend: Er fommt und weckt auch die Geftorbenen auf! 


XXX. (Append. 1.) 
Eine Ilias im Haufe. 
„Singe den Zorn“, das lernt’ ich, und finge ben Zorn, bad bos 
ciext’ ich, 

Und das „verberbliche” Weib führt’ ich Unfeliger heim. 
Taglang ftreitet fie nun, und die Nacht lang ift fie im Kriege. 

Gab zur Mitgift ihr etwa die Mutter den Streit? 
Will ich jedoch ſtillſchweigen und ihr nachgeben im Kampfe, 

Streitet fie dann um was Ich ja nicht ſtreite mit ihr. 


XXXIL (Paralip. 67.) 
Gerettete Götterbilder. 


Da fie Chriften geworden, olympifcher Häufer Befiger, 
Wohnen fie jest allhier unbefchädiget, und fein Tiegel, 
Lebenden Blasbalg treibend, gebenkt fie ind Feuer zu legen, 
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XXXL (Paxalip. 67.) 
Gerettete Götterbilber. 


Da fie Chriſten geworden, olympifcher Häufer Beſitzer, | 
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Palladas. Helladtos. Pollianus. 1058 


Polliauus. 


L 
Die Nahahmer. 


Diefe, die Kyflierfchaar, die „Aber fodann”sHerfager, 
Hafl’ ich, die das Gewand anderen Epen entziehn. 

Und drum Halt’ ich mich mehr an's Elegifche; denn zu beftehen 
Brauch’ ich Varthenios nicht oder Kallimachos dann. 

Mög’ ich aledann dem „geöhreten Thier“, wenn irgend ich fehreibe, 
Aehnlich, und mög’ „aus dem Fluß grün Chelidonion“ fein. 

Diefe, fie ziehn dem Homeros fo unverfchämt das Gewand aus 
Daß er fohreibet bereits: „Singe mir, Göttin, den Zorn.” 


Il. 


Furien als Mufen. 


Unter den Muſen auch gibt es Erinyen, welche dich dichten 
Machen, weßhalb ſo Viel unter einander du ſchreibſt. 
Nun, ſo bitt' ich dich denn, ſchreib Mehreres. Größer als dieſer 
Iſt kein Wahnſinn mehr den ich zu wünſchen dir weiß. 


III. cv.) 
Der geldlofe Reiche. 


Haft doch Geld; wie haft du denn Nichts? — Nun, Alles vers 
leibft du. 
En haft jelber du Nichts, da es ein Anderer hat. 
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PBollianus,. 


L 
Die Nahahmer. 


Diefe, die Kyflierfchaar, die „Aber fodann”sHerfager, 
Hafl’ ich, die das Gewand anderen Epen entziehn. 

Und drum Halt’ ich mich mehr an's Elegifche; denn zu beftehen 
Brauch’ ich Varthenios nicht oder Kallimachos dann. 

Mög’ ich aledann dem „geöhreten Thier“, wenn irgend ich fchreibe, 
Aehnlich, und mög’ „aus dem Fluß grün Chelidonion“ fein. 

Diefe, fie ziehn dem Homeros fo unverfchämt das Gewand aus 
Daß er fohreibet bereits: „Singe mir, Göttin, den Zorn.” 


Il. 


Furien als Mufen. 


Unter den Muſen auch gibt es Erinyen, welche dich dichten 
Machen, weßhalb ſo Viel unter einander du ſchreibſt. 
Nun, ſo bitt' ich dich denn, ſchreib Mehreres. Größer als dieſer 
Iſt kein Wahnſinn mehr den ich zu wünſchen dir weiß. 


III. cv.) 
Der geldlofe Reiche. 


Haft doch Geld; wie haft du denn Nichts? — Nun, Alles vers 
leibft du. 
En haft jelber du Nichts, da es ein Anderer hat. 
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GBaurabas. Proklos. 1055 


Stillet fih, wenn bu naheft vom unausfprechlichen Bater. 
Bor dir weichet zurücd der unbeugfame Reigen der Moeren, 15 
Und dreht anders den Baden der unabwendbaren Schidung, 
Wenn du's willft, Obfieger und hochobherrfchender König. 
Hangend an dir auch fprang gottfolgfamer Weifen Gebieter 
Phoebos hervor; zum Klange der Kithara Göttliches fingend, 
Wiegt er in Schlummer die Moge der tiefaufbraufenden Zeugung. 20 
Gabenmild von deinem verberbabwehrenden Kreife 
Stammte Baeeon auch und legte ſich auf bie Gefundheit, 
Füllend die Weite der Welt mit ven Harmonie'n der Genefuhg. 
Dich nennt auch der Gefang Dionyfos’ herrlichen Vater, 
Einen in unterften Tiefen des Stoff aufjauchzenden Attis, 25 
Und von anderen Sängern gelobt als zarter Adonis. 
Furchtſam find vor deiner beeilenden Geißel Bedrohung 
Sene des Menfchengefchlechts wilbherzige Schadendaemonen, 
Die in unferen Seelen der Schlechtigfeit Uebel befördern; 
Daß fie ftets in dem Echlunde des tiefauftofenden Lebens 30 
Unter dem Leib lafttrügen, des jochenden Riemens begehrend, 
Aber das leuchtende Haus des erhabenen Vaters vergäßen. 
Wohl denn, befter ver Götter, umloderter feliger Daemon, 
Bild des Alles erzeugenden Gotts, Aufrichter der Seelen, 
Hör’ und reinige mich von jeglicher Sünde für immer. 35 
Nimm mein weinendes Flehen du an, und mache von trüben 
Fleden mich frei, und ftelle von Strafen entfernt mich in Obhut, 
Da du das eilende Aug’ allfehender Dife befänftigft. 
Allzeit auch mit deiner verberbabwehrenden Führung 
Wollt du die Seele beglücend ein heiliges Licht mir gewähren, 40 
Da du die Wolfe zerftreuft, die verberbliche, giftig geborne; 
Nüftigkeit auch für den Leib und gabengefchmücke Gefundheit. 
Laß auch Ruhm mich befchreiten, und nach den Geſetzen ver Väter 
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GBaurabas. Proklos. 1055 


Stillet fih, wenn bu naheft vom unausfprechlichen Bater. 
Vor dir weichet zurücd der unbeugfame Reigen der Moeren, 15 
Und dreht anders den Baden der unabwendbaren Schidung, 
Wenn du's willft, Obfleger und hochobherrfchender König. 
Hangend an dir auch fprang gottfolgfamer Weifen Gebieter 
Phoebos hervor; zum Klange der Kithara Göttliches fingend, 
Wiegt er in Schlummer die Woge der tiefaufbraufenden Zeugung. 20 
Gabenmild von deinem verberbabwehrenden Kreife 
Stammte Baeeon auch und legte ſich auf bie Gefundheit, 
Füllend die Weite ver Welt mit ven Harmonie'n der Genefuhg. 
Dich nennt auch der Gefang Dionyfos’ herrlichen Vater, 
Einen in unterften Tiefen des Stoff aufjauchzenden Attis, 25 
Und von anderen Sängern gelobt als zarter Adonis. 
Furchtſam find vor deiner beeilenden Geißel Bedrohung 
Sene des Menfchengefchlechts wildherzige Schadendpaemonen, 
Die in unferen Seelen der Schlechtigfeit Uebel befördern; 
Daß fie ftets in dem Echlunde des tiefauftofenden Lebens 30 
Unter dem Leib lafttrügen, des jochenden Riemend begehrend, 
Aber das leuchtende Haus des erhabenen Vaters vergäßen. 
Wohl denn, befter der Götter, umloderter feliger Daemon, 
Bild des Alles erzeugenden Gotts, Aufrichter ver Seelen, 
Hör und reinige mich von jeglicher Sünde für immer. 35 
Nimm mein weinendes Flehen du an, und mache von trüben 
Fleden mich frei, und ftelle von Strafen entfernt mich in Obhut, 
Da du das eilende Aug’ allfehender Dife befänftigft. 
Allzeit auch) mit deiner verberbabwehrenden Führung 
Wollt du die Seele beglücend ein heiliges Licht mir gewähren, 40 
Da du die Wolfe zerftreuft, die verderbliche, giftig geborne; 
Nüftigkeit auch für den Leib und gabengefchmückte Gefundheit. 
Laß auch Ruhm mich befchreiten, und nach den Geſetzen ver Väter 
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Tryphon. Kyros. 1061 


Nur nicht unächt fo; du bift von würdigem Wuchſe 

Nach Agamemnons Art, nur reizt nicht Wein dir die Seele; 
Ganz in der Klugheit ftell’ ich dich gleich mit dem feinen Odyſſeus, 
Doch von übelen Kiften entfernt; mit dem Greiſe von Pylos 
Aehnlich entfließt dir, Kaefar, vom Mund Holdfelige Rede, 

Ehe die Zeit du faheft das dritte Gefchlechte berühren. 


II. 


Tod der Maia. 

Maia's Zeit war drei Jahrzehende; weiter begannen 
Andere drei; da kam Aides' herbes Gefchoß, 

Und rafft hin dieß Weib mit Fnospenden Roſen vergleichbar, 
Die nachbilvet’ an ſich all der Penelope Thun. 

IV. 
Ein Bad. 
Kyyris mit Huldgättinnen und goldpfeiltragendem Sohne 

Badete hier und ließ Hulden zum Lohne zurüc, 


V. 
Seine Gattin Sophia. 
Dies ift Sophia's Bild vor den Tempelthüren der Dife; 
Meisheit Täffet fich nicht ohne Gerechtigkeit ſehn. 
VI wi.) 
Pindaros' Bild am Wafler. 


Lieblicher Pindaros, hier an dem Waſſer errichtet dich Kyros, 
Weil du in deinem Geſang „Wafler das Beſte“ genannt. “ 
4 - 


Tryphon. Kyros. 1061 


Nur nicht unächt fo; du bift von würdigem Wuchfe 

Nach Agamemnons Art, nur reizt nicht Wein dir die Seele; 

Ganz in der Klugheit ftell’ ich dich gleich mit dem feinen Odyſſeus, 

Doch von übelen Kiften entfernt; mit dem Greiſe von Pylos 

Aehnlich entfließt dir, Kaefar, vom Mund holdſelige Rede, 
Ehe die Zeit du faheft das dritte Gefchlechte berühren. 


I. 


Tod der Maia. 


Maia's Zeit war drei Jahrzehende; weiter begannen 
Andere drei; da kam Aides' herbes Gefchoß, 
Und rafft Hin dieß Weib mit Inospenden Rofen vergleichbar, 
Die nachbildet’ an fich all der Penelope Thun. 
IV. 


Ein Bad. 


Kyyris mit Huldgättinnen und goldpfeiltragendem Sohne 
Badete hier und ließ Hulden zum Lohne zurück. 


v. 


Seine Gattin Sophia. 


Dieß iſt Sophia's Bild vor den Tempelthüren der Dike; 
Meisheit läſſet ſich nicht ohne Gerechtigkeit ſehn. 


VL (vu.) 


Pindaros' Bild am Waſſer. 


Lieblicher Pindaros, hier an dem Waſſer errichtet dich Kyros, 
Weil du in deinem Geſang „Waſſer das Beſte“ genannt. * 
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Iſidoros. Damasklos. 1063 


Und ich befchritt das tyrrheniſche Meer; doch mit den Gefährten 
Sanf ich Häuptlings felbft in die Gewäfler hinab, 

Unter der Mucht die rings mich ummwehete. Traun in die Segel 
Bläst nicht felbiger Art wie in die Tenne der Wind, 


IV, 
Tod durch Meeresftille. 
Nicht Sturm hat Nifophemog, nicht Sternuntergang 
In falz’ge Wellen Libya’s hinabgetaucht; 
Bei heitrem Metter, armer Mann, im Lauf gehemmt 
Durch Meeresftille, ward von Durft er ausgedörrt. 


Das ift dad Thun des Windes. Oh, welch Ungemach 
Den Schiffern, ob er wehet, ob den Mund verfchließt! 
R 
Der freiherzige Vogelſteller. 
Mit Rohrkloben und Miſtel ernährt aus der Luft ſich Eumelos, 
Wohl in Beſchraͤnktheit zwar, doc) in der Freiheit Genuß. 
Niemals küßt' er Andern die Hand dem Magen zu Liebe. 
Die nur war fein Stolz, diefes Erheiterung ihm. 
Dreimal dreißig der Jahre gelebt, fo fchlummert er hier nun, 
Und ließ Kindern das Rohr, Vögel und Miftel zurüd. 


Damasfios. 
I. 
Der freie Sinn ift niemals Knecht. 


Zoſime, welche vordem mit dem Leib nur Sklavin gewefen, 
Hat nun auch mit dem Leib ihre Befreiung erreicht. * 





Iſidoros. Damaskios. 1063 


Und ich befchritt das tyrrhenifche Meer; doch mit den Gefährten 
Sanf ich hHäuptlings felbft in die Gewäfler hinab, 

Unter der Wucht die rings mich ummwehete. Traun in bie Segel 
Bläst nicht felbiger Art wie in die Tenne der Wind, 


IV, 
Tod durch Meeresftille. 
Nicht Sturm hat Nifophemog, nicht Sternuntergang 
In falz’ge Wellen Libya's hinabgetaucht; 
Bei heitrem Wetter, armer Mann, im Lauf gehemmt 
Durch Meeresftille, ward von Durft er ausgedörrt. 


Das ift dad Thun des Windes. OB, welch Ungemach 
Den Schiffen, ob er wehet, ob den Mund verſchließt! 
V. 
Der freiherzige Vogelſteller. 
Mit Rohrkloben und Miſtel ernährt aus der Luft ſich Eumelos, 
Wohl in Befchränktheit zwar, doc) in der Freiheit Genuß. 
Niemals küßt' er Andern die Hand dem Magen zu Liebe. 
Dieß nur war fein Stolz, dieſes Erheiterung ihm. 


Dreimal dreißig der Jahre gelebt, fo fehlummert er hier nun, 
Und ließ Kindern das Rohr, Vögel und Miftel zurüd. 


Damaskios. 
| J. 
Der freie Sinn iſt niemals Knecht. 


ofime, welche vordem mit dem Leib nur Sklavin gewefen, 
Hat nun auch mit dem Leib ihre Befreiung erreicht. 
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Julianus von Aegypten. 1067 


Iv. am) 


Myrons Kuh. 


Ecjlägft du das eherne Rind? Wie täufchte die Kunft dich gewaltig, 
Kuhhirt. Seele ja nicht fügete Myron Hinzu. 


V. Gxiv 
Erzſtatue des Prometheus. 


Wohl unbezwingbar heißet das Erz in dem Buch des Homeros, 
Aber der Bildener hat ſeine Verirrung gezeigt. 

Stöhnend ſiehe du hier den Prometheus, ſieh des bezwungnen 
Erzes hervor aus der Bruſt innerlich dringenden Schmerz. 

Herakles, du darfſt zürnen, dieweil nach deinem Geſchoſſe 
Noch fortdauerndes Weh leidet Japetos' Sohn. 


VI CxXxv.) 
Ein eherner Ikaros. 


Ikaros, freilich das Wachs, es verderbte dich; aber im Erze 
Hat zur Geſtalt dich jetzt wieder der Former gebracht. 

Nur ſchwing nicht in die Lüfte die Fittige, daß du dad Bad hier, 
Wenn aus der Luft du fällt, nicht zum ifarifchen machſt. 


VII. (xxvi.) 


Depgleichen. 


Ikaros, daß du Erz, erinnre dich. Laffe die Kunft nicht, 

Laß an den Schultern dich nicht täufchen der Fittige Paar. 
Menn als Lebender du in die Meeresfläche gefallen, 

Mie willft fliegen du jegt, wo du ein ehernes Bild? 2 





Julianus von Aegypten. 1067 


IV. av.) 


Myrons Kuh. 


Ecjlägft du das eherne Rind? Wie täufchte die Kunft dich gewaltig, 
Kuhhirt. Seele ja nicht fügete Myron Hinzu. 


V. (zx1V.) ’ 
Erzitatue ded Prometheus. 


Wohl unbezwingbar heifet das Erz in dem Buch des Homeroß, 
Aber der Bildener hat feine Verirrung gezeigt. 

Stöhnend fiehe du hier ven Prometheus, fich des beziwungnen 
Erzes hervor aus der Bruft innerlich dringenden Schmerz. 

Herafled, du darfft zürnen, dieweil nach deinem Gefchofle 
Noch fortdauerndes Weh leivet Japetos' Sohn. 


VI. «axv.) 
Gin eherner Ikaros. 


Sfaros, freilich dad Wachs, es verberbte dich; aber im Erze 
Hat zur Geftalt dich jeßt wieder der Former gebracht. 

Nur Schwing nicht in die Lüfte die Fittige, daß du dad Bad hier, 
Wenn aus der Luft du fällt, nicht zum ifarifchen machſt. 


VII (zxvı.) 


Depgleichen. 


Ikaros, daß du Erz, erinnre dich. Laffe die Kunft nicht, 

Laß an den Schultern dich nicht täufchen der Fittige Paar. 
Menn ald Lebender du in die Meeresfläche gefallen, 

Mie willft fliegen du jegt, wo du ein ehernes Bild? 2 





Julianus aus Aegypten. 1069 


Mar fie ja doch ganz ähnlich der Paphia; aber dem Gatten — 
Einzig, den Anderen all war fie wie Pallas bewehrt. 

Welch ein Stein nicht weinte, nachdem aus dem Arme des Gatten 
In fein weites Gebiet Aides weg fie geraubt! 


XII. cqu) 
Ein danfbarer Wittwer. 


Steinernen Sarg und ein Grab hat dir, o Rhodo, errichtet, 
Und als Löfung der Seel’ Arme mit Gaben befchenkt, 
Dein liebwerther Gemahl, aus Dankbarkeit, weil du in Zeiten 

Starbft und gabeft vem Mann wieder die Freiheit zurüd. 


XIV. (um) 
Das Meer mitleiviger ald der Wind, 


Gruß dir, Schiffbrucheopfer, und wenn du zu Aides hinfamft, 
Tadele nimmer des Meers Wallungen, fondern den Wind, 

Er ja that dir Gewalt, und dag freundliche Wafler des Meeres 
Mälzte tem Land und hier Gräbern der Väter dich zu. 


XV, (wv.) 


Der Bhilofoph Pamphilos. 


Erde gebar und Waffer verberbte dich; Plutons Ruhſitz 
Nahın dich auf; von dort giengft in den Himmel du ein. 
Nicht ald Echeiternter ftarbft du im Meer; du follteft dem Erb: 
theil 
Alfer Unfterblichen dort, Bamphilos, Zierde verleihn. 


1070 Griechiſche Anthologie. 


XV]. <uıx.) 


Archilochos in der Unterwelt, 


Kerberod, der du die Todten mit fchredbarem Bellen begrüßeft, 
Fürchte von Todten auch du einen entfeglichen nun; 

Denn Arilochos farb. Bor dem fpigigen Geift ver Jamben 
Hüte dich, welchen des Munds galliges Bitter erzeugt. 

Selbiger Stimme Gewalt erfannteft du als des Lykambes 
Töchter zu Zwei'n Ein Echiff zu dir herübergeführt. 


XVII. «x) 


Deßgleichen. 


Mehr als früher bewache das Thor des gewaltigen Abgrunds, 
Mit unſchlafendem Aug' hütend, o dreifacher Hund! 

Wenn ja Lykambes' Töchter vom Licht abſchieden, der Jauche 
Grimmiger Jamben entflohn von des Archilochos Hand, 

Wie nicht ſollte die Thore der finſteren Grotten ein jeder 
Todte verlaſſen, dem Schreck ſcheltenden Munds zu entgehn? 


XVIII. cxı.) 
Anakreon im Grabe. 
Oftmals ſang' ich euch ſo, und will's aus dem Grabe noch rufen: 
Trinket, bevor ihr allhier lieget von Staube bedeckt. 
XIX. (Adesp. 527.) 
Mechjelrede mit Demfelben. 


„Aber du tranfeft und ftarbft, Anakreon.“ — Aber du Prahler, 
Du auch, der nicht trinkt, Tommft in des Aides Haus. 





Fi 











Julianus. Marlanos. 


XX, (ıxvi.) 


Der lachende Demofritos. 


Wenn du auch unter der Erd’ unlachende Todte beherrfcheft, 
Nimm den Demofritos doch, hohe Berfephone, auf, 

Der wohlmeinend geladht. Denn dir auch wurde die Mutter 
Einft in dem Kummer um dich nur von dem Lachen gerührt. 


XXI. Palatin. 6, 29. 
Fiſchers Weihgeſchenk. 
Baeton hat das Geräthe der ſchwimmenden Kunſt dem Hermeias 
Weihend geſchenkt, vor der Zeit müßigen Alters in Furcht: 


Anker und rundlichen Stein, und Kork und Reuſengeflechte, 
Angelhaken und Garn, Ruder und Stange von Rohr. 


Marianos, 


Bo 
Ein höherer Eros. 


Sprich, wo haft du den Bogen, den fehnellenden, und die Gefchofle, 


Die, ausgehend von bir, mitten ins Herze du bohrft? 
Schmerzende Fackel wo und die Fittige? Sage wozu dir 
Trägt drei Kränze die Hand, anderen Einen das Haupt? 


„Richt von der Kypris, o Freund, der gemeinlien, nicht von der 


Erde 
Bin ich, nicht dem Genuß ftofflicher Freuden entfproßt; 
Nein in lauteren Herzen der Sterblichen zünd’ ich die Fackel 
Guten Berftands, und führ’ Seelen zum Himmel hinan. 
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Julianus. Marlanos. 1071 
XX. xvi) | 


Der lachende Demofritos. 


Wenn du auch unter der Erb’ unlachende Todte beherrfcheft, 
Nimm den Demofritos doch, hohe Berfephone, auf, 

Der wohlmeinend geladht. Denn bir auch wurde die Mutter 
Einft in dem Kummer um dich nur von dem Lachen gerührt. 


XXI. Palatin. 6,29. 


Fiſchers Weihgeſchenk. 
Baeton hat das Geräthe der ſchwimmenden Kunſt dem Hermeias 
Weihend geſchenkt, vor der Zeit müßigen Alters in Furcht: 
Anker und tundlichen Stein, und Kork und Reufengeflechte, 
Angelhafen und Garn, Ruder und Stange von Rohr. 


Marianos. 


1 
Ein höherer Eros. 


Sprich, wo haft du den Bogen, den fehnellenden, und die Gefchofle, 
Die, audgehend von bir, mitten ind Herze du bohrft? 
Schmerzende Fackel wo und die Fittige? Sage wozu bir 
Trägt drei Kränze die Hand, anderen Ginen das Haupt? 
„Nicht von der Kypris, o Freund, der gemeinlien, nicht von ber 
Erbe 
Bin ich, nicht dem Genuß ftofflicher Freuden entfproßt; 
Nein in lauteren Herzen der Sterblichen zünd’ ich die Fadel 
Guten Berftands, und führ' Seelen zum Himmel hinan. 








Marianos. 1073 


Sieh wie hier, das Gefilde der thauigen Wieſe beſäumend, 
Epheu ſchlängelnd umher lockige Blätter ergießt. 

Hier auch wandelt der Fluß an dem buſchigen Ufer vorüber, 
Streichend am Rand des naturswüchfigen Thales dahin. 

Dieß ift Eros. Und ziemt ein anderer Name der Gegend, 
Den allfeitig der Reiz fehnlicher Ehariten füllt? 


IV. 


Das Bad der Kypris. 


Eros badete Kypris, die Mutter, dereinft in dem Bad hier, 
Da er das liebliche Naß ſelbſt mit der Fadel entflammt. 
Und von ambrofifcher Haut der ergofiene Schweiß, mit dem weißen 
Waſſer gemifcht, wie reich folgt ihm ein Frühling von Duft! 
Daher fiedet es immer noch auf mit rofigem Haudhe, 
Als ob noch in dem Bad goldene Paphia fei. 


V. 
Daſſelbe. 


Hier am Fuß der Platanen, im weichlichen Schlafe verloren, 
Schlummerte Eros, und ließ Nymphen die Fackel zurück. 
Aber die Nymphen zufammen: Was zögern wir? Moͤchten wir 
: damit 
N Menfchlichen Herzen zugleich, Sprachen fie, Löfchen die Glut! 
Aber das Waſſer entflammi’ an der Fadel ſich, und die erot’fchen 
Nymphen ergießen feitvem Wafler zum Badegennf. 


— — — — — — 





Marianos. 1073 


Sieh wie hier, das Gefilde der thauigen Wieſe beſäumend, 
Epheu fchlängelnd umher lockige Blätter ergießt. 

Hier auch wandelt der Fluß an dem buſchigen Ufer vorüber, 
Streichend am Rand des naturswüchfigen Thales dahin. 

Dieß iſt Eros. Und ziemt ein anderer Name der Gegend, 
Den allfeitig der Reiz fehnlicher Ehariten füllt? 


IV. 


Das Bad der Kypris. 


Eros badete Kypris, die Mutter, dereinft in dem Bad hier, 
Da er das liebliche Naß felbft mit der Fadel entflamnt. 
Und von ambrofifcher Haut der ergofiene Schweiß, mit dem weißen 
Waſſer gemifcht, wie reich folgt ihm ein Frühling von Duft! 
Daher fiedet es immer noch auf mit rofigem Haudhe, 
Als ob noch in dem Bad goldene Paphia fei. 


V. 


x | Dafjelbe. 


Hier am Fuß der Platanen, im weichlichen Schlafe verloren, 
Schlummerte Eros, und ließ Nymphen die Fadel zurüd. 
Aber die Nymphen zufammen: Was zögern wir? Möhten wir 
damit 
L Menfchlichen Herzen zugleich, fprachen fie, Löfchen die Glut! 
Aber das Waffer entflammi’ an der Fadel ſich, und die erof’fchen 
Nymphen ergießen feitvem Waller zum Badegennf. 
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Theaetetos Scholaftifos. Secundus. 1075 


Secundus. 


I. u.) a 
Der Eſel auf der Tenne. 


Warum treibt ihr den trägen yahenden Efel, den Pferden 
Untergemifcht, zum Lauf über die Tenne herum? 

Gnüget es nicht an der Mühl’ umlaufendem Täftigem Zwange, 
Der im Eirfel umher mich den Geblendeten jagt? 

Nein mit den Füllen auch noch wetteifern wir. Das ift noch übrig, 
Daß mein Naden der Erd' holprigen Rüden bepflügt. 


II. au.) 
Am Lande verbranntes Schiff. 


Fahrzeug, welches den Weg unermeßlichen Meeres vollendet, 
Welches fo vielmal fchon funkelnde Wellen befchifft, 

Melches im dunkelen Oft nicht Tenterte, nicht bei des Suüdſturms 
Wild aufwogendem Schwall gegen das Ufer gerannt, 

Scheiter’ ich nun durch Feuer, und fchelte die Erb’ als treulos, 
Münfchte die Wafler nunmehr unferes Meeres zu fehn. 


f 


III. (Epigonos 2.) 
Die gealterte Lais. 


Lais, ein Pfeil für Alle vereinft, ift nicht mehr Lais, 
Nein für der Jahre Verluft ftell’ ich die Nemefis dar. 

Ya bei Kypris! — Doch was ift Kypris mir, außer zum Eide? — 
Kennbar Bin ich mir felbft, Lais der Lais nicht mehr. 
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Theaetetos Scholaſtikos. Secundus. 1075 


Secundus. 


Lau) x 
Der Ejel auf der Tenne. 


Marum treibt ihr den trägen yahenden Efel, ven Pferden 
Untergemifcht, zum Lauf über die Tenne herum? 

Gnüget es nicht an der Mühl’ umlaufendem Täftigem Zwange, 
Der im Eirfel umher mich den Geblendeten jagt? | 

Nein mit den Füllen auch noch wetteifern wir. Das ift noch übrig, 
Daß mein Naden der Erb’ Holprigen Rüden bepflügt. 


I. au.) 
Am Lande verbranntes Schiff. 


Fahrzeug, welches den Weg unermeplichen Meeres vollendet, 
Melches fo vielmal fchon funkelnde Wellen befchifft, x 
Melches im dunkelen Oft nicht Tenterte, nicht bei des Suüdſturms 
Wild aufwogendem Schwall gegen das Ufer gerannt, 
Scheiter’ ich nun durch Feuer, und ſchelte die Erd’ als treulos, 
Münfchte die Wafler nunmehr unferes Meeres zu ſehn. 


f 


III. (Epigonos 2.) 
Die gealterte Lais. 


Lais, ein Pfeil für Alle vereinft, ift nicht mehr Lais, 
Nein für der Jahre Verluft ſtell' ich die Nemeſis dar. 

Ya bei Kypris! — Doch was ift Kypris mir, außer zum Eide? — 
Kennbar Bin ich mir felbft, Lais der Lais nicht mehr. 
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Theodoros. Tiberius. Eutolmios. J. Anteceffor. 1077 


Fliehend verließ ich umfonft mein Feftland. Da ich die Berge, 
Die mein waren, verließ, fieng mich der Garner mit Recht. 
Nie mehr tragt ihr Fifcher des Fangs verfehlende Hände, 
Die ihr für Land und Meer flechtet das gleiche Gefpinft. 





Eutolmios. 


I. cut.) 
Dor Jammer geftorben. 


Frühegeftorbenen Sohnes Verluft wehflagte Menippe, 
Bis mit dem lauten Gefchrei auch ihr der Athem zerrann, 
Denn ihr verfagte die Kraft von Neu aufathmend zu weinen, 
Und fo endete fie Sammer und Leben zugleich. 


Il. (wv.) 


Sohn und Tochter geftorben. 


Jungfrau Helena’3 Tod mit dem ebengeftorbenen Bruder 
Mard zwiefältig von dir, trauernde Mutter, beflagt. | 
Aber es weinten vie Freier nicht weniger. Ward doch von Jedem 
Sie als eigen beklagt, welche noch Keiner befaß. 


Julianus Anteceffor. 


| L 
Häßlic. 
Haft ein Geſicht, das völlig dem Strauß gleicht. Wahrlich die Kirfe 
Hat in Bogelnatur dich mit dem Tranfe verkehrt. 
5 a 
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Fliehend verließ ich umſonſt mein Feſtland. Da ich die Berge, 
Die mein waren, verließ, fieng mich der Garner mit Recht. 
Nie mehr tragt ihr Fiſcher des Fangs verfehlende Hände, 
Die ihr für Land und Meer flechtet das gleiche Gefpinft. 


Eutolmios. 


| I. ur) 
Bor Sammer geftorben. 


Frühegeftorbenen Sohnes Verluft wehflagte Menippe, 
Bis mit dem lauten Gefchrei auch ihr der Athem zerrann. 
Denn ihr verfagte die Kraft von Neu aufathmend zu weinen, 
Und fo endete fie Sammer und Leben zugleich. 


Il. (v.) 


Sohn und Tochter geftorben. 


Jungfrau Helena’3 Tod mit dem ebengeftorbenen Bruder 
Ward zwiefältig von dir, trauernde Mutter, beklagt. | 
Aber es weinten die Freier nicht weniger. Ward doch von Jedem 
Sie als eigen beklagt, welche noch Keiner befaß. 


Julianus Antecefjor. 


I. 


| Haͤßlich. 
Haſt ein Geſicht, das voͤllig dem Strauß gleicht. Wahrlich die Kirke 
Hat in Vogelnatur dich mit dem Tranke verkehrt. 
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Eirenaeos. Synefiod. Joannes Barbufallos. 1079 


2 III. 
Sie bleibt fih gleich). 


Rolleft die Augen umher, ver verborgenen Gluten Berräther, 
giehft am Rande gefärbt fchräge die Lippen hinauf. 

Kicherft auch viel und fehüttelft ven trefflichen Schimmer der Locken, 
Und nadjläßig bewegt feh’ ich die weichliche Hand. 

Aber im Herzen ift nicht der verachtende Stolz dir gebrochen, 
Weich noch wurdeft du nicht, auch im Verwelfen noch nicht. 


: Syneſios. 
I 
Bild des Hippofrates. 


Mer, ber dich aufftellte? — „Byzantier“. — Welches der Name? — 
„tt Eufebios," — Du? — „Koer Hippofrates ich." — 
Weßhalb bildet’ er dich? — „Als Dank von der Stadt für die Neben 
Die auf mich er verfaßt, ward ihm die Ehre verliehn.“ — 
Wie, daß eigenes Bild er nicht widmete? — „Weil die Verehrung 

Meiner anftatt fein felbft befleren Namen ihm gibt.“ 


Joannes Barbufallos. 
I 


Die ſchöne Kalliope der Mufe ähnlich. 


Eine Melpomene wollt’ im Bild darftellen der Maler, 
Da es ihm aber mißlang, malte Kalliopen er, 
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‚ III. 
Sie bleibt ſich gleich). 


Rolleft die Augen umher, der verborgenen Gluten Berräther, 
giehft am Rande gefärbt fchräge die Lippen hinauf. 

Kicherft auch viel und fehüttelft ven trefflichen Schimmer der Locken, 
Und nadjläßig bewegt feh’ ich die weichliche Hand. 

Aber im Herzen ift nicht der verachtende Stolz dir gebrochen, 
Weich noch wurdeft du nicht, auch im Verwelken neh nicht. 


: Syneſios. 
I 


Bild des Hippofrates. 


Wer, ber dich aufftellte? — „Byzantier“. — Welches der Name? — 
„Iſt Euſebios.“ — Du? — „Koer Hippofrates ich." — 
Weßhalb bildet’ er dich? — „Als Danf von der Stadt für die Neben 
Die auf mich er verfaßt, ward ihm die Ehre verliehn.“ — 
Wie, daß eigenes Bild er nicht widmete? — „Weil die Verehrung 

Meiner anftatt fein felbft beſſeren Namen ihm gibt.“ 


Joannes Barbufallos. 
I. 
Die ſchöne Kalliope der Mufe ähnlich. 


Eine Melpomene wollt’ im Bild darftellen ver Maler, 
Da es ihm aber mißlang, malte Kalliopen er, 





Joannes Barbufallos. 1081 


VI. 
Deßgleichen. 


Maler du, der die Geſtalt abſchilderte, daß du ins Wachs doch 
Sokrates' Seele zugleich hätteſt zu legen gewußt! 


VIII. 
Das untergegangene Berytos. 


Ich unglückliche Stadt, nicht Stadt mehr, unter den Todten, 
Die mich bewohnt, lieg' Ich als die Unſeligſte da. 

Mich ſchlug nieder Hephaeſtos nach Ennoſigaeos' Erſchüttrung; 
Ach aus früher fo viel Schöne nun bin ich ein Staub! 

Wohl ihr Wanderer werdet gewiß mein Ende beklagen. 
Meint Berytos der Stadt Thränen auch da fie verſchwand. 


IX. 
Depgleichen. 


Mo weilt Kypris, die Stabtobhüterin, daß fie gewahre 
Mohnung der Schatten, allwo früher ver Chariten Sig? 

Grab unbeftatteter Menfchen die Stadt, wo unter der Afche 
Wir hier, Beroe's viel Taufende, liegen bedeckt. 

Schreibet auf einzigen Stein, ihr theueren N. fte der Männer: 
Thränwerth über ven Grund lieget Berytos dahin. 


u 4 
Deßgleichen. 


Schiffmann, halt' im Laufe nicht mir zu Gefallen die Barke; 
Lege die Segel nicht bei. Trocken erblickſt du den Port. = 
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Neilos. Kometas. 1083 


Kometas. 


I. Gu.) 


Weihgeſchenk eines Geheilten. 
Ich war lahm von den Hüften herab zu den Spitzen der Füße, 
War ſchon lange beraubt früher beſeſſener Kraft. 
Zwiſchen dem Leben und Tod ſo ſchwebet' ich, Aides' Nachbar, 
Nur ein Athmender noch, all in dem Uebrigen todt. 
Aber die Kunſt des Philippos (du merkeſt ihn in dem Gemälde) 
“ Hat mich belebt, von der Noth fchaudriger Krankheit geheilt. 
Antoninos auf's Neu, wie früherhin, wand!’ ich auf Erden, 
Gehe zu Fuß, und ed Fam ganz die Empfindung zurüd. 
II. «u. 
Ein früchtereiches Feld. 
Sprih, Hirt, weflen die Reihen der Pflanzungen? — „Diele 
Dliven 
Hier find Pallas', und hier Reben des Bromios Theil.“ — 
Weſſen die Aehren fodann? — „Der Demeter.“ — Weflen die 
| Blumen? — 
„Hera's find fie, und auch rofiger Paphia Theil.“ — 
Bleib hier, theuerer Ban, und ſtreich an den Lippen die Peftis, 
Da du die Echo weißt hier in dem fonnigen Feld. 


III. cv.) 


Der Autor reinigt den Homer. 


Hochgemuter Homeros, dir hat zwei Bücher Komelas 
Gründlich jünger gemacht, ald er veraltet fie fand. 
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Kometas. 


I. Gu.) 


Weihgeſchenk eines Geheilten. 
Ich war lahm von den Hüften herab zu den Spitzen der Füße, 
War ſchon lange beraubt früher beſeſſener Kraft. 
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II. ur) 
Ein früchtereiches Feld. 
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Dliven 
Hier find Pallas', und hier Neben des Bromios Theil.“ — 
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Bleib hier, theuerer Ban, und ſtreich an den Lippen die Pektis, 
Da du die Echo weißt hier in dem fonnigen Feld. 
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Der Autor reinigt den Homer. 
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Kometad. Agathias. 1085 


II. wır) 
Die Keufhheitswächterin. | 
Dreifache Krähe, die Alte, die lediglich mir zum Berdruffe 
Aufſchub ihres Geſchicks öfters von Neuem empfängt, 
Hat ein grimmiges Herz, und erweichet fich nicht bei dem Golde, 
Nicht beim größeren noch ftärfer gemilchten Pokal. 
Stets nur fieht fie fich um nach dem Mägpelein. Aber bemerkt fie 
Daß e8 heimlich einmal ſich mit den Augen ergeht, 
Ha dann wagt fie das Aergſte! Mit Badenftreichen ins Antlig 
Schlägt fie das zarte fofort jammerlich weinende Kind. 
Wenn den Adonis du wirklich geliebt Haft, Perfephoneia, 
Hab Mitleid mit dem Schmerz ber und gemeinfam verzehrt. 
Thu und Beiden zugleich die Barmherzigkeit daß du das Mägdlein 
Mir von der Alten befreift, eh ihr ein Uebel gefchieht. 


‚,. HL &) 
Die Lauteniftin Ariadne. 
Menn einmal mit dem Plektron die Kithara rührte des Mädchens 
Hand, mit Terpfichore dann Hang um die Wette das Spiel; 
Wenn einmal ihr die Stimme mit tragifchem Braufen hervorbrach, 
Schloß fie ven Wortfchwall felbft einer Melpomene zu; 
Wenn e8 um Anmut aber fich handelte, wurde die Kypris 
Gelber befiegt, und neu fällete Paris den Spruch. 
Stille davon bei ung, daß nicht Dionyfos, ed hörend, | 
Als Ariadnens Gemahl neidifch und eiferig fei. | 


IV. au.) 


Die Schwalben der Frühe. 
Alle die nächtliche Zeit durchjammer’ ich; aber das nah’nde 
Frühroth bietet zur Raft wenig Begünftigung mir, — 


nn EBBleR.. | 
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II. wvır) 
Die Keufhheitswächterin. 

Dreifache Krähe, die Alte, die lediglich mir zum Verdruſſe 
Aufihub ihres Geſchicks öfters von Neuem empfängt, 

Hat ein grimmiges Herz, und erweichet fich nicht bei dem Golde, 
Nicht beim größeren noch ftärfer gemilchten Pokal. 

Stets nur fieht fie fih um nach dem Mägpelein. Aber bemerkt fie 
Daß e8 heimlich einmal ſich mit den Augen ergeht, 

Ha dann wagt fie das Aergſte! Mit Badenftreichen ins Antlig 
Schlägt fie das zarte fofort jammerlich weinende Kind. 

Wenn den Adonis du wirklich geliebt Haft, Perfephoneia, 
Hab Mitleid mit dem Schmerz der und gemeinfam verzehrt. 

Thu und Beiden zugleich die Barmherzigkeit daß du das Mägblein 
Mir von der Alten befreift, eh ihr ein Uebel gefchieht. 


‚UL 
Die Lauteniftin Ariadne. 

Menn einmal mit dem Pleftron die Kithara rührte des Mädchens 

Hand, mit Terpfichore dann Hang um die Wette das Spiel; 
Wenn einmal ihr die Stimme mit tragifchem Braufen hervorbrach, 

Schloß fie ven Wortſchwall felbft einer Melpomene zu; 
Wenn e8 um Anmut aber fich handelte, wurde die Kypris 

Gelber befiegt, und neu fällete Paris den Spruch. 
Stille davon bei ung, daß nicht Dionyfos, ed hörend, 

Als Ariadnens Gemahl neidifch und eiferig fei. 


IV. aıı.) 


Die Schwalben der Frühe. 
Alle die nächtliche Zeit durchſammer' ich; aber das nah’nde 


Frühroth bietet zur Raft wenig Begünftigung mir, * 
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Agathias. 1087 


Ahmt ein Polemon nach, ein jüngerer, welcher Rhodanthe 
Mit urfrecheſter Hand ihrer Geflechte beraubt, 
Und, mit tragiſchem Schmerze das Werk der Komoedie tauſchend, 
Unbarmherzig des Weibs zaͤrtliche Glieder gepeitſcht. 
Eifernde Wut iſt die Strafe. Was fehlete Großes das Mädchen, 
Wenn ſie mein in der Noth ſich zu erbarmen beſchloß? 
Unhold, der uns Beide geſchieden hat, bis zu dem Anſchau'n 
Selber, und neidiſchen Grimm feurig dazwiſchengeſtellt! 
Wohl, fo erſcheint er ganz „der Verſchmaͤhete“, aber ich ſelbſt als 
„RKrittlicher“, ba ich nicht fann meine „Gefchorene“ fehn. 


. VO. av.) 


Fortjegung. 
Wenn jet dein grau Haar dich beruhigt hat, und dem erhigten 
Stachel der liebenden Wut endlich die Schärfe geraubt; 
Sollteſt du, o Kleobulos, bekannt mit dem Sehnen der Jugend, 
Jetzo mit Mitleid auch Schmerzen der Jüngeren fehn, 
Und nicht grollen fo fehr um Gewähnliches; follteft das Haar nicht, 
Seinen natürlichen Schmud, rauben dem zärtlichen Kind. 
Ehmals forgteft du doch als Friederich treu für die Arme, 
Und mit Einmal jeßt wurbeft ein Wüterich du. 


VIII. Gvi.) 
Liebespoſt. 
Liebe den Wein ſonſt nicht; doch willſt du ich ſoll mich berauſchen, 
Koſte zuerſt und gib's, und ich empfang' es von dir. 
Denn wenn du es berührſt mit dem Schnäbelchen, iſt es nicht leicht 
mehr 
Nüchtern zu ſein, und dir, lieblicher Schenk, zu entfliehn. 
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Ahmt ein Polemon nach, ein jüngerer, welcher Rhodanthe 
Mit urfrecheſter Hand ihrer Geflechte beraubt, 
Und, mit tragiſchem Schmerze das Werk der Komoedie tauſchend, 
Unbarmherzig des Weibs zaͤrtliche Glieder gepeitſcht. 
Eifernde Wut iſt die Strafe. Was fehlete Großes das Maͤdchen, 
Wenn fie mein in der Noth ſich zu erbarmen beſchloß? 
Unhold, der und Beide gefchieden hat, bis zu dem Anſchau'n 
Selber, und neidifchen Grimm feurig dazwifchengeftellt! 
Mohl, fo erfcheint er ganz „der Verſchmaͤhete“, aber ich felbft als 
„Krittlicher“, da ich nicht kann meine „Geſchorene“ fehn. 


. VO av) 


Fortſetzung. 
Wenn jetzt dein grau Haar dich beruhigt hat, und dem erhitzten 
Stachel der liebenden Wut endlich die Schärfe geraubt; 
Soliteft du, o Kleobulos, bekannt mit dem Sehnen der Jugend, 
Jetzo mit Mitleid auch Schmerzen der Jüngeren fehn, 
Und nicht grollen fo fehr um Gewöhnliches; follteft das Haar nicht, 
Seinen natürlichen Schmud, rauben dem zärtlichen Kind. 
Ehmals forgteft du doch als Friederich treu für die Arme, 
Und mit Ginmal jegt wurbeft ein Wüterich du. 


VIII. «vı) 
Liebespoft. 
Liebe den Wein fonft nicht; doch willſt du ich foll mich beraufchen, 
Kofte zuerft und gib's, und ich empfang’ ed von bir. 
Denn wenn bu ed berührft mit dem Schnäbelchen, ift ed nicht leicht 
mehr 
Nüchtern zu fein, und dir, lieblicher Schenk, zu entflichn. — 





Agathias. 1089 


** Nein es ſchimmern die Wangen ihr noch, und den Zauber vergaß 
er noch 
Nicht ihr Auge, wiewohl manche Dekade fie zählt. 
Sprudelnden Eindifchen Mut auch bewahrte fie. Diefes belehrt 
mich 
Daß die Natur von der Zeit nicht zu bewältigen ift. 


XI. axı) 
Er ftellt fie auf die Probe. 


Uni zu erfahren wie weit mich liebe die holde Eleutho, 
Prüft’ ich mit dem Verſuch kluger Erfindung ihr Herz: 
Ich geh’ irgendwohin in das Ausland, aber das Mädchen 
- Bleibet zu Haus, und dajelbft unferer Liebe gedenk. 
Doch fie feufzete laut, und zitterte, fchlug ſich das Antlig, 
Raufte das Traubengelod ihres geflochtenen Haars, 
Und beſchwor mich zu bleiben. Und ich, wie fehwer zu bereden, 
Nickte mit fprödem Geficht ihr die Bewilligung zu. — 
Glüͤcklicher Liebender ih! Denn was vor Allem ich ſehnlich 
Wünſchte, ald größefte Gunft Hab’ ich ihr dieſes gewährt. 


XII. axı) 


Wird aber geftraft. 


„Alles mit Map”, ſprach Weisheit. Doch ich, als ein fo Beliebter, 
Ein fo Schöner, erhob mich in dem ftolgen Gefühl; 
Und ich fehmeichelte mir als fei mir die Seele des Mädchens 
Ganz in die Hände gelegt, welche vielleicht ſich verftelft. 
Uebererhob fie fich jeßt, 309 überftolzierend die Brauen, 
Gleich als tadle fie fich über die Rührung vorher. r 
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„ Nein es ſchimmern bie Wangen ihr noch, und den Zauber vergaß 
u noch 
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Sprudelnden Eindifchen Mut auch bewahrte fie. Diefes belehrt 
mich 
Daß die Natur von der Zeit nicht zu bewältigen ift. 


XI. axı) 
Er ftellt fie auf die Probe. 


Uni zu erfahren wie weit mich liebe die holde Eleutho, 
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Glüͤcklicher Liebender ih! Denn was vor Allem ich ſehnlich 
Wünſchte, ald größefte Gunft Hab’ ich ihr dieſes gewährt. 


XII. axı) 


Wird aber geftraft. 


„Alles mit Map“, Sprach Weisheit. Doch ich, als ein fo Geliebter, 
Ein fo Schöner, erhob mich in dem ftolgen Gefühl; 
Und ich fehmeichelte mir als fei mir die Seele des Mädchens 
Ganz in die Hände gelegt, welche vielleicht fich verftellt. 
Uebererhob fie fich jeßt, 309 überftolzierend die Brauen, 
Gleich als tadle fie fich über die Rührung vorher. — 


Agathias. 1091 


Ach! Es gieng wohl dieſer in Reichlichkeit uns um die Füße, 
Aber der Anderen Spiel neckte mit Hoffnungen nur. 


XVI. &vI. 
Kaiſerliche Gärten am Meere. 


Weiche vor mir, du Daphne's geheiligter Hügel, vom Meer ab 
Liegender, nur in dem Reiz ländlicher Einſamkeit ſchön! 
Denn hier haben die Nymphen des Baumwerks und in dem Meere 

Nereus' Töchter vereint ihre Verſammlung geſetzt. 
Denn ſie ſtritten um mich vor dem Stuhle des Dunkelgelockten, 
Der'für Beide mich dann mitten zur Grenze geſetzt. 


XVII «uwvı.) 
Lob eines Bades. 


Sept iſt's Far, Kythereia, tvarum du im Kampfe geftegt haft, 
Da du den Urtheilfpruch von Alerandrog erhafcht. 

Als du nämlich den Leib hier badeteſt, fanpft du zu Here's 
Meberführung den Weg, die ſich im Inachos wufch; 
Denn es fiegte das Bad. Und es feheint daß Pallas die Worte 

Ausruft: Waſſer, und nicht Paphia hat mich beftegt. 


XVII. (uxvur.) 
Das Agamemnond- Bad. 


Bin ein Ort im Gedächtniß der Danaer, wo fle, gelandet, 
Ganz vergaßen fofort des Podaleirios Kunft. 
Denn fie heilten die Wunden der Schlacht mit meinen Gewäffern, 
Von fich treibend das Gift jenes barbarifchen Speers. 
Daher ward ich erhöht mit Bedachungen; aber als Ehre 
Mard die Benamigung mir von Agamemnon zu Theil. 
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Ach! Es gieng wohl dieſer in Reichlichkeit uns um die Füße, 
Aber der Anderen Spiel neckte mit Hoffnungen nur. 
XVI. &xvı.) 
Kaiſerliche Gärten am Meere. 


Weiche vor mir, du Daphne's geheiligter Hügel, vom Meer ab 
Liegender, nur in dem Reiz ländlicher Einſamkeit ſchön! 


Denn hier haben die Nymphen ded Baumwerfs und in dem Meere 


Nereus' Töchter vereint ihre Berfammlung gefegt. 
Denn fie ftritten um mid) vor dem Stuhle des Dunfelgelodten, 
Der für Beide mich dann mitten zur Grenze gefebt. 


XVII auvı.) 
Lob eines Bades. 


Set iſt's Far, Kytbereia, warum du im Kampfe gefiegt haft, 
Da du den Urtheilfpruch von Alexandros erhafcht. 

Als du nämlich den Leib hier badeteft, fanpft du zu Here’s 
Ueberführung den Weg, die ſich im Inachos wuſch; 
Denn es fiegte das Bad. Und es fcheint daß Pallas die Worte 

Ausruft: Waſſer, und nicht Paphia hat mich beftegt. 


XVIH. cuxvın.) 
Das Agamemnond-Bad. 


Bin ein Ort im Gedächtnif der Danaer, wo fie, gelandet, 
Ganz vergaßen fofort des Podaleirios Kunft. 
Denn fie heilten die Wunden der Schlacht mit meinen Gewäffern, 
Bon fich treibend das Gift jenes barbarifchen Speers. 
Daher ward ich erhöht mit Bedachungen; aber ald Ehre 
Mard die Benamigung mir von Agamemnon zu Theil. 
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BR Agathias. 1095 


Denn die Befreundung von ſonſt verleugnet er, und in Verblendung 
Sieht er des ſchlüpfrigen Glücks hämiſche Freude nicht ein. 
Ehmals warſt du Bettler und jammerhaft, aber anjetzo, 
Der ſonſt Brocken geheiſcht, gibſt du ſie Anderen nicht. 
Alles vergeht, o Freund, bei den Sterblichen. Wenn du's nicht 
glaubeſt, 
Sollſt du heiſchend auf's Neu ſelber ein Zeuge dir ſein. 


XXVIII. Gxvn) 
Rechtliches Gutachten. 


Bei Diodoros dem Redner erſchien ein bekümmerter Mann einſt, 
Der um folgenden Fall rechtlichen Streits ihn befrug: 

Unſere Dienerin einſt entflohe mir aber es fand ſie 
Einer, und wiſſend ſie ſei anderer Leute Geſind 

Gab er ſie ſeinem Bedienten. Sie brachte von Selbigem Kinder. 
Und wen find fie nunmehr Sklaven nach näherem Recht? — 

Er, nachdem er gefonnen und fämmtliche Bücher durchlefen, 
Sprach, und krümmte das Rund über ven Nugen dazu: 

Dein ja, oder ded Andern, von welchem die Magd dir entführt ward, 
Müſſen ald Sklaven fie fein, verenvonwegen du fragft. 

Suche den Richter dir auf der’d gut meint, und du erlangeft 
Hurtig noch tapferern Spruch, wenn du die Wahrheit gejagt. 


XXIX. (Lum.) 


Aerztlihes Gutachten. 


Uebel enifräftiget lag Altimenos nieder am Fieber, 
In dem entzündeten Hals frächgend mit heiferem Ton, 
Und in der Seite geftochen als wie von rigenden Meflern, 
Und mißtönig mit viel Feuchender Athembefchwer. 


>. 
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Agathias. 1097 


Und bei dem Phaedon auch die platoniſche Höhe begreifend, 
Mar er nun ganz im Bereich jeder Gewißheit daheim. 
Dann in Falten gelegt fein Mäntelchen, dann mit der Hand fich 
Reibend die Spike des Kinn, bracht’ er die Löfung hervor: 
Gibt's überhaupt ein Wefen der Seele — was nicht mir befannt 
ift — 
Iſt fie fterblich gewiß oder unfterblich alsdann, 
Stofflos oder ift dicht. Wenn Acherons Fluß du paffiert haft, 
MWirft du das Sichere dort wifjen wie Platon es weiß. 
Willſt du jedoch, fo mach's wie Kleombrotos, jener Ambrafer 
Süngling, und laß von des Dachs Höhe den Körper hinab. 
Dann wirft ohne den Leib du fogleich dich felber erfennen, 
Wenn du das noch allein blieben bift was du gefucht. 


XXXI (xxı.) 
Prophetiiches Gutachten. 


Als fein Feld Landbauer Kalligenes eben befät hat, 
Sucht Ariftophanes’ Haus, des Aftrologen, er auf, 
Bittend ihm auszufagen, ob günftige Ernte des Sommers 
Sein wird, und vom Feld reichlicher Nehrenertrag. 
Diefer, die Steinchen ergreifend und dicht auf dem Breite fie 
bäufend, 
Knadte die Finger und ſprach zu dem Kalligenes fo: 
Wenn dir beregenet wird dein Hederchen, wie es genug ift, 
Und fein Blütenbeftand nicht in die Halmen ihm fchießt, 
Noch vom Froft ihm die Furche zerriffen wird, oder der Hagel 
"Oben hinweg abftreift wachſendes Nehrengebund, 
Oder die Reh’ abweiden das Saatfeld, oder ein andrer 
Schäplicher Fehler der Luft oder der Erde fich zeigt: 
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Als anfahrend allda mit ſeinen atheniſchen Barken 
Paches wüſtend verdarb der Mytilener Gebiet, 
Liebt' er beide die Mädchen verwegentlich, mordete Beider 

Gatten, und wollte ſie ſo bringen in ſeine Gewalt. 

Doch fie darchfuhren den Schlund der aegaeifchen weiten Gewäfler, 
Zu des mopfopifchen Lands felfigem Boden entflohn; 
Melveten dort beim Bolfe die fhändlichen Thaten des Baches, 
Bis fie hinein ihn gedrängt in ein Verderbengeſchick. 
Dieß vollbrachtet ihr fo, ihr Mägpelein. Dann zu der Heimat 
Kamet ihr; und allva liegt ihr geftorben nunmehr, 
Südlich befreit vom Keinen, nachdem ihr am Male der Gatten 

Schlafet, ein Denkmal felbft herrlichen züchtigen Sinne. 
Seder befingt euch noch, einträchtige Heroinen, 
Welche der Heimat Noth und der Gemahle gerächt. 


XXXV. (ıxxxın.) 


Tod des jungen Rechtögelehrten. 


Kunden des Rechts nad) Gewohnheit befchäftigten Agathonifos; 
Moera jedoch hat nie Furcht vor Gefegen gefannt; 

Sondern fie riß ihn hinweg und entzog ihn der rechtlichen Weigheit, 
Noch nicht völlig gereift zu der gebürenden Zeit. 

Gramvoll über dem Grab um den Liegenden feufzten die Freunde, 
Trauernd, weil er der Schmud ihrer Gefelligfeit war. 

Aber die Mutter zerraufte das Haar und zerfchlug fih im Sammer, 
Ach, ach! wiffend wie ſchwer unter dem Herzen fie trug. 

Doch glüdfelig ift Er der fo, in der Jugend verwelfend, 
Schneller dem Frevelbetrieb menfchlichen Lebens entfloh. 
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Als anfahrend allda mit ſeinen atheniſchen Barken 
Paches wüftend verdarb der Mytilener Gebiet, 
Liebt' er beide die Mädchen verwegentlich, mordete Beider 

Gatten, und wollte ſie ſo bringen in ſeine Gewalt. 
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Glücklich befreit vom Leiden, nachdem ihr am Male der Gatten 
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Sondern fie riß ihn hinweg und entzog ihn der rechtlichen Weisheit, 
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Agathias. 1101 


„Wie denn liegſt du im Staube Bosporiens?“ — Frage die Moera, 
Die von der Heimat fern fremde Beſtattung mir gab. — 
„Ließt du ein Kind?“ — Dreijährig. Er irrt jetzt in den Ge— 

mächern, 
Mo er den tropfenden Quell unſerer Brüfte vermißt. — 
„Mög’ es ihm wohl denn gehn!” — Ya, Theuerfter, bete für 
Selben, 
Daß er zum Jüngling gereift liebende Thränen mir weint, 


XXXIX. (xcı.) 
Tod durch einen Skorpion. 


Siehe, den Panopeus hier, den gewaltigen Jäger der Löwen, 
Und Durchbohrer des rauh⸗brüſtigen Banthergefchlechts, 

Faflet das Grab. Ihn tödtet’ aus höhliger Erde der graufe 
Skorpion, der ihm die bergewandelnde Sohle durchftadh. 

Aber der trauernde Speer und der Wurffpieß liegt an der Erbe, 
Ach, ach, jetzo ein Spiel Fühner Gafellen, dahin. 


XL. «cıı.) 


Schelle Strafe. 


Nicht unfchuldigen Lagers erfreuete heimlich der Mann ſich 
Melcher verftohlen das Bett anderer Gattin befchritt. 

Aber dad Zimmergemwölb fiel über fie, und die Verbrecher 
Dedte zufammen es zu, noch mit einander gemifcht. 

Eine gemeinfame Schling’ Hält Beite nun; Beide in Einem 
Liegen fie; nie mehr Hört ihre Bereinigung auf. 
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Agathias. Damocharis. Paulos Silentiartoe. 1103 


Damodharis, 
IR 
Die mörderiſche Katze. 

Du menſchfreſſender Hunde Gewerböfreund, böfefte Katze, 

Bon der Aftaeonsmeut’ eine des Rüdengefchlechis, 
Die du dem theuren Befiger Agathias fraßeft das Rebhuhn, 

Kränkft mich, als hätteft du mir felbft den Beſitzer verzehrt. 
Bei Rebhühnern denn find die Gedanken dir, aber die Mäufe 

Tanzen und haben an dein leckeres Mahl fich gemacht. 

#1, 
Weihgeſchenk des Screibers. 

Sein von Schwärze gefülltes und fchrifterzeugendes Rundblei, 

Und der geradeften Schrift Wächter, das Streichlineal, 
Und das Bewahrungsgefäß mit dem dunfelften Strome des Schrei: 

ben, 

Und mit gefpaltenem Kinn forglich geglätteted Rohr, 

Ferner den rauhigen Stein zur gefchliffenen Zierde ded Nohres, 
Mo dem beriebenen dann fchärfer die Züge gebeihn, 

Und den Befchneider des Rohre, breitflächige Zunge des Eiſens, 

Weihet allhier, bisher feines Berufes Geräth, 
Da fein alterndes Auge dem Dunfel erlag, Menedemos 

Dir Hermeiad, Ind du nähre den Diener hinfort. 


Paulos Silentiarios. 
I. 
Meiz des Geheimniſſes. 
Laß ung die Küffe verbergen, o Rhodope, und Aphrodite’s 
Liebliches und mit viel Streiten verbundenes Werk. 
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Paulos Silentiarios. 
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Paulos Stlentiartoß. 1105 


Einigermaßen zu lindern bie ſprachlos quälende Folter, 
Legte das weiche Gewand Eins von dem Anderen an. 
Und er glich nun ganz dem Achilleus, wie fich derfelbe 
Bei Lykomedes einft in den Gemächern gezeigt. 
Aber die filberne Maid, zu den Knieen herauf die Gewänder 
Schürzend, formie das Bild Phoebe der Himmilifchen nach. 
Und dann drücdten von Neuem die Lippen ſich, denn fie erlitten 
Gliederbeſchwerende ſtets hungernde Liebesbegier. 
Eh'r wird man zwei Stämme gewundener enge verflochtner 
Neben aus altem Geflecht ihrer Verwachſung befrei'n, 
Als dieß liebende Paar, das mit den begegnenden Armen 
In ringsflechtender Haft fehmeidig umfchlungen fich hielt. — 
Dreimalfelig, Geliebte, von folcherlei Banden umftrict fein, 
Dreimalfelig! Und Ich Armer, ich brenne getrennt! 


V. «&) 


Liebesgram macht alt. 


Mein frühalterndes Haar, was fhiltft du es, thränenbenepte 
Augen auch? Spotteft damit meines Verlangens nach bir. 

Kummer um unvollführtes Verlangen iſt's, Spur der Gefchofle 
Zeigt dieß, und ein Werk dauernden Wachens bei Nacht. 

Denn wohl noch nicht zeitig erfcheint an der Wange die Runzel, 
Und es hanget umher fchlaff an dem Halfe die Haut. 

Mie fich die Stärfe der Flamme verjüngt, fo werben die Glieder 
Aelter bei mir vom Gram ber die Gelenke befchwert. 

Doch gibſt du mitleidig Gewährung mir, ſiehe fogleich wird 
Neu mir die Färbung erblühn auf dem gebunfelten Haupt, 
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IX, axıv.) 
Berliebter Eid. 


Von dir ferme zu bleiben verſchwor ich mich, fehneeiges Mädchen, 
Bis zum zwölften, o weh! wienergefommenen Licht. 

Ach, und ich hielt's nicht aus! ES beduͤnkte der folgende Morgen 
Weiter als Monate mir, wahrlich als zwölfe zu fein. 

Wohl fo fleh’ zu ven Göttern, Geliebtefte, daß fie ins Strafbuch 
Nicht einfchreiben den Eid ven ich vergeblich gethan, 

Sänftige, Herrin, den Sinn mit Gewährung mir, daß mich tie Geiße 
Nicht aufreibe von dir und von den Seligen auch. 


X. av.) 


Laßt ſich nicht abfchreden. 


Nah vor dem Antlitz fehnellte die Thüre mir zu Galateia, 
Abends, und ſchwur dazu noch ein verhöhnendes Wort. 
„Hohn iſt Löfung der Liebe.” Wie geht dieß Wort in der Irre! 

Hohn, mir heftiger nur reizt er die Liebesbegier. 
Denn in dem Zwielicht ſchwur ich von ihr nun ferne zu bleiben; 
Himmel! und früh am Tag gieng ich ald Flehender Hin. 


XI xzvı 
Amors Blendwerf. 


Ein vom wütigen Gifte des Hundes Getroffener, fagt man, 
Seh’ in dem Wafler das Bild immer des reißenden Thiers. 

Mütend vielleicht Hat Eros in mich die erbitterten Zähne 
Heftend mit Wahnfinn auch mir dad Gemüte zerftört. 

Denn mir zeiget die Fläche des Meers dein liebliches Bildniß, 
Und ein wirbelnder Strom, und in dem Becher der Wein. 
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Amors DBlendwerf. 


Ein vom wütigen Gifte des Hundes Getroffener, fagt man, 
Seh’ in dem Wafler das Bild Immer des reißenden Thiers. 

Wütend vielleicht hat Eros in mich die erbitterten Zähne 
Heftend mit Wahnſinn auch mir dad Gemüte zerftört. 

Denn mir zeiget die Fläche des Meers dein liebliches Bildniß, 
Und ein wirbelnder Strom, und in dem Becher der Wein. 
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Send’ ich jedoch ein Geſchenk aus der Tiefe dir, Gnade mir, 
Mädchen! 
Siehe die Seegotiheit, Paphia bringet ed dir, 
Die, in der Schöne beflegt von deiner entzückenden Farbe, 
Ueber den blühenden Reiz früherem Stolz ſich entfchlug. 


XV. (xxxvı.) 
Bielfeitigfeit. 


Wenn ich Hippomenes füffe, fo drängt mein Herz zu Leandros; 
Wenn ich mich aber gehängt an den leandrifchen Mund, 

Trag’ ich des Kanthos Bild in dem Sinn; und wenn ich den 

Xanthos 

Halte, ſo kehrt mein Herz zu dem Hippomenes um. 

Wer in der Hand mir grade, den mag ich nicht. Andern und Andern 
In abwechſelnden Reihn ſtets in die Arme gefaßt, 

Werd' ich allmaͤhlich reich in der Paphia. Tadelt mich Jemand, 
Mag in der Armut Er einzelner Ehe beſtehn. 


XVI. Cuv) 


| Eberhaut ald Weihgefchenf. 


Einen dad Rebengewächs unermüdlich verwüftenden Eber, 
Im hochharigen Rohr trogigen Muthes daheim, 
Der ſchon oft mit den Schärfen der hurtigen Zähne die Bäume 
Ausriß und in die Flucht Hirtliche Hunde vertrieb, 
Seht da nahe dem Fluß er ihn traf mit fträubenden Haaren, 
Wie er foeben des Walds innerfte Tiefen verließ, 
Schlug mit dem Stahl darnieder Keinophilos, und an die Buche 
Vom unfügen Gethier hängt’ ex dem Pane die Haut. 
7 * 
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Im hochharigen Rohr trotzigen Muthes daheim, 
Der ſchon oft mit den Schärfen der hurtigen Zähne die Bäume 
Ausriß und in die Flucht hirtliche Hunde vertrieb, 
Jetzt da nahe dem Fluß er ihn traf mit firäubenden Haaren, 
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Aber die Händ', auch ſo in den ſchwimmenden Balken geklammert, 
Giengen, noch todt ein Graus, mit des Achaemenes Volk. 

Sie zwar ſelber entführt’ ein Barbar, doch ihrer, der Hände, 
Sieg blieb heimifch zurück in der Mopfopier Land. 


XX. (ıxı.) 
Reizende Landſchaft. 
See ſpült fanft an die Sitze des Erdreichs, ſchwimmenden Rücken 
Trockenen Bodens entblühn grünende Haine des Meers. 
Wie ein Weiſer die Tiefe mit Land miſcht, Gärten mit Seetang, 
Der Nereiden Geftröm mit der Naiaden Erguß, 
XXI. axır) 
Desgleichen. 
Sieh, e8 flreiten allhier, wen mehr von dem Orte zugutfommt, 
Nais und Hamadryad’ und Nereide zugleich. 
Aber die Charis fpricht in der Mitte das Necht, und fie weiß Fein 
Urtheil; Allen gemein find ja die Reize des Orts. 
XXU. (xui.) 
Zuſammenhangende Büpder. 
Nah ift die Hoffnung ter Liebe, doch nicht zu erreichen die Weiber; 
Ein klein Pförtchen verwehrt's, mächtige Paphia, dir. 
Doch es ift gleichwohl füße. Bei fehnfuchtfühlenden Werfen 
Iſt die Erwartung fürwahr füßer ald Wirklichkeit ift. 
XXII. (xv.) 
Das verſchönerte Praetorium. 


Als Juſtinos der Kaeſar die Welt vos: Wuſte gereinigt, 
Schmücket' er Dike's auch größefted Tempelgeheg. 
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Lebte gerühmt und ſchied von hinnen ſo. —“ Wenn nun auch ruhm— 
los?“ — 


Liege nun hier. — „Wer, wem ſageſt du Selbiges denn?“ 


XXVII. XxXI) 
Ein Dichter und Gelehrter ſtarb. 


Siehe, Democharis ſank in das äußerſte Schweigen der Moera, 
Ach, und des Muſengeſangs liebliche Leier iſt ſtumm. 

Hin iſt der heilige Grund der Grammatika. Waflerumfpült Kos, 
Wiederum trägft du Leid wie um Hippofrates einft. 


XXVIIL cxxxı.) 
Ein Züngling in der Fremde geftorben. 

Wenn in dem Fremdland auch, o Leontios , Erde dich decket, 

Menn aud) ferne vom Schmerz weinender Eltern du ftarbft, 
Bloßen dir doch am Grab unzählige Thränen der Männer, 

Die fohwerlaftend um dich jego die Trauer verzehrt. 
Denn du warft ja Allen ein Theuerer; Ähnlich ald wärft du 

Allen gemeinfamer Sohn, Allen gemeinfamer Freund. 
Ah, ach! Traurig erfchien und unbarmherzig die Moera, 

Die, o Armer, in Dir felber die Jugend nicht fchont. 


XXIX. (exxxuı.) 
Des Mädchens früher Tod. 


Statt der VBermählung ein Bett im Grabmal, maidliche Jungfrau, 
Mit leidtragender Hand breiteten Aeltern dir aus, 

Und nun bift du den Irren des Lebens entflohn, und Eleutho’s 
Noth, doch ihnen verblieb bitteres Klagegewölf. 

Denn Zwölfjährige dich, Makedonia, decket die Moera, 
Jünger an Schönheitsglang, älter an Sitte zu fehn. 
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IV. (Paralip, 81.) 
Eine Muſchel als Becher. 


Groß fürwahr, Dionyfos, befchent’ ich dich; badet in mir doch 
Kypria, und von ihr bring’ ich den Becher dir dar, 


Arabios. 
I. cu.) 
Der Diplomate Longinoe. 
Für den Longinos hätte die Stadt ein goldenes Bildniß, 
Mendete nicht vom Gold Dife die Herrin fich ab. 
I. (wvır.) 
Ein Landgut. 


Bin mit Waffern und Gärten und Holzungen und Dionyfos 
Und der benachbarten See fröhlichen Reizen gefüllt. 

Und von Land und Meere die föftlichen Schenkungen reichet 
Schiffer und adernder Mann hier um die Wette mir dar. 

Aber den in mir Weilenden gibt ein fingender Vogel, 
Dder ein Fährmannslied füße berevenden Troft. 


Makedonios. 
I 


Ernte das ganze Jahr hindurd). 


Sährlich begehn fle die Ernte des MWeinftods, Keiner von ihnen 
Kehrt an die Reben fich mehr während die Trauben er bricht. _ 
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IV. (Paralip. 81.) 
Eine Muſchel als Becher. 


Groß fürwanhr, Dionyfos, beſchenk' ich dich; badet in mir doch 
Kypria, und von ihr bring’ ich den Becher dir dar, 


Arabios. 
I. «u.) 
Der Diplomate Longinos. 
Für den Longinos hätte die Stadt ein goldenes Bildniß, 
Mendete nicht vom Gold Dife die Herrin fich ab. 
II. vu.) 
Ein Landgut. 


Din mit Waffern und Gärten und Holzungen und Dionyfos 
Und der benachbarten See fröhlichen Reizen gefüllt. 

Und von Land und Meere die Föftlicden Schenkungen reichet 
Schiffer und adernder Mann hier um die Wette mir dar. 

Aber den in mir Weilenden gibt ein fingender Vogel, 
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Makedonios. 
J. 


Ernte das ganze Jahr hindurch. 


Jährlich begehn ſie die Ernte des Weinſtocks, Keiner von ihnen 
Kehrt an die Reben ſich mehr während die Trauben er bricht. 
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V. ax) 


An den Morgenſtern. 


Phosphoros, daß du dem Eros nicht Zwang thuſt, oder ihn lehreſt, 
Weil du dem Ares nah, grauſamen Herzens zu ſein. 
Wie du, den Phaethon einſt in der Klymene Kammer erblickend, 
Nicht von dem Aufgang her eiligen Laufes entſtiegſt, 
So auch wandle die Nacht, mir Sehnenden endlich erſchienen, 
Zögernden Schrittes ſowie bei ven Kimmeriern Hin. 


VI. «ı) 
Reize aus allen Gebieten. 


Huldgättinnen umblühn dir den Mund, und Blumen das Antlig, 
Augen die Paphia dir, und die Guitarre die Hand. 

Raubft mit Blicken ven Augen das Licht und das Ohr mit Gefange; 
Machft überall auf die Schaar leidender Jünglinge Jagd. 


VI. «vı) 


Berwelfte Schönheit. 


Glätte du nur mit Schminke die fleifchverlaffenen Wangen, 
Immer, Laodife, lacht deiner wie billig die Welt. 
Breitere doch nicht länger die Lippen bir; wer doch befeftigt 

Wohl ein Zähnengeheg hinter Arzneienbetrug ? 

Mas du gehabt an Reizen, erfchöpfteft du. Schöne der Glieder 
Ziehet man nicht aus nie wieder verfiegendem Duell. 
Blühteſt du einft gleich Rofen im Frühlinge; jetzt in des Alters 

Wuſtiger Hitze verwelkt fehrumpfte der Sommer dich ein, 
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V. ax.) 


An den Morgenſtern. 


Phosphoros, daß du dem Eros nicht Zwang thuſt, oder ihn lehreſt, 
Weil du dem Ares nah, grauſamen Herzens zu ſein. 
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VI. «aı. 
Reize aus allen Gebieten. 


Huldgättinnen umblühn dir ven Mund, und Blumen das Anilig, 
Augen die Paphia dir, und die Guitarre die Hand. 
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Mas du gehabt an Reizen, erfchöpfteft du. Schöne der Glieder 
Ziehet man nicht aus nie wieder verfiegendem Duell. 
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Wuſtiger Hitze verwelkt fehrumpfte der Sommer dich ein, 


Makedonios. 1119 


Alsbald wie ich getrunken den Miſchnapf meines Lyaeos, 
Kämpft' ich dir, wenn du's willſt, mit der kanaſtriſchen Brut; 
Vor unerbittlichem Meer nicht banget mir, oder den Donnern, 
Wohnet des bromiſchen Muts kühnes Vertrauen in mir. 


XI, (xII.) 
Ein Schiff als Weihgeſchenk. 


Dir ein Schiff, o König des Meers und Beherrſcher der Erde, 
Widm' ich Krantos hier, nimmer hinfüro benetzt. 

Einſt ein Vogel in irrendem Wind, auf welchem ich furchtſam 
Oft in den Aldes ſchon niederzufahren gedacht. 

Allem entſagend anitzt: Furcht, Hoffnungen, Stürmen, Gewaäͤſſern, 
Hab' ich den ſicheren Tritt über die Erde geſetzt. 

XII. axxıı.) 
Sardes. 

Unter dem blumigen Tmolos, am Strom des maeoniſchen Hermos 
Bin ich Sardies Hier, Lydiens ragende Stadt. 

Ich war Zeugin zuerſt von Zeus; ich verſchmähte Verräthrin 
Von dem verborgenen Sohn unſerer Rhea zu ſein. 

Selbſt auch war ich die Amme des Bromios; unter dem Donner 
Hab' ich in breiterem Licht ſelben erſcheinen geſehn. 

Und auf unſerm Gefilde zuerſt hat die Ernte des Weines 
Goldgelbfarbige Luſt traubigem Euter entmelkt. 

Alles gedieh mir zum Schmuck. Doch von den geſegnetſten Städten 
Hat mich die Länge ber Zeit oͤfters beneidet gefehn. 


XII. (zxxvun.) 
Berihtigung, an Arabios. 


Jungfrau herrlichen Vaters, die Städtenertreterin Dife, 
Wendet doc) nicht vom Gold frommer Gefinnung ſich ab. 


— 
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M. Chartophylar. Ignatios. Sophronios. 1121 
Ignatios. | 


I. (Paralip. 208.) 


Aus dem Grabe. 
Ich Ignatios, da ich in viel Irrthümern gewandelt, 
Ließ den Erleuchtungsglanz lieblicher Sonne zurück. 
Und nun hab' ich mich hier in den finſteren Hügel geborgen, 
Wo mir die Seele, o weh! lange Beſtrafung erfährt. 
Richter, bin Ich doch ſterblich, und Du unvergänglich, erbarmend: 
Gnade du, gnade du mir! Schaue mit gütigem Blick! 


- Sophronios. 
J. 


Ein Fremdenhaus. 


Du ſonſt ſchweifend umher, unheerdliche Spuren verfolgend, 
Sei es auf Wanderungsweg, ſei es auf Schiffen des Meers, 

Da du nun hier biſt, Fremdling, ſo ruhe den Fuß, und wofern du 
Hier zu wohnen begehrſt, findeſt ein Haus du bereit. 

Frageſt du dann auch wer mich erbaut: Eulogios war es, 
Bürger und Erzbiſchof Pharia's, würdig und gut. 


II. cuı.) 


Grab des Patriarchen Johannes. 


Pharia's Führer Joannes, von priefterlich Heiliger Tugend, 

Jetzo am Ziel, liegt hier nicht weit von der theueren Heimat; 
Denn fein Leib war fterblich, und nicht unvergänglich fein Leben, 
Aber er that auf Erden unfterbliche Thaten unendlich. * 
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I. (Paralip. 208.) 


Aus dem Grabe. 


Ich Ignatios, da ich in viel Irrthümern gewandelt, 
Ließ den Erleuchtungsglanz lieblicher Sonne zurück. 

Und nun hab' ich mich hier in den finſteren Hügel geborgen, 
Wo mir die Seele, o weh! lange Beſtrafung erfährt. 

Nichter, bin Ich doch ſterblich, und Du unvergänglich, erbarmend: 
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I. 


Ein Fremdenhaus. 


Du font ſchweifend umher, unheerbliche Spuren verfolgend, 
Sei es auf Wanderungsweg, fei ed auf Schiffen des Meers, 

Da du nun hier bift, Frembling, fo ruhe den Fuß, und wofern du 
Hier zu wohnen begehrft, findeft ein Haus du bereit. 

Frageft du dann auch wer mich erbaut: Eulogios war e8, 
Bürger und Erzbifchof Pharia's, würdig und gut. 


— 


II. Gui.) 


Grab des Patriarchen Johannes. 


Pharia's Führer Joannes, von prieſterlich heiliger Tugend, 
Jetzo am Ziel, liegt hier nicht weit von der theueren Heimat; 
Denn fein Leib war ſterblich, und nicht unvergänglich fein Lehen, 
Aber er that auf Erden unfterbliche Thaten unendlich. 





Nachtrag benannter Dichter, 1123 


Simonides. 
I. (u. Paralip. 48.) 


Bewährung durch die Zeit. 
Größefter Prüfftein ift ja die Zeit für jedes Beginnen, 
Sie die aud) in der Bruft Mannes Gefinnung erweidt. 


Pheidias. 
I. (Welcker Syll.174.) 
Inſchrift unter dem Zeus in Olympia. 
Pheidias, Charmides' Sohn, der Athenier, hat mich gefertigt. 


Philiskos. 
I. (Paralip. 447.) 
Der Hafen Peiraeeus. 
Es ift Peiraeeus eine groß’ und taube Nuß. 


Menandros. 
I. (Paralip. 444.) 


Korinthifche Redlichkeit. 


Tran feinem Korinther und gebrauch ihn nicht ale Freund. 


Diphilos. 
I. (Paralip. 145.) 
Argeier. 
Ein Roß ift Argos, Wölfe die drin Wohnenden. 
Griechiſche Anthologie. ©, Cru, 8 
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Bewährung durch die Zeit. 
Größefter Prüfftein ift ja die Zeit für jedes Beginnen, 
Sie die auch in der Bruft Mannes Gefinnung erweidt. 


Pheidias. 
I. (Welcker Syl. 171.) 
Snfchrift unter dem Zeus in Olympia. 
Pheidias, Charmides' Sohn, der Athenier, hat mich gefertigt. 


Philiskos. 
I. (Paralip. 147.) 
Der Hafen Peiraeeus. 
Es ift Peiraeeus eine groß’ und taube Nuß. 


Menandros. 
I. (Paralip. 144.) 


Korinthifhe Redlichkeit. 
Trau feinem Korinther und gebrauch ihn nicht ald Freund. 


Diphilos. 
I. (Paralip. 145.) 
Argeier. 
Ein Ro ift Argos, Wölfe die drin Wohnenden. 
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Rathſel. 1125 


u. 


Flachs. 
Vormals war ich gezaͤhlt zu den Gelblichen, aber geſchlagen 
Ward ich weißer ſodann als der gefallene Schnee. 
Freue mich drum am ſüßen und fiſchbrutnährenden Bade; 
Stelle zuerſt beim Chor ſchmaußender Gaͤſte mich ein. 


III. 
Artiſchocke. 


Kopfhirn trag' ich, wiewohl mir der Kopf fehlt. Grünend erſchein' ich, 
Wie mein länglicher Hals ſich von dem Boden erhebt. 

Lieber dem Rohr fieht man mich kugelig; fucheft du aber, 
Dann in den Weichen ift mir Vater der Mutter verftedt. 


* 
Pyrrhos. 
Wenn du Hundert der Mitte des brennenden Feuers hinzufügſt, 
Gehet der Jungfrau dann Moͤrder und Sohn dir hervor. 


V. 
Klyſter. 


Mir allein iſt erlaubt zu begehn mit vermähleten Frauen 
Deffentlich Liebesverkehr, und auf der Gatten Gefuch. 
Zutritt hab’ ich allein zu den Zünglingen, Männern und Greifen, 
Und zu den Jungfräulein, und auf der Aeltern Begehr. 
Meppigfeit ift mir verhaßt; und es liebt heilfräftige Hand mich, 
Der des Amphitryonfohns mühende Arbeit vollbringt. 
Für die mit mir Gepaarten auch Fämpfet’ ich wohl mit dem Pluteus 
Um jed Leben, foviel ihrer verkehrten mit mir. 
8* 
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X. 
Der Unnennbare. 


Zunglos ift ex, und fpricht, gleichnamig dem Mann und dem Meike, 
Heimifcher Winde Verwalter; behaart und glatt, nach Befinden; 
Der Unverftändliches fagt zu Verfiehendem, und Melodie'n macht; 
Eines und Viel; und undurchbohrt, auch wenn er durchbohrt wird. 


XI. 
Diftelfopf. 
Kenne ih, der als jung fehwerfällig ift, aber im Alter 
Ungeflügelt mit Xeichtigfeit fliegt, und bie Erde bevedet. 
X. 
| Doppelflöte. 
Einerlei Wind, zwei Echiffe, von zehn Schiffleuten gerudert, 
Und Ein fleuernder Mann, welcher fie beide regiert. 
XI. 
Epiitel. 


Sft ein weibliche Was, und bei fich hegt es im Schooße 
FKindelein, die lautlos doch tönende Stimmen erheben, 

Durch das Gewoge ded Meers und hinaus auf fämmtliches Feſtland, 
Gegen beliebige Menfchen. Und auch Abwefende fünnen’s 

Hören, und haben von dem zu Hörenden taube Empfindung. 


XIV. 
Schatten. 


Nicht was jchaffend die Erde hervorbringt oder der Pontos, 
Noch mit den Sterblichen hat es ein Ähnliches Wachfen der Glieder, 
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Nein fo wie es am Erften erzeugt wird ift es am Größten; 
Dann zu der Mitte gereift iſt's Hein; und grad in dem Alter 
Wird's an Größ’ und Geftalt am Größeften wieder von Allen, 


XV. 
KRäthfel der Sphinr. 


Füß' hat's zwei auf Erden, und vier, nicht einerlei Stimme, 
Und drei Füße, und ändert von Allem allein was auf Erden 
Kriechend fich regt, und hoch im Netherifchen, und in dem Pontot. 
Aber fobald es geftüßt auf den mehreften Füßen einhergeht, 
Dann ift ihm in den Gliedern die mindefte Stärfe verliehen. 


XVa. 
Löſung. 


Höre, wenn ungern auch, ſchlimmflüglige Muſe der Todten, 
Mie mein Wort ein Ziel deinen Bergehungen feßt. 

Was du fagft ift der Menfch, der, wenn er die Erde bewanbelt, 
Erſt vierfüßig entfteht, Kind aus umgebendem Schooß. 

Iſt er dann alt, fo ftüßt er als dritten der Füße den Stab auf, 
Unter des Nadens Gewicht er von dem Alter gefrümmt. 


XVI. 
Argo. 


Ich, die fünfzig Soͤhn' in den einzigen Leib ich genommen, . 
Brachte ven Führer des Zugs fämmtlicher Raubenden um. 
Aber er flarb zweimal, da ihn zwei Leiber gebaren, 
Einer von Erz, und zuvor der von der Menfchennatur. 
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XVII. 
Rauch. 


Leuchtenden Vaters ein dunkeler Sohn, unbefiederter Vogel 
Bin ich, und fliege hinauf bis zu dem Himmelsgewölk. 
Thränen, doch trauerbefreit, dem begegnenden Maͤdchen erzeug' ich; 
Gleich ſo wie ich entſtand loͤſ' ich in Lüfte mich auf. 


XVIII. 


Wein. 


Einſtmals, mit den Lapithen und Herakles' Kräften vereinigt, 
Schlug ich die Doppelgeftalt jener Kentauren im Kampf. 
Einft ftarb, einziggeboren, ein Mägdelein von drei Schlägen 
Die ich geführt, und im Meer fo den Kroniven gereizt. 
Heut iſt's die dritte der Mufen die mich, mit feurigen Nymphen 
Innig vermifcht, am Grund gläfernen Bodens erblickt. 


XVlIlla. (Paralip. 182.) 
Deögleichen. 

Schlafend ftarb im Feuer ein Mägpelein. Der fie verrieth war 

Mein; durch welchen fie ftarb war ein palladifcher Stumpf ; 
Der fie erſchlug, ſchiffbrüchig; in einem lebendigen Grabe 

Liegt fie dahin, und gibt Bromios' Gaben die Schuld. 
Pallas und Bromios denn, und der greisliche Amphigyeeus 

Haben zu Drei nur Ein einziges Mädchen vertilgt. 


XIX. 
| Spiegelbild. 
Sieheft mich an, ich dich; du blicfeft mich an mit den Augen, 
Ich mit Augen’ dich nicht; Augen ja gehen mir ab. 





Räthſel. 1129 


XVII. 
Rauch. 


Leuchtenden Vaters ein dunkeler Sohn, unbefiederter Vogel 
Bin ich, und fliege hinauf bis zu dem Himmelsgewölk. 
Thränen, doch trauerbefreit, dem begegnenden Maͤdchen erzeug' ich; 
Gleich ſo wie ich entſtand loͤſ' ich in Lüfte mich auf. 


XVIII. 


Wein. 


Einſtmals, mit den Lapithen und Herakles' Kräften vereinigt, 
Schlug ich die Doppelgeftalt jener Kentauren im Kampf. 
Einft ftarb, einziggeboren, ein Mägdelein von drei Schlägen 
Die ich geführt, und im Meer fo den Kroniven gereizt. 
Heut iſt's die dritte der Mufen die mich, mit feurigen Nymphen 
Innig vermifcht, am Grund gläfernen Bodens erblickt. 


XVlIlla. (Paralip. 182.) 
Deögleichen. 

Schlafend ftarb im Feuer ein Mägpelein. Der fie verrieth war 

Mein; durch welchen fie ftarb war ein palladifcher Stumpf ; 
Der fie erſchlug, ſchiffbrüchig; in einem lebendigen Grabe 

Liegt fie dahin, und gibt Bromios' Gaben die Schuld. 
Pallas und Bromios denn, und der greisliche Amphigyeeus 

Haben zu Drei nur Ein einziges Mädchen vertilgt. 


XIX. 
| Spiegelbild. 
Sieheft mich an, ich dich; du blickeft mich an mit den Augen, 
Ich mit Augen’ dich nicht; Augen ja gehen mir ab. 
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XXIV. 
Andromache. 
Schwäher erſchlug mir den Mann, und der Mann erſchlug mir den 
Schwäher, 
Mie mir der Schwager den Schwäh'r, Schwäher den Vater 
| erichlug. 
XV. 
Zu Dodona. 


Sch kenne Keſſel die zu ſchweigen nicht verftehn, 

Nur daß das Erz zu tönen mahnt was fchicklich ift, 

indem der erfte gegenfchallt dem anderen, 

Und e8 der drilte fo dem vierten mweitergibt. 

Doc) wenn was anregt ftill ift und nicht ferner wiegt, 

Sft ſtumm der Keflel. Don Natur nicht redet er. 

Doch deinen Kefleln ift die Natur wohlredend zwar, 

Doc wenn fie Verftand Hal, wird fie, noch wohlredender, 
Wo's Noth ift fohweigen, fprechen wenn ed nöthig iſt. 


XXVI. 
Rhodos. 
Inſel das Ganze, Gebrülle der Kuh und Stimme des Wechälers. 
XXVII. 
Säge. 


Einſtmals ſah ich ein Thier durch eiſengeſchnittenen Bauſtoff 
Rücklings laufen gerad, mit den Füßen die Erde nicht rührend. 
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XXIV. 
Andromache. 
Schwaͤher erſchlug mir den Mann, und der Mann erſchlug mir den 
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Wiederum dann die Giganten in andern und anderen Haufen 
Schickt' ich hinaus, mit viel Händen von hinnen geſchleppt. 
XXXIII. 
Homeros. 
Schreibe die andere Mutter des Weins, und Glied zu dem Gliede 
Füg', und als Heimat wirſt Gattin des Vaters du ſehn. 
XXXIV. 
| Neſſos. 
Selber ermordet, den Moͤrder ermordet' ich; aber auch ſo nicht 
Kam in den Aides Er, während ich ſelber erſtarb. 
XXXV. 
Tunkenfiſch. 
Mir iſt bitter das Leben, der Tod ſüß; mittelſt der Waſſer 
Sterb’ ich dahin, blutlos von den Geſchoſſen durchbohrt. 
Wenn man jedoch mich Todten im lebenden Grabe beftattet, 
Werd’ ich zuerft in dem Blut meiner Berwandten geweicht. 
XXXVL 
Ungelößt. 
Mer mich ein Eiland heißt, der lügt nicht, da er in Wahrheit 
In vielfaches Geräufch meine Benennung gefept. 
XXXVL. 
| Delbaum. 
Pallas achtet mich werth, ich gebär’ unzählige Kinder, 
Die dann unter die Steine der Menfch wirft; Licht von ven Tobten 
Hat der Peleid', Heilmittel die Sterblichen, Hülfe der Wettkampf. 


— 
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Findeſt du mich als höchſt Schmutzliebenden; wenn du das Letzte 
Wegnimmſt, bleibet dir noch eine Bezeichnung des Orts. 
XLIII. (Paralip. 162.) 
Schlaf. 


Nächtlich befiel ich zugleich die Darbanier, und der Peladger 
Stämme zertheilt’ ich, und nahm ohne die Lanze fie ein. 

Meder bed Tydeus Sohn noch ver Städteverwüfter Odyſſeus 
Trieben den Muthigen mich fort yon den Schiffen hinweg; 

Sondern die Kraft und den Muth in den Fämpfenden Herzen erhebend 
Bracht' ich der Phrygier Heer und der Argeier zu Fall. 


XLIV. (Paralip. 152.) 


Niobe. 
STyla’d Augen vermiſſ' ich mit Sehnfucht, welche verlöfchten 
Sonn’ und Mond. Mic) fürchtet, die eigene Tochter, ver Vater. 
Und ich Geftorbene bade in zwei ftetsfließenden Strömen, 
Die ein Gipfel entfendet am ernftaufblidenden Hügel. 
XLV. (Paralip. 155.) | 
Neſſos. 
Den der mich erſt mordet' ermordet' ich, wenig Genuß mir, 
Denn den Ermordeten hat Sterben unſterblich gemacht. 
XLVIL (Paralip. 157.) 
Buchftabenräthfel. 


Ich bin menschliches Glied und vom Eifen werd’ ich Hefchnitten. 
Nimmſt ein Zeichen du weg, gehet die Sonne zur Raft. 


u nn TG —— 
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LII. (Paralip. 165.) 


Bed. 

Bin in den Bergen geboren, ein Waldbaum war mir die Mutter, 
Feuer der Vater, ein Ball bin ich und ſchwärzlich gefärbt. 
Wenn mich der Vater jedoch in der Tiefe des Topfes gefchmelzt Hat, 

Nehm' ich des Ares Gefährt gegen Verwundung in Schug. 


LI. (Paralip. 176.) 
Nuß. 
Nahmſt du mich jung, leicht hätteſt mein fließendes Blut du getrunken; 
Nun da aber die Zeit ganz mich zur Alten gemacht, 


Iß Die Gerunzelte denn, die nichts mehr Feuchtes beſitzet, 
Wenn du die Knochen zugleich malmeſt mit unſerem Fleiſch. 


LIV. (Paralip. 183.) 


Schlaf. 
Kein Sehnder fieht mich, fieht er nicht, fo ſchaut er mich. 
Es redet der nicht redet, der nicht läuft, der läuft. 
Ich bin ein Lügner, aber Alles fprech’ ich wahr. 
| LV. (Her. var. 27.) 


Homer und die Fifcher. 
Männer ihr, Seeftichfänger, Arkadier, habet ihr Etwas? 





„Was wir fiengen iſt fort, was nicht, das tragen wir bei 
uns.“ 
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LII. (Paralip. 165.) 


Pech. 

Bin in den Bergen geboren, ein Waldbaum war mir die Mutter, 
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„Bad wir fiengen ift fort, was nicht, das tragen wir bei 
ung.” 





Drafel. 1139 


Zweifel mir ob ich ald Gott dich verfündige oder als Menfchen, 
Aber doch mehr ald Gott, fo bedünfet mich, o Lykoergos. 


V, (Paralip. 186.) 
An Gonftantinus. 


Unrecht iſt's auf Troia's vorlängft zerriffenen Grundbau 
Roma's neue Benennung zu feftigen. Gehe mit Frieden 
PM Zu der megarifchen Stadt nächſt an dem propontifchen Meere, 
Dort wo Fifh und Hirfch von derfelbigen Weide fich nähren. 


VI. (Welcker Sylloge ep. Gr. 204.) 
An Karanos. 


Denk, erlauchter Karanos, und nimm mein Wort dir zu Herzen. 
Penn du Argos verläffeft und dein fraunprangendes Hellas, 
end’ Haliafmos’ Quellen dich zu, allwo tu zum erften 
ie Weitdende Ziegen erblidft; alsdann ja ift dir beſchieden 
Neidenswürdig zu wohnen, du felbft und das ganze Gefchlechte. 


VII. cc. v. x. 73.) 
An die Megarer. 


! Rings auf der Erd’ ift gefammt das peladgifche Argos das beſte, 

Roſſe des Theffalerlands, und lakedaemoniſche Frauen, 

‚spe Männer, getränkt vom Waſſer des reizenden Quells Arethufa. 

seht Aber noch Beſſere find ald Selbige die in der Mitte 

ie Wohnen von Tiryns’ Stadt und Arkadia's Lämmergefilden, 
Sn Reinpanzer bad argifche Volk, Anftachler ded Krieges. 
ber ihr Megarer bildet die Dritten nicht oder die Vierten, 
Diver die Zwölften der Reihe, geachtet nicht oder gerechnet. 
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Sprüchwörter. 
I. (Her. var. 28.) 


Hebel größer. 


Aendere nicht Kamarina; ed nicht zu ändern ift befler, 
Daß nicht, wenn du es änderft, dad Kleinere größer du macheft. 


II. G. v. 24.) 
Dorbedeutung. 
Artemis, wenn fie ſchwitzet, verfündiget Kriegesgetümmel. 
III. a. a 25.) 
Der Hut macht nicht den Doctor, der Mantel nicht 


den Philofophen u. f. w. 
Diel gibt's Thyrfosträger, doch wenige wahre Bacchanten. 


IV. @. v. 26.) 
Nichts ift ficher. 
Biel liegt zwifchen dem vollen Pokal und dem Rande der Lippen. 
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Sprüchwörter. 
I. (Her. var. 23.) 


Uebel größer. 


Aendere nicht Kamarina; es nicht zu aͤndern iſt beſſer, 
Daß nicht, wenn du es änderſt, das Kleinere größer du macheſt. 


II. G. v. 24.) 
Vorbedeutung. 

Artemis, wenn fie ſchwitzet, verfündiget Kriegesgetümmel, 
III. @. v. 5) 

Der Hut macht nicht den Doctor, der Mantel nicht 
den Philoſophen u. f. w. 

Diel gibt's Thyrfosträger, doch wenige wahre Bacchanten. 

IV. @. v. 26.) 


Nichts ift ficher. 
Diel liegt zwifchen dem vollen Pokal und dem Rande der Lippen. 
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Anmerkungen zu Neftor bis Nikarchos. 1143 


find, zwei den Verfafler Athener, eines Nifopolitaner nennen. Ob 
einer von ben verfchiedenen literarifchgenannten Glaufos hierher ge: 
höre ift nicht auszumachen. 

Ep. II (V). In dem Urtheil über das Kunftwerf liegt Fein 
Tadel. Die edle Enthaltfamkeit der alten großen Meifter, die ſchon 
in andern Epigrammen anerfannt wird, ift auch hier hervorgehoben. 
Der Schluß Hat einen gewiffen Humor. Man bedauert daß ver 
Dulder noch immer leiden müffe, fo wahr ift fein Leiden gefchildert. 


Nikarchos. Sein Reben fällt aller Wahrfcheinlichkeit nad} in 
das erfte chriftliche Jahrhundert. Zwingend find die Gründe nicht; 
Doch ift Stil und Inhalt der Gedichte nicht dagegen und einem Zeit: 
genoffen des Martialiß ganz angemeflen. Wir Haben meifteng ffo- 
ptifche und byperbolifche Produkte vor und; Genie ift nicht viel 
wahrzunehmen, mehrere find nicht gerade glüdlich erweiterte Nach: 
ahmungen. Die unfauberen haben wir billig ausgelaflen. 

Ep. I (X). Kypris gibt ihr andere Werkzeuge und Fähig- 
feiten für ihren Dienft. Vgl. Antip. v. Sid. I (IX) ©. 584. 663. 

Ep. V (XID. Er war nicht blos der Sechste unter ſechs 
Läufern, fondern befand fich noch Hinter einem Freunde, der nicht 
Tief, nicht wie die Läufer dad Gewand abgelegt hatte, fondern nur 
zu ihm trat um ihn zu ermutigen. 

Ep. IX (XXV). Bol. Antip. v. Thefl. VII. ©. 706. 796. Das 
Mortfpiel wie dort mil dem griechifchen Philein, welches lieben und 
küſſen heißt. 

Ep. X (XXVD. Linfen, beim Leichenmahl gebräuchlich. 

Ep. XIV. Nyktikorax (wörtlich Nachtrabe), ver Nachtreiher 
(Den, N. G. Thierr. ©. 539), Bode, hat einen hohlen Ruf und feine 
Nähe foll einen Sterbfall bedeuten. Da man unferem Kauz daſſelbe 
zujchreibt, fein Gefchrei in der Nähe von Kranfenzimmern fürchtet, 
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Anmerfungen zu Aypollontos bis Nikomedes. 1145 


Dichtern und andern Scribenten nicht geringer if. Bon den 99 Epi: 
grammen des Straton in den Analekten find nur wenige mittheilbar ; 
man kann aber mit Jacobs bebauern daß ein begabter Dichter fein 
Talent fo übel angewendet hat. Priapiſche Gedichte machten einft, 
wie man erzählt, auch neuere deutſche Poeten. Allein das war doc) 
nur eine ftudentifche Anwandlung. Denn wie es im Leben der Men: 
ſchen Flegeljahre gibt, fo ſcheinen auch manche ihre Roßjahre zu 
haben. 

Ep. III (XXX). Naiv, wie wir zu Kindern fagen: Gib mir 
einen Kuß, fo geb’ ich dir auch einen. 

Ep. IV (XXIII). Der Wis mit dem unerwartet gewwachfenen 
Barte wird mehrmals wiederholt. Tullius Laureas I. ©. 700.792 
ift Der Vorgänger, welchen Statyll. Flaccus I (ID und hier Straton 
nicht erreicht haben. 

&p. VII (XCIX). Stadion 600, Plethron 100 Fuß. 
roch heutzutage fleht man Aerzte ganz ähnlich fündigen, durch heftige 
Mittel das Augenlicht, ja die Augen felbft vernichten. Es foll dieß 
nicht eine grundlofe Laienbefchwerde fein, denn wir wiſſen recht gut 
Daß die neueſte Augenheilfunde ſich mitunter fcharfer Mittel mit 
gutem Erfolge bedient. Je weiter aber die Wiffenfchaft fortgefchritten 
ift, deſto mehr find Mißgriffe tadelndwerth. 


Nikomedes; der Meberfchrift nach. aus Smyrna, ein Arzt, 
wie die drei Epigramme zeigen. Die zwei erften, aus Infchriften ges 
nommen, beziehen fich zwar auf das Werf eines früheren Künftlers, 
des Boethos, allein diefer wird ausdrücklich als älterer Zeit angehörig 
bezeichnet. Infchriften, auch aus guter Zeit, enthalten nicht felten 
Fehler, die man auch dem Steinmeg zufchreiben kann. So ift der . 
erfte Vers von Ep. I ſchlecht gemeflen; durch Verſetzung könnte man 
ihm einige Gaefur geben. Die Trennung eines Wortes zwifchen B. 5 
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Anmerkungen zu Nikodemos bis Rufinus. 1147 


Oben ©. 249. 312. Unſeres Nikodemos Vorgänger wäre Simoni— 
des, welchen der handfeſte Timokreon in gleicher Form abfertigte. 
S. 251. 320. 

Ep. J (VIII). Asklepios heilte alle Kranken, und Aides erhielt 
keine Zufuhr mehr an Todten, bis Zeus den Arzt erſchlug. 


Ammianus. Die forgfältig zuſammengeſtellten Momente 
weiſen auf die Zeit von Trajanus und Hadrianus hin. Die Gedichte 
find ffoptifch. 

Ep. I(VD. Eine Zweidentigfeit. — Rohr, Schreibrohr. 


Nufinus Zeit und Lebensumftände des wohl romanifterten 
GG rtechen find unbefannt. Inhalt und Stil der Gedichte haben, wi 
Jacobs bemerkt, Aehnlichfeit mit der Manier des Agathias und an- 
derer Dichter aus der Zeit des Juftinianus. Doch läßt ſich daraus 
noch nicht fchließen daß er näher diefer Zeit angehöre. Denk: und 
Gefühlsart noch ganz heidniſch. Nur Liebesfachen, öfters mit Grazie 
und Humor behandelt. 

Ey.I. Schon Horatius fchlägt den Ton der fichern Liebe zu 
der Sclavin an, gegenüber der gefährlichen Verbindung mit Haus— 
frauen. 

Ep. II (XD). Er glaubt Aphrodite zu fehen, und ungefähr in 
der Stellung wie fie Apelled gemalt hat. Vgl. Leon. v. Tar. XLI. 
©. 460. 528. Antip. v. Sin. X (XXXID. ©. 587. Eine Göttin 
nackt zu fehen war den Menfchen verboten und gefährlich; es Foftete 
den Teirefiad und Erymanthos das Geflcht, ven Aktaeon das Leben. 
— RhodoFfleia, natürlich eine Hetaere, hat die Schönheit der 
Aphrodite ausgezogen und ſich felber damit bekleidet. 

Ep. UL (XII). Plaftifer, hier in Erz. 
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Anmerfungen zu Andronifos bis Karphylides. 1149 


Helteren, erhalten find. Beide find aus Lemnos und gehören dem 
dritten Jahrhundert an. Sie haben Befchreibungen von Gemälden 
hinterlaffen, und das auf fie lautenve Epigramm hat auch ein Ge: 
mälde vor ſich. 

Ep. I. Telephos, Sohn des Herafles von der Auge, folgte 
feinem Stiefvater Theutras in der Herrfchaft von Myflen, und 
war vermählt mit einer Tochter ded Priamod. Die gegen Troia 
gelandeten Griechen fchlug ex am Fluß Kayfos zurüd, wurbe aber 
von Achilleus’ Lanze verwundet. Die Griechen fehrten nach der 
Niederlage nach) Aulis zurück, und zerftreuten fich, ungewiß über die 
Fortfeßung des Krieged. Die Wunde des Telephos aber fonnte nur 


- Durch die Lanze geheilt werden die fie gefchlagen Hatte. Er gieng 


veßwegen verkleidet nach Griechenland, und mußte für die Heilung, 
welche durch aufgelegten Roft von der Lanze gefchah, die Griechen 
wieder nad) Troia führen; nachdem er dieß mit Widerſtreben gethan, 
trennte er fih von ihnen. Euripides hatte den leidenden, Heilung 
fuchenden Helden zum Gegenftand einer Tragoedie gemacht, welche 
Ariſtophanes verfpottete. In dem Gemälde des Epigramme ſcheint 
die Verwundung nicht als eben geſchehen dargeſtellt, die fliehenden 
Griechen alſo nicht ſichtbar zu fein. Sie befinden ſich vielmehr, wäh: 
rend er hülflos leidet, ihnen nicht mehr furchtbar fein würde, längft 
auf der Heimkehr, oder fchon zerftreut, noch immer in Furcht vor 
feiner Stärke, 


Zelotos, unbekannt, fein Name nicht weiter vorfommend. 


Karphylides. Unbekannt. Die beiden ihm zugefchriebenen 
Gedichte zeichnen fich aus durch edle a und eine religiösftitliche 
Stimmung. 
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Anmerkungen zu Philon bis Kaiſer Julianus. 1151 


auf Trinkgeſchirren ſpricht, wird hier ohne Grund angewendet. Es 
kann Alles ganz anſtändig gedacht werden. 


Kaiſer Julianus. Dieſer letzte Abkömmling des conſtan— 
tiniſchen Hauſes, tugendhaft, während dieſes mit vielen Untugenden 


und Verbrechen ſich beladen hatte, 455 bis 461 Caeſar in Gallien, 


461 bis 463 Kaifer und Alleinherr, war ein tüchtiger Feldherr und 
mufterhaft guter Regent, im Beſitz einer reichen Geifteebildung, weß— 
Halb ihn feine Vorgänger verachteten. Sein politifcher Fehler war 
der Rücktritt zu dem abgelebten Heidenthum, das man durch myftifche 
Gebräuche und neuplatonifche Philofophie zu erneuern hoffte. Daher 
auch Julianus felbft in die Myfterien eingeweiht und von Aber: 
glauben an Zeichendeuterei, Göttererfcheinungen u. dgl. nicht frei 
war. Er fah fonft das Heidenthum im Lichte der großen Alten, 
während er das Ehriftenthum in dem Priefterftolz, den Kirchenftreitig: 
feiten, der herrfchenden Verfolgungsfucht, ver Unreblichkeit, Schwäche 
und Oraufamfeit der erften chriftlichen Kaifer, der feine nächften 
Verwandten zum Opfer fielen und vor welcher feine ganze Jugend 
in Gefahr fchwebte, haflen und verachten gelernt hatte. Er verfaßte 
neben feiner Thätigfeit ald Feldherr und Regent noch zahlreiche 
Schriften, und man erflaunt, wie Vieles diefer Mann bis zu feinem 
32ften Sahre, wo er im Kriege gegen die Perfer umfam, vollbracht 
hat. Daß er au Epigramme gedichtet, fehen wir aus den brei 
Broben. 

Ep. I. Tacitus fand das altveutfche Bier einem fehlechten 
Mein ähnlich, und ed war auch wohl fäuerlich, wenig haltbar, da der 
Hopfen eine fpäter hinzugefommene Zuthat if. Dagegen meldet 
Diodoros, es habe, wie Iſis dad Getreide, fo Oſiris den Weinftock 
aufgefunden und die Menfchen die Bereitung des Gerftenweing, 3y: 
t508, gelehrt, der dem Weine an Duft faft gleichfomme. Julianus 
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Anmerkungen zu Philon bis Kaifer Sultanus. 1151 
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Kaifer Julianus. Diefer legte Abkömmling des conftan= 
tinifchen Haufes, tugenphaft, während diefes mit vielen Untugenden 


und Verbrechen fich beladen hatte, 455 bis 461 Caeſar in Gallien, 


461 bis 463 Kaifer und Alleinherr, war ein tüchtiger Feldherr und 
mupfterhaft guter Regent, im Beſitz einer reichen Geifteebildung, we: 
halb ihn feine Borgänger verachteten. Sein politifcher Fehler war 
der Rücktritt zu dem abgelebten Heidenthum, das man durch myftifche 
Gebräuche und neuplatonifche Philofophie zu erneuern hoffte. Daher 
auch Sulianus felbft in die Myfterien eingeweiht und von Aber: 
glauben an Zeichenbeuterei, Göttererfcheinurgen u. dgl. nicht frei 
war. Er fah fonft das Heidenthum im Lichte der großen Alten, 
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neben feiner Thätigfeit ald Feldherr und Negent noch zahlreiche 
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Anmerkungen zu Libantos bis Theon. 1153 


einem Anderen ald dem Decorierten felbft wäre ed weniger auffallend, 
würde ftatt der Eitelfeit etwa Tadel oder Neid verrathen. 


Panteleos, unbefannt. Das Gedicht bei einem Firchlichen 
Schriftfteller des 7. Jahrhunderts erhalten. 

Ep. J. Ein Berfer fpricht in der Schlacht bei Marathon. Der 
Heldenmuth des Kallimachos, der von Herodotos nur rühmend 
genannt wird, wie bie Großthat des Kynegeiros — f. Cornel. 
2onginos II, Paul. Silentiarios XIX (LX), adesp. LVII (LXXXIX) 
— werben fehr bald gefteigert und ausgeſchmückt, ſodaß Kallimachos 
getödtet noch fteht, Kynegeirod nicht Eine, fondern beine Hände, 
und noch den Kopf, vielleicht gar noch einen Fuß verliert. 


Theon, ein berühmter Mathematiker in Alexandria, blühte 
zur Zeit des Kaifers Theodoflos des Großen, alfo bald nach Julia— 
nus. Noch berühmter ift feine Tochter Hypatia, gelehrt und 
geiftreich, die in einem Tumult umfam der durch den Streit des 
faiferlichen Statthalterd mit dem zänfifchen Bifchof Kyrillos ent— 
ftanden war. Ihr Geſchick ift neuerlichft romantifch bearbeitet wor: 
ven. Aus BDerfehen find feine Gedichte in den Analeften an zwei 
verfchiedenen Stellen eingereiht. 

Ep. I (I. Anal. T. III. p. 4). Die fteben Planeten: Saturnus, 
Jupiter, Mars, Venus, Merfurius, Mond, Sonne regieren und be— 
gaben die Menfchen und ftehen den ſieben Wochentagen vor. Das 
Gedicht mag ald Gedächtnifhülfe betrachtet einigen Werth haben, 
wie etwa bie Denfverfe: 

Sunt aries, taurus, gemini, cancer, leo, virgo, 

Liibraque, scorpius, arcitenens, caper, amphora, pisces. 


Diefe Iebteren haben aber noch den Vorzug ber eingehaltenen Reihen: 
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Zupiter, Mars, Venus, Merfurius, Mond, Sonne regieren und bes 
gaben die Menfchen und ftehen den fieben Wochentagen vor. Das 
Gedicht mag ald Gedächtnifhülfe betrachtet einigen Werth haben, 
wie etwa die Denfverfe: 

Sunt aries, taurus, gemini, cancer, leo, virgo, 

Liibraque, scorpius, arcitenens, caper, amphora, pisces. 


Diefe Iebteren haben aber noch den Vorzug ber eingehaltenen Reihen: 





Anmerkungen zu Palladas. 1155 
cher alle Grammatik anfängt, find dieſe fünf Uebel, und felber die 


be & 
= fünf Eafus werden daburch verhängnißvol. Einen Ablativ hat 
das Griechifche nicht. | 
— Ep. XI (LVID). Der Witz iſt ſchon bei Lucillius XLIII 
* (LXXXII). | 
a Ey. XV (LXXT). Das Epigramm gehört mit den beiden vor: 
— hergehenden zuſammen. Man foll ſich der Entſcheidung Gottes 


A fügen, die den Sieg des Chriftenthums entfchieden hat. Bol. auch 
J unten Ep. XXXI. Paral. 67. Die ſchon durch Conſtantinus einge⸗ 
— Ieitete Einſchräänkung des heidniſchen, helleniſchen, Cultus, von 
Julianus wieder aufgehoben, wurde nach deſſen Tode fſortgeſetzt und 
unter Theodoſios d. Gr. die Unterbrüdung des Heidenthums ziemlich 
vollendet. 

Ey. XXV (CXV). Das Sternbild Jungfrau ift der Typus 
Hypatia's, deren Thun nach dem Himmel gerichtet if. Don diefer 
Tochter des Theon fchon oben. Ihre Beredtſamkeit, Bildung und 
Tugend wird allgemein gerühmt; ihr Geſchick ift tragifch, da fie dem 
legten Kanıpfe der beiden Religionen zum Opfer fiel. 

‚ Ey. XXVII (CXXXIX). Sarapis oder Serapis, ein hoher 
e Gott in Nlerandria. Aegyptifcher Götterdienft früh im römifchen 

Reich einheimifch, ein Religionsgemifch. Alle vom Staat anerfann: 
Ei ten Religionen durften geübt werden. Bei Mißbräuchen fehritt man 
1 ein. Das Chriſtenthum machte dem ein Ende. 
ud Ep. XXVIIIL (CXLVI). Die Braut wurde von dem Bräuti- 

aam fheinbar geraubt und dann geſucht. Das Haus flürzte wäh: 
ve rend des Hochzeitfeftes ein. Die Namen des Brautpaars find my— 
thifch, Trauer bedeutend, nicht die wirflichen. 
Ep. XXIX. Lucill. 124. Es gab mehrere berühmte Aerzte des 
Namens Magnud. | 
‘ Ep. XXXI. Paralip. 67. Natürlich begann mit ber Herrfhaft 
Griechiſche Anthologie. 8. Bdchn. 40 
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= cher alle Grammatif anfängt, find dieſe fünf Uebel, und felber die 


fünf Caſus werden dadurch verhängnißvol. Einen Ablativ hat 

das Griechiſche nicht. 
en Ep. XI (LVID. Der Wis ift fchon bei Lucillius XLIII 
ge (LXXXN). | 
- Ep. XV (LXXI). Das Epigramm gehört mit den beiden vor⸗ 


— hergehenden zuſammen. Man foll ſich der Entſcheidung Gottes 
fügen, die den Sieg des Chriſtenthums entſchieden hat. Bol. auch 
: unten Ep. XXXI. Paral. 67. Die fchon durch Conſtantinus einge- 
Ieitete Einfchränfung des heidnifchen, helleniſchen, Eultus, von 
Julianus wieder aufgehoben, wurbe nach deſſen Tode fortgefegt und 
unter Theodoſios d. Gr. die Unterbrüdung des Heidenthums ziemlich 
vollendet. 

Ey. XXV (CXV). Das Sternbild Jungfrau ift der Typus 
Hypatia's, deren Thun nach dem Himmel gerichtet if. Don diefer 
Tochter des Theon fchon oben. Ihre Beredtfamfeit, Bildung und 
Tugend wird allgemein gerühmt; ihr Gefchid ift tragifch, da fie dem 
legten Kampfe der beiden Religionen zum Opfer fiel. 

— Ey. XXVII (CXXXIX). Sarapis oder Serapis, ein hoher 
e Gott in Nlerandria. Aegyptiſcher Götterdienſt früh im römifchen 

Reich einheimifch, ein Religiondgemifch. Alle vom Staat anerfann: 
* ten Religionen durften geübt werden. Bei Mißbräuchen ſchritt man 
—2* ein. Das Chriſtenthum machte dem ein Ende. 

‚.e Ep. XXVIII (CXLVD. Die Braut wurde von dem Bräuti- 

aam ſcheinbar geraubt und dann gefucht. Das Haus flürzte wäh: 
uf rend des Hochzeitfeftes ein. Die Namen des Brautpaars find my: 
thiſch, Trauer bedeutend, nicht die witflichen. 


PL Ep. XXIX. Lucill. 124. Es gab mehrere berühmte Aerzte des 
Namens Magnub. 
$ @y. XXXI. Paralip. 67. Natürlich begann mit der Herrſchaft 
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Anmerkungen zu Helladios bis Proklos. 1157 


Proklos, ein heidnifcher Gelehrter, neuplatonifcher PHilofoph 
des fünften Jahrhunderts, geboren zu Conftantinopel 412, geftorben 
485 zu Athen; ald Nachfolger des Syrianus in ter Echule dafelbft 
Diadochos genannt. Neben mehreren philofophifchen Schriften 
haben fich vier Hymnen und zwei Epigramme erhalten. Das wich: 
tige, zu fleinem Theil noch erhaltene Werf, die grammatifche Ehrefto- 
mathie, fpricht ihm Welder ab (Ep. Eyclus, 1, 1), deſſen er ihm nicht 
fähig fcheint, „der fromme in Meditation und Allegorie begrabene 
beidnifche Mönch und Heilige, von deflen ganzer Schriftftellerei fie 
fo fehr abfticht, und gegen welchen, wie Suidas fagt, Johannes Phi- 
loponus zeigte daß er im Hellenifchen, worauf er fich viel einbilde, 
ungelehrt und unverftändig fei. Er feinerfeits fah dagegen auf einen 
Kougin herab, über den er das Wort des Porphyrius wiederholte, daß 
Derfelbe Philologe, Feineswegs aber Philofoph fei.“ Der Proflos 
der Ehreftomathie gehört nach Welder 300 Jahre vor unferen 
Dichter. 

Ep. J. Es wird an biefer Einen Probe neuplatonifcher Myftif 
genügen. Man fuchte der griechifchen Naturreligion, welche auf 
einfache Weife durch Bermenfchlihung der Gottheiten veredelt und 
den Menfchen nahe gebracht war, einen geheimnißvollen Sinn unters 
zulegen. So ift hier die Sonne zugleich die Quelle des geiftigen 
Lichtes, führt den Reigen der Planeten an, leitet das Gefchic der 
Menfchen, und bringt durch den von: ihr abftammenden Phoebos 
Harmonie in die an fi) verworrenen Elemente, reinigt und erhebt 
den Menfchen aus dem Jod welches das leibliche Leben dem Geifte 
auflegt, und vergibt ihm feine Sünden, Es bildet diefe Philofophie 
einen Ginblid in die Myfterien, verbunden mit abergläubijchen Reis 
nigungsgebräuchen, Aftrologie: und Vorbedeutungslchren, von denen 
auch Julianus nicht frei war. Man centralifierte dann jedesmal auf 
Einen Gott, wie hier auf die Sonne, die übrigen, fo hier auch den 
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Proklos, ein heidnifcher Gelehrter, neuplatonifcher Philoſoph 
des fünften Jahrhunderts, geboren zu Conftantinopel 412, geftorben 
485 zu Athen; ald Nachfolger des Syrianus in ter Echule dafelbft 
Diadochos genannt. Neben mehreren philofophifchen Schriften 
haben fich vier Hymnen und zwei Epigramme erhalten. Das wich: 
tige, zu kleinem Theil noch erhaltene Werf, die grammatifche Chreftos 
mathie, fpricht ihm Welder ab (Ep. Eyclus, 1, 1), deſſen er ihm nicht 
fähig fcheint, „der fromme in Meditation und Allegorie begrabene 
beidnifche Mönch und Heilige, von deflen ganzer Schriftftellerei fie 
fo fehr abfticht, und gegen welchen, wie Suidas fagt, Johannes Phi- 
loponus zeigte daß er im Hellenifchen, worauf er fich viel einbilde, 
ungelehrt und unverftändig fei. Er feinerfeitö fah dagegen auf einen 
Kougin herab, über den er das Wort des Borphyrius wiederholte, da 
derfelbe Philologe, keineswegs aber Philofoph ſei.“ Der Proklos 
der Chreftomathie gehört nah MWelder 300 Jahre vor unferen 
Dichter. - 

Ep. J. Es wird an biefer Einen Probe neuplatonifcher Myſtik 
genügen. Man fuchte der griechifchen Naturreligion, welche auf 
einfache Weife durch Bermenfchlihung der Gottheiten veredelt und 
den Menfchen nahe gebracht war, einen geheimnißvollen Sinn unters 
zulegen. So ift hier die Sonne zugleich die Quelle des geiftigen 
Lichtes, führt den Reigen der Planeten an, leitet das Gefchic der 
Menfchen, und bringt durch den von ihr abftammenden Phoebos 
Harmonie in die an fi) verworrenen Glemente, reinigt und erhebt 
den Menfchen aus dem Joch welches das leibliche Leben dem Geifte 

auflegt, und vergibt ihm feine Sünden, Es bildet diefe Philofophie 

einen Einblid in die Myfterien, verbunden mit abergläubiichen Rei: 

nigungsgebräuchen, Aftrologie: und VBorbedeutungslchren, von denen 

auch Julianus nicht frei war. Man centralifierte dann jedesmal auf 

Einen Gott, wie hier auf die Sonne, die übrigen, fo hier auch den 
10° 
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Anmerkungen zu Marinos bis Tryphon. 1159 


rend, nämlich für böfe Geifter galten. Der Aether, der Himmel, 
ift fiebeufach, hat fieben Zonen. 

Ep. V. Paralip. 2. Die Athanaſianer konnten den Poeten, 
falls er dieß nach dem Jahr 381 gefagt hat, als Keber anfaflen, da er 
ven Sohn ähnliches, nicht gleiches Weſens mit dem Vater nennt. 
Mir werden von folchen fhwülftigen Gedichten der Anthologie Feine 
mehr beibringen; auch nicht mehr die Reihe der Dichter vollftändig 
aufführen. 


Ammoniod, wahrfcheinlich derjenige Ammonios der zur Zeit 
ver Söhne des Theodoſios ald Dichter einen Ruf hatte. 


Synefios, ein geiftreicher Philoſoph, Redner, Dichter und 
GSpiftolograph, Schüler der Hypatia. Anfangs Heide, wurde er zum 
Ghriftenthbum befehrt, zu defien Lehren, fo zur Auferftehung des 
Tleifches, er ſich allmählich befannte. Er wurde auch Bifchof, wollte 
ſich aber nicht dazu verftehen feine Ehe aufzugeben. 

Ep. J. Die verfchiedenen Kreife der Himmelskugel, Breiten- 
freife, Aequator, Thierfreis, Meriviane. 








Theofebeia, zur Zeit des zweiten Theodoſios. 
Ep. J. Ein fohöner Gedanfe: fie ſchämt ſich noch zu leben, 
nachdem fie auch den dritten Mann begraben hat. 


Ablabios, ungewiß ob derjelbe ven Theofebeia erwähnt. 
Ep. J. NAdflepiades hat den Diskos bei den Römern ge— 
funden. 








Pc in sn u a EU nn a ce 





Anmerkungen zu Marinos bis Tryphon. 1159 


rend, nämlich für böfe Geifter galten. Der Aether, der Himmel, 
ift fiebeufach, hat fieben Zonen. 

Ep. V. Paralip. 2. Die Nihanaftaner konnten den Poeten, 
falls er dieß nach dem Jahr 381 gefagt hat, als Ketzer anfaflen, da er 
ven Sohn ähnliches, nicht gleiches Weſens mit dem Vater nennt. 
Mir werden von ſolchen ſchwülſtigen Gedichten der Anthologie keins 
mehr beibringen; auch nicht mehr die Reihe der Dichter vollftändig 
aufführen. 


Ammonios, wahrfcheinlich derjenige Ammonios der zur Zeit 
ver Söhne des Theodoſios ald Dichter einen Ruf hatte. 


Synefiod, ein geiftreicher Philoſoph, Redner, Dichter und 
Epiftolograph, Schüler der Hypatia. Anfangs Heide, wurde er zum 
Chriftenthbum befehrt, zu deſſen Lehren, fo zur Auferfiehung des 
Fleifches, er fih allmählich befannte. Er wurde auch Bifchof, wollte 
fich aber nicht dazu verftehen feine Ehe aufzugeben. 

Ey. I. Die verfchiedenen Kreife der Himmelskugel, Breiten- 
freife, Aequator, Thierfreis, Meriviane. | 


Theofebeia, zur Zeit des zweiten Theodoſios. 
Ep. I Ein fohöner Gedanke: fie fchämt ſich noch zu leben, 
nachdem fie auch den dritten Mann begraben hat. 


Ablabios, ungewiß ob derfelbe ven Theofebeia erwähnt. 
Ey. I Aoklepiades hat den Disfos bei den Römern ge— 
funden. 
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Anmerfungen zu Kyros bis Diogenes. 1161 


Denn meine Labung fei es nur mich felber nicht 
Zu Fränfen, deines Ehrentheils begehr' ich nicht. 


Damaskios, nah Suidas ein ftoifcher Philofoph, deſſen 


“ Blüte unter Zuftinianus, alfo in die Mitte des 6. Iahrh. fällt. 


Ep. I. Soph. Train. 62. 63: 


So hat diefes Weib, 
Zwar eine SHlavin, freigebornes Wort gefagt. 


Metrodorod. Seine Zeit ift ungewiß. KWabricius fegt ihn 
dem Ehriftodoros gleich, den wir übergangen haben, ter unter Anas 
ftafio®, 491 Kaiſer, lebte; wofern ver in Ep. II gerühmte Johannes 
verfelbe ift welchen Chriſtodoros rühmt. 

Ep. II. Als Johannes, ald Sachkundiger und Beamter, mit 
ven Geſetzen in Berührung kam. 


Rufns, mit dem Zunamen Domeſticus. Vielleicht berfelbe 
mit Rufinus, wie ihm der Bat. Cod. nemnt. 


Kyrillos, welcher unter den mehreren, ift unentfchieben. 

Ep. J. Rhapfodie, d.h. Epose. ine unbegründete Ber 
hauptung. 

Ep. 1. Das Gebiet der Frommen, oder der Frömmig— 
feit, ift wohl die gemeinfame chriſtliche Grabftätte. 


Diogenes, nach der Meberfchrift Bifchof in Amifos, einer 
Seeftadt in Pontus in Kleinafien. 

Ep. I. Als Bifchof beforgte und adminiftrierte er die Leichen 
feier. Er bedient fi griechifcher Bilder als Vorſtellungen vom 
ſeligen Leben. | 


— 
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Sulianus, ber-Megypter, d.h. Altftatthalter von Aegypten, 
lebte unter Juſtinianus. 71 oder 72 Epigramme tragen feinen Na 
men, meiftens Neminiscenzen aus dem Alterthum, oft mit Geſchid % 
und Talent. 

Ep. J. in anafreontiiches Gedichichen, nicht fchwächer al?’ £ 
viele diefer zahlreichen tändelnden Verſuche unbekannter Boeten, die 
man dem alten Anafreon meiflens mit Unrecht zufchrieb, der mit viel 
fräftigeren Schritten einhergieng. 

Ep. II (V). Die Erfindung rührt von Platon her, Ey. VII. 
S. 282. 377. Bon Lais handelt auch Ep. III und IV bes Sulianut, 
die wir mit vielen andern übergangen haben. 

Ey. 1II (VII). Ey. VI bie XII melden in ber Manier ter 
Früheren von gefchenfewidmenden Fifchern. 

Ep. IV (XIV). Eins aus 9 Epigrammen über diefen Gegen 
ftand zur Probe. n 

Ey. V(XXIV). Das Erz heißt bei Homer unbezwingbat, 
ungerftörlich, an der Lanze; hier wird mit dem Worte gefpielt, vap 
dad Erz dem Schmerze nicht widerſtehen Fünne. 

Ep. VI(XXV). Wie ein Theil des Archipelagos nach ihm dat 
Sfarifche Meer hieß. Das Bild fleht in einem Bad. 

Ey. VIIL(XXXVI). Bol. Leon. v. Tar. CV. ©. 479. 

@p. XII (LI). Ein fehr fchöner Gedanke: daß ſie liebreizend 
nur ihrem Gatten, allen Andern eine ſtreng jungfräuliche Bal 
la8 war. 

Ey. XII (LII). Zum Bellen ter Seele ver Geflorbenen gibt 
der danfbare Gatte Almofen, zu welchem Zwed ja auch die Seelen: 
meſſen dienen. | 

Ey. XVII (LX). Hier wie im vorherigen Epigramm fehen wir 
die ausgebildete Vorftellung von einem giftigen Ardilohos. ©. 

Kaif. Hader. V und die daf. citierten Gr. Lyr. 30—34. 
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Anmerkungen zu Julianus bis Theaetetos. 1163 


Ep. XX (LXVI). Demokritos, der über die Menfchen 
lachte, wie Herakleitos fie beweinte. Als Demeter traurig ihre 
Tochter Perſephone fuchte, wurde fie durch die Späfle der Dies 
nerin Jambe zuerft wieder zum Lächeln oder Lachen gebracht. Zu 
Herafleitos vgl. Adesp. CCXXXI (DXVI). 


Mariano, mit dem Zunamen Scholaftifos, ift vermuthlich 
der von Suidas erwähnte, der unter Kaifer Anaftafios geblüht und 
alte Dichter vielfach umfchrieben oder überfegt habe. Die fünf 
Epigramme zeigen lebhaften Naturfinn und einen gebildeten Ge 
ſchmack. 

Ep. J. Der Begriff einer überfinnlichen, himm liſchen Liebe 
ist Schon bei Platon entwidelt. Die vier Cardinaltugenden 
find Weisheit, Tapferfeit, Mäßigung, Gerechtigkeit. 

“&p. II. Gin Landgut bei Amafeia, dem ehemaligen Sik ber 
Könige von Pontos, am Fluffe Iris, der fhon aus der mythiſchen 
Zeit befannt war; das Landgut nach dem Eros benannt. — Während 
die Trauben fchon trocknen oder gewelft werden, erntet man erft 
die Dliven, die im November reif find. Die enge Röhre am Aus: 
gang der Springbrunnen nannten die Griechen Maſtos, Bruft oder 
Bruſtwarze, Bapille. 

Ep. IV. Heiße Quelle, deren wohltguender buftiger Haud 
der Aphrodite zugefchrieben wird. 


Theaetetos. Gr trägt den Namen Scholaftifog, d. i. Rechts⸗ 
gelehrter, und es exiflieren von ihm noch ſechs Gpigramme, in deren 
Iegtem er den Julianus Anteceffor lobt. Er lobt auch den Domni⸗ 
nos in Ep. V. Lepterer lebte unter Juſtinus I., der 518, Jener 
unter Juflinus II., der 565 zur Regierung Fam; dazwiſchen liegt 
die Herrfchaft des Juftinianus. Hieraus ift des Theaetetos Zeit 
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Ep. XX (LXVI). Demofritog, der über die Menfchen 
Iachte, wie Herakleitos fie beweinte. Als Demeter traurig ihre 
Tochter Berfephone fuhte, wurde fie durch die Späfle der Dies 
nerin Jambe zuerft wieder zum Lächeln oder Lachen gebracht. Zu 
Heralleitos vgl. Adesp. CCXXXI (DXVI). 


Marianos, mit dem Zunamen Scholaftifos, ift vermuthlich 
der von Suidas erwähnte, der unter Kaifer Anaftafios geblüht und 
alte Dichter vielfach umfchrieben oder überfegt habe. Die fünf 
Epigramme zeigen lebhaften Naturſinn und einen gebildeten Ge 
ſchmack. 

Ep. J. Der Begriff einer überſinnlichen, himm liſche n Liebe 
iſt ſchon bei Platon entwickelt. Die vier Cardinaltugenden 
find Weisheit, Tapferkeit, Maͤßigung, Gerechtigkeit. 

“@&p. U. Gin Landgut bei Amafeia, dem ehemaligen Sig der 
Könige von Pontos, am Fluſſe Iris, der fhon aus der mythiſchen 
Zeit befannt war; dad Landgut nach dem Eros benannt. — Während 
die Trauben fchon trocknen oder gewelft werben, erntet man erft 
die Dliven, die im November reif find. Die enge Röhre am Aus: 
gang der Springbrunnen nannten die Griechen Maſtos, Bruft oder 
Bruftwarze, Bapille. 

Ep. IV. Heiße Duelle, deren wohltguender buftiger Hauch 
der Aphrodite zugefchrieben wird. 


Theaetetod. Gr trägt den Namen Scholaftifoß, d. i. Rechts⸗ 
gelehrter, und es exiftieren von ihm noch ſechs Gpigramıne, in deren 
legtem er den Julianus Anteceffor lobt. Er lobt auch den Domni⸗ 
nos in Ep. V. Lepterer lebte unter Juſtinus I., der 518, Sener 
unter Juflinus II., der 565 zur Regierung Fam; dazwifchen liegt 
die Herrfchaft des Juſtinianus. Hieraus ift des Theaetetos Zeit 


Anmerkungen zu Secundus bis I. Barbufallos. 1165 


Eutolmioe, Scholaftifos Illuſtrios, alfo ein Juriſt von hohem 
Range. Näheres ift nicht befannt. 
Ep. II (IV). Nachahmung von Barmenion XII (XIV). 


Julianus Anteceffor. Wohl unter Juftinus II. der Zulianus 
welchen Theaetetos Scholaftifos Ep. III (VI) als juriftifches Licht 
zühmt. “ 

Ep. I. Kirke verwantelte des Odyſſeus Gefährten mit Trank 
und Zauberftab in Schweine. 


Eirenaeos, Referendarios. Wir fehen, die Dichter diefer Zeit 
find meiftensd Beamte. Gehört wohl auch unter Zuflinianus. In 
feiner Poeſie ein herzhafter Heide. 

Ey. III. Kokette Bewegungen der Spröben. 


Synefios Scholaftifoß, in der Mitte des 6. Jahrhunderts, da 
aus Ey. IV des Joannes Barbufallos hervorgeht daß fein Bild in 
Berytos ftand, welche Stadt im Jahr 551 durch ein Erdbeben zer: 
flört wurde. Ghrenftatuen waren fchon aus der republifanifchen 
Zeit der Griechen gebräuchlich. 

Ep. J. Für den Gedanken durch Ehrenerweifungen gegen die 
Guten fich felbft zu ehren, führt man paffend ein ähnliches Wort des 
jüngeren Plinius an. Welcher von ven vielen Eufebios gemeint fei 
läßt fich nicht beftiimmen. 


Joannes Barbufallod. Unbekannt, ©. den Vorigen. 
Die Gedichte find einfach und fchön. 
Ep. J. Kalliope, eine Schöne. 
Ep. III. Peitho, die Göttin der Ueberredung, bie ung die 
Braut gewinnen bilft. | 
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Eutolmios, Scholaftifos Illuſtrios, alfo ein Surift von hohem 
Range. Näheres ift nicht befannt. 
Ep. II (IV). Nachahmung von Barmenion XII (XIV). 


Julianus Anteceffor. Wohl unter Juſtinus II. der Julianus 
welchen Theaetetos Scholaflifos Ey. III (m als juriftifches Licht 
zühmt. 

Ep. I. Kirke verwantelte des ANNE Geführten mit Trant 
und Zauberftab in Schweine. 


Eirenaeos, Referendarios. Wir fehen, die Dichter diefer Zeit 
find meiftens Beamte. Gehört wohl auch unter Juſtinianus. In 
feiner Poeſie ein herzhafter Heide. 

Ey. II. Kokette Bewegungen der Spröben. 


Synefios Scholaftifos, in der Mitte des 6. Jahrhunderts, da 
aus Ep. IV des Joannes Barbufallos hervorgeht daß fein Bild in 
Berytos ftand, welche Stadt im Jahr 551 durch ein Erdbeben zer⸗ 
flört wurde. Ghrenftatuen waren ſchon aus der republifanifchen 
Zeit der Griechen gebräuchlich. 

Ep. J. Für den Gedanken durch Ehrenerweifungen gegen die 
Guten ſich felbft zu ehren, führt man paffend ein ähnliches Wort des 
jüngeren Plinius an. Welcher von ven vielen Eufebios gemeint fei 
läßt fich nicht beftimmen. 


Soanned Barbukallos. Unbefannt, ©. den Borigen. 
Die Gedichte find einfach und fchön. 
Evp. J. Kalliope, eine Schöne. 
Ep. II. Peitho, die Göttin der Ueberredung, bie und die 
‚Braut gewinnen bilft. | 





Anmerkungen zu Neilos bis Agathias. 1167 


Ep. V (VI) Lefezeihnen = interpungieren. Die Snters 
punction fam überhaupt erft in der gelehrten Zeit in Aufnahme. 
Hands und Infchriften entbehren ihrer noch. Zu Kaifer Hadrians 
Zeit befchäftigte fich der Alerandriner Nifanor mit der Interpunction 
des Homer. Kometad glaubt fie noch vervollfommnet zu haben, und 
merzte auch die alten Formen aus, wie bie drei Epigramme zeigen. 
Für diefe pedantifche Infolenz wird er in mehreren Randgloflen des 
palatinifchen Codex tüchtig abgefanzelt. Aus eben diefen Randnoten 
fchließt aber Jacobs mit Scharffinn und dem gewöhnlichen feinen 
Urtheil daß eben Kometas der Zeit des Konftantinos Kephalas an 
gehöre, nicht der des vierhundert Jahre früheren Agathiad; und mar 
wird ſich beim Anblid feiner Epigramme gerne zu diefer Annahme 
verftehen. 


Agathias, aus Myrina in Aeolis in Kleinaſien; Sohn des 
Memnonios und der Berifleia. Auch er heißt Scholaftifos, Rechtes 
gelehrter, Vertheidiger oder Richter, je nach der Zeit. Er ſetzte die 
Gefchichte des Profopios bis zum Jahr 569 fort, die gegen dad Ende 
des Sahrh. erfchien. War auch Verfaſſer verfchiedener Complexe von 
Gedichten, befonders erotifchen Inhalts. Endlich gab er eine Samm⸗ 
lung von Epigrammen neuerer und gleichzeitiger Dichter heraus, mit 
eigenen Beiträgen, Kyklos genannt, wie die früheren Kranz hießen. 
Durch die Abtheilung in Bücher nach ven Gegenftänden gab er den 
Nachfolgetn das Beifpiel. Weder die Kränze noch der Kyflos haben 
fich erhalten. Die Anthologie des Kephalas ift eine Auswahl aus 
den früheren Sammlungen. Brund führte ven glüdlichen Gedanken 
des Fabricius (II. p. 6912) aus, die Gedichte nach den Verfaflern 
und der Zeitfolge zu ordnen, was von Wyttenbach ohne Grund be- 
Fämpft wurde. Die Mängel und Lüden hat Jacobs verbefiert und 
ein unvergängliches Werk geliefert. S. das Nähere oben Einl. 
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Anmerkungen zu Neilos bis Agathias. 1167 
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fchließt aber Jacobs mit Scharffinn und dem gewöhnlichen feinen 
Urtheil daß eben Kometad der Zeit des Konftantinos Kephalas an 
gehöre, nicht der des vierhundert Jahre früheren Agathiad; und mar 
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gelehrter, Vertheidiger oder Richter, je nach der Zeit. Gr ſetzte die 
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und ber Zeitfolge zu orbnen, was von Wyttenbach ohne Grund be: 
Fämpft wurde. Die Mängel und Rüden hat Jacobs verbefiert und 
ein unvergängliches Werk geliefert. S. das Nähere oben Einl. 





Anmerkungen zu Agathiae. 1169 


warmes oder Faltes, hinzu. Den Bacchos hat man in Natura, 
die Paphia aber nur in ver Hoffnung, die bei dem Anblick und 
Spiegelbild der fhönen Rhodanthe, d. i. Nofenblüt, in den Her: 
zen erwacht. 

Ep. XVI (XLVI). Daphne mit Tempel und Hain des Apol- 
lon bei Antiocheia, der berühmten Stadt in Syrien. Diefer reigende 
Dirt, mit herrlichen reichbewäflerten Anlagen, galt für einen der an— 
muthigſten Pläge ded Reihe. Doch muß er dem Palaft und ven 
Gärten des Zuftinianus am aflatifchen Seeufer, gegenüber von Con— 
ftantinopel, nadhflehen, weil diefe am Meer, er aber etwas davon ab 
im Lande liegt. Baums und Seenymphen firitten um den Be: 
fig. Poſeidon aber ſprach: Ihr follt fie beide Haben. 

&p. XVII (XLVID. Gine Öruppe der drei Böttinnen. Aphro: 
dite fand, ohne ihre Zuthun, in dem Wafler das Mittel die Here zu 
befiegen. So denkt neben diefer auch Pallas. 

Ep. XVII (XLVIII). Nach der Niederlage gegen die Myfier 
unter Telephos verließen die Griechen die Küfte Troia's wieder und 
landeten zunähft, einer Weiffagung folgend, bei Emyrna, wo fie in 
dem nahgelegenen Bade Heilung fanden, fodaß fie ihrer Aerzte Po— 
Daleirios und Machaon, der Söhne des Asklepios, nicht bevurften. 
Mit Beziehung auf diefe Sage hieß der Kurort Agamemnonebad. 

Ep. XIX (LV). Der heilige Rüden, dad Kreuz. In einem 
vorhergehenden Epigramm malt er die Noth der Frefler, deren Bauch 
nicht feine Schuldigfeit tut. „Die Eünden der Gurgel Büßet der 
Bauch allein, Häufig mit Händen geflapft.“ 

Ey. XX (LVD. Der fehr reißente Fluß Sangarios in 
Kleinaften, der, nach lange weitlich gerichtetem maeandrifchem Lauf 
nördlich gewendet, unfern dem Bosporos in das ſchwarze Meer fällt, 
wurde von Juftinianos zuerft mit einer fteinernen Brüde übers 
baut. Auf einer hölzernen hatten ihn die Römer ſchon viel früher 
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Anmerfungen zu Agathiae. 1169 


warmes oder Faltes, hinzu. Den Bacchos hat man in Natura, 
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dite fand, ohne ihre Zuthun, in dem Wafler das Mittel die Here zu 
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vorhergehenden Epigramm malt er die Noth der Frefler, deren Bauch 
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Ey. XX (LVD. Der fehr reißente Fluß Sangarios in 
Kleinaften, der, nach lange weitlich gerichtetem maeandrifchem Lauf 
nördlich gewendet, unfern dem Bosporos in das ſchwarze Meer fällt, 
wurde von Juftinianos zuerft mit einer fteinernen Brüde übers 
baut. Auf einer hölzernen hatten ihn die Römer ſchon viel früher 


“ir — 


1 


Anmerkungen zu Agathias bis Paulus. 1171 


alfo die Erzählung eine ſchöne Dichtung von weiblicher Treue zu fein, 
die den griechifchen Frauen in ver Wirklichfeit fo gut als denen ans 
berer Voͤlker zukam. Mopfopia ein alter Name von Attika. 
Mädchen d.h. junge Frauen, die fonft auch Bräute genannt werden, 

Ep. XXXVIL(LXXXVI) Ein Mißverhältniß zwifchen Theo: 
dotos und feiner Gattin, ver in einem folgenden Gpigramm als 
ſchön und poetifch und rechtögelehrt gerühmten Eugenia, der Schwe— 


fter des Agathiad, das übrigens bi8 zum Lebensende gewährt zu 


haben fcheint, wird von Agathias entfchuldigt. 

Ep. XXXVII (LXXXVIDO). Wir erfahren hier die Namen ber 
Aeltern des Dichters, und daß er feine Mutter ald Kind verlor. 

Ep. XLI. Paul. Silent. 68; Jacobs führt an was von dem 
Gothenköoͤnig Theoderich erzählt wird: „Bei guten Würfen fchweigt 
er, bei fihlechten lacht er, bei keinen von beiden zürnt er, bei beiden 


philofophiert er.“ 


Damocharis, Grammatifer und Schüler des Agathiad, wie 
zu feinem Namen bemerkt ift. 

Ep. J. ©. Agath. XXXVI(LXXXV), Hier fon tanzende 
Mäaäuſe. | 
Ep. II. Die Schreibgeräthe, fchon früher mehrmals angeführt, 
haben fich alfo nicht geändert: Runder, Dleiftift, die Linien zu ziehen; 
nicht Graphit? Lineal, Dintenfaß, Rohrfeder, Bimftein, fle zu ſchär—⸗ 
fen und zu glätten; Federmefler. Ein Schreiber kann fchon Diener, 
Arbeiter des Hermes, bes Gottes ber technifchen Gewerde, heißen. 


Paulus, Silentiarius oder Geheimer Rath des Kaifers Zus 
flinianus, Sohn bes Kyros, Enfel des Florus. Seine Tochter war 
nach Paralip. 90 Anifeteia. Er war angefehen, reich und gebildet, 
und fcheint mit Agathias, der ihn rühmend erhebt, in näherer Bes 

Griechiſche Anthologie. 8. Bdchn. 11 
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Anmerkungen zu Agathias bis Paulus, 1171 


alfo die Erzählung eine fehöne Dichtung von weiblicher Treue zu fein, 
die den griechifchen Frauen in ver Wirklichfeit fo gut als denen ans 
berer DVölfer zufam. Mopfopia ein alter Name von Attika. 
Mädchen d.h. junge Frauen, die fonft auch Bräute genannt werden, 
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fter des Agathiad, das übrigens bi8 zum Lebensende gewährt zu 


haben fcheint, wird von Agathias entfchuldigt. 

Ep. XXXVII (LXXXVIDI). Wir erfahren hier die Namen ver 
Aeltern des Dichters, und daß er feine Mutter ald Kind verlor. 

Ep. XLI. Paul. Silent. 68; Jacobs führt an was von dem 
Gothenfönig Theoderich erzählt wird: „Bei guten Würfen fchweigt 
er, bei fihlechten lacht er, bei keinen von beiden zürnt er, bei beiden 
philofophiert er.“ 


Damocharis, Grammatifer und Schüler des Agathiad, wie 
zu feinem Namen bemerkt ift. 

Ep. J. ©. Agath. XXXVI(LXXXV), Hier ſchon tanzende 
Mäufe. | 
Ep. II. Die Schreibgeräthe, fchon früher mehrmals angeführt, 
haben fich alfo nicht geändert: Runder, Dleiftift, die Linien zu ziehen; 
nicht Graphit? Lineal, Dintenfaß, Rohrfeder, Bimftein, fle zu ſchär—⸗ 
fen und zu glätten; Federmefler. Ein Schreiber kann fchon Diener, 
Arbeiter des Hermes, bes Gottes ber technifchen Gewerde, heißen. 


Paulus, Silentiarius oder Geheimer Rath des Kaifers Zus 
flinianus, Sohn bes Kyros, Enfel des Florus. Seine Tochter war 
nach Paralip. 90 Anifeteia. Er war angefehen, reich und gebildet, 
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Anmerkungen zu Paulus bis Arabtos. 1173 


Ep. XXI(LXID. Wahrfcheinlich die Faiferlichen Gärten, welche 
Agathias Ep. XVI (XLVI) befingt. Süßes und Seewafler und 
Baumwuchs wetteifern. 

Ep. XXII (LXIII). Gegen die gemeinfchaftlichen Bäder 


eifert der Kirchenvater Elemend. Doch lefen wir hier von einer ge: 


jogenen Scheidewand, was fchon etwas ift. 

Ep. XXIII (LXV). Bol. Theaetet. Schol. II m). Das Ge: 
bäude, früher abgebrannt, erfuhr nach der Herftellung duch Domnis 
n08 noch zweimal dieſes Schidfal. Domninos war unter dem älteren 
Juſtinus Stadtpräfeet. 

Ep. XXVI(LXXVI). Der Lebende will ven Todten gar nicht 
anhören. Er fteht und liest die Grabfchrift. 

Ep. XXVI (LXXXI). Damodaris, wie oben bemerkt, war 
Schüler des Agathias. 

Ep. XXIX (LXXXIM). Eleutho, Eileithyia, die Geburtds 
göttin. — Diefe Makedonia wird als die Tochter des Paulus oder 
des Makedonios bezeichnet, letztieres ift wohl wahrfcheinlicher. 

Ep. XXX, Paralip. 90. Nach der Ueberfchrift war, wie auch 
oben fchon bemerkt wurde, Anifeteia die Tochter des Dichtere. 





Leontios, Scholaftifos. Es find fehr viele Schriftfteller dieſes 
Namens. Der unfrige wird von Fabricius und Anderen mit Necht 
für den gehalten welchen Profopios Referendariud nennt. Für Zu: 
fliniand Zeit fprechen mehrere Epigramme. Aus den 23, meiftens 
auf Perfonen, Statuen, Gebäude, geben wir eine fehr Heine Auss 
wahl. 


Arabios, ebenfalld ein Scholaſtikos. Er gehört allen Anz 
zeichen nach in diefelbe Zeit mit den bisherigen Dichtern, wie mit 
41° 
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Anmerkungen zu Paulus bis Arabios. 1173 


Ep. XXI(LXMD. Wahrfcheinlich die Faiferlichen Gärten, welche 
Agathias Ep. XVI (XLVI) befingt. Süßes und Seewafler und 
Baummwuchs wetteifern. 

Ep. XXII (LXIII). Gegen die gemeinfchaftlichen Bäder 
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anhören. Er fteht und liest die Grabfchrift. 

Ep. XXVI (LXXXI). Damodaris, wie oben bemerkt, war 
Schüler des Agathias. 

Ep. XXIX (LXXXIM). Eleutho, Eileithyia, die Geburtds 
göttin. — Diefe Makedonia wird als die Tochter des Paulus oder 
des Makedonios bezeichnet, letztieres ift wohl wahrfcheinlicher. 

Ep. XXX, Paralip. 90. Nach der Ueberfchrift war, wie auch 
oben fchon bemerkt wurde, Anifeteia die Tochter des Dichtere. 





Leontios, Scholaftifos. Es find fehr viele Schriftfteller dieſes 
Namens. Der unfrige wird von Fabricius und Anderen mit Necht 
für den gehalten welchen Profopios Referendariud nennt. Für Zu: 
fliniand Zeit fprechen mehrere Epigramme. Aus den 23, meiftens 
auf Perfonen, Statuen, Gebäude, geben wir eine fehr Heine Auss 
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Anmerkungen zu Mafedontos bis Sophrontos. 1175 


Halbinfel Chalkidike, zunächft Theffalien, und verfteht man es als 
Sig der Giganten, die in Theflalien daheim waren. 

Ep. XII (XXI. In der Gegend von Sardes verbarg Nhea 
ihren Sohn Zeus vor feinem gefräßigen Bater. Dort foll auch 
Bacchos geboren, tort, als Folgerung, die Weinzucht entftan- 
den fein. | 

Ep. XII (XXXVIII). Antwort auf des Arabios Gedicht I 
(II). Makedonios rühmt auch Ep. XXXI daß fein Haus in Kibyra 
mit ehrlichen Mitteln erbaut worden fei. 

Ep. XIV (XL). Bei Heftodus find Uebel in der Büchfe, die 
bei der Deffnung in die Welt fliegen; hier aber Gaben, die zum 
Himmel zurüdfehren. Zwei ganz verfchiedene, auf verſchiedenen 
fittlichen Speen baflerte Mythen. Babrius in der aefopifchen Fabel 
hat die hier bei Mafedonios befindliche Faſſung, und der menfchliche 
Vorwitz ift es der fih um die MWohlthaten ver Götter bringt. 

Ep. XV. Adesp. 357. Die Meberfchrift lautet auf ein Gaft: 
haus, in der Balat. Handfchr. aber auf des Makedonios Haus in Ki: 
byra in Kleinaften. Man wird fich zu letzterem neigen. 


Michael Ehartophylar (Archivar) ift unbekannt. 
Ep. I. Die Theorie der unveränderten Jungfräulichfeit, von 


der freilich das N. T. nichts weiß. 


Sophronios wurde im Jahr 634 Bifchof oder Patriarch in 
Serufalem. Schon vorher war er bei dem Streit betheiligt ob Ein 
oder ob zwei Willen in EChrifto anzunehmen feien. Er neigte ſich 
zu der legteren Anficht; da aber bald nachher Balaeftina in die Hände 
der Araber fiel, fo erlofch dort fürerft der Streit. 

Ep. I. Diefer Patriarch Eulogios ift auch ald ES chriftfteller 
befannt und ſchrieb gegen die Monophyfiten, welche Eine Natur Chrifti, 
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Halbinfel Chalkidike, zunächft Theffalien, und verfteht man es als 
Sig der Giganten, die in Theflalien daheim waren. 
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mit ehrlichen Mitteln erbaut worden fei. 

Ep. XIV (XL). Bei Heftodus find Uebel in der Büchfe, die 
bei der Deffnung in die Welt fliegen; hier aber Gaben, die zum 
Himmel zurüdfehren. Zwei ganz verfchiedene, auf verfchiedenen 
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der freilich das N. T. nichts weiß. 


Sophronios wurde im Jahr 634 Bifchof oder Patriarch in 
Serufalem. Schon vorher war er bei dem Streit betheiligt ob Ein 
oder ob zwei Willen in EChrifto anzunehmen feien. Er neigte ſich 
zu der legteren Anficht; da aber bald nachher Balaeftina in die Hände 
der Araber fiel, fo erlofch dort fürerft der Streit. 

Ep. I. Diefer Patriarch Eulogios ift auch als Schriftfteller 
befannt und fchrieb gegen die Monophyfiten, welche Eine Natur Chrifti, 


Anmerkungen zum Nachtrag benannter Dichter. 1177 
Simonided. Bol. ©. 65. 126. 








Pheidias. An dem Fußfchemel der Statue des Zeus zu Olym— 
pia hatte der göttliche Meifter Pheidias feinen Namen eingegraben, 
und den Vers welcher die Infchrift bildet wohl felbft gemacht. Es 
ift wahrfcheinlich daß man ganz neuerlich auch ein Bildniß des unver: 
gleichlichen Künftlerd gefunden hat. „Homer war lang mit Ehren 
genannt, Jetzt ward euch Phidias befannt; Nun hält nichts gegen 
Beide Stih, Darob ereifre Niemand ſich.“ 


Philiskos. Bol. S. 291. 380. 
Menandrod. Dal. ©. 434. 503. 
Diphilos; berühmter Dichter der neueren Komoedie. 


Hegemon. inige diefes Namens werden genannt, doc) ift 
unbefannt ob der unfre dazu gehöre. — Hier haben wir nun endlich 
einmal die 1000 welche bei Tihermopylae aushielten, 300 Eparter 
und 700 Theepier. Aber leider werden fie alle dem dorifchen Eparta 
zugefchrieben; eine ewig forterbende Ingerechtigfeit, die wir oben 
&. 250, 314 und in den „Griech. Lyrifern“ bei Philiades big jetzt 
vergebens befämpft haben. Philologen Sn eben feine Ueberſetzungen 
als die fie felbft machen. 


Juba (griech. Jobas) der Jüngere, zur Zeit des Auguftus 
König von Mauritanien, als Echriftfteller noch befannter denn als 
Regent, fchrieb u. a. botanifche Werke; hier ein Epigramm. — Die 
Hypfipyle, wahrfcheinlich in der gleichnamigen Tragoedie des Eu: 
ripides, welche in die thebifche Sage eingreift, fpielt hier der durch 
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| Pheidias. An dem Fußfchemel der Statue des Zeus zu Olym— 
pia hatte der göttliche Meifter Pheidias feinen Namen eingegraben, 
und den Bers welcher die Injchrift bildet wohl felbft gemacht. Es 
ift wahrfcheinlich daß man ganz neuerlich auch ein Bildniß des unver: 
gleichlichen Künftlerd gefunden hat. „Homer war lang mit Ehren 
genannt, Jetzt ward euch Phidias befannt; Nun hält nichts gegen 
Beide Stih, Darob ereifre Niemand ſich.“ 
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Diphilos; berühmter Dichter der neueren Komoedie. 


Hegemon. Einige dieſes Namens werden genannt, doch iſt 
unbekannt ob der unfre dazu gehöre. — Hier haben wir num endlich 
einmal die 1000 welche bei Thermopylae aushielten, 300 Eparter 
und 700 Theepier. Aber leider werden fie alle dem borifchen Sparta 
zugefchrieben; eine ewig forterbende Ungerechtigfeit, die wir oben 
&. 250. 314 und in den „Griech. Lyrifern” bei Philiades big jetzt 
vergebens bekämpft haben. Philologen IeIER eben feine Ueberſetzungen 
als die fie felbft machen. 


Juba (griech. Jobas) der Jüngere, zur Zeit des Auguftus 
König von Mauritanien, als Echriftfteller noch befannter denn als 
Negent, fchrieb u. a. botanifche Werke; hier ein Epigramm. — Die 
Hypſipyle, wahrfcheinlich in der gleichnamigen Tragoedie des Eu: 
ripides, welche in die thebifche Sage eingreift, fpielt hier der durch 
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Dlive herfommt; Hephaeſtos ift das Feuer; Peleus’ Gemach, 
bie irdene Lampe, da Pelos Lehm, Schlamm,, Thon heißt. Das 
Linnen ift der leinene Docht; Phaethon, der Reuchtende, iſt He— 
lio8, oder fein Sohn; hier nächtlicher Erleuchter. 

Vo. VII Schröpffopf. Die Feuerhige der aufgefegten 
Höhlung erftirbt, wie das Blut hervorgezogen wird. 

IX. Der Schlaf, zwifchen Leben und Tod, zwiichen Menſch 

“und Gott, geftorben ftetd wieder auflebend. 

X. Der Ungenannte 8 eriftiert ein berühmtes höchſt 
geiftreiches Räthfel von Hebel über diefen myftifchen Gegenftand. Ein 
griechifches Sprüchwort lautet: „Der $ .. überwindet Waflerbad“, 
dv. h. es hilft nicht lange. Man bediente fich eines Schwammes. 

XI. Diftelfopf- Sophofles Fragm. aus „Hochzeit der He— 
lena”: 

Sowie der alten Diftel angeblaf’ner Kopf. 

XO. Doppelflöte. Dean blies folche zugleih. Athem der 
Wind, Flöten die Schiffe, Schiffleute die Finger, Steuer 
mann der Bläfer. 

XIII. Epiftel oder Brief. 

XIV. Der Schatten am Morgen, Mittag und Abend, 

XV. XVa. Räthfel der Sphinr und feine Löfung durch Oedi— 
pus. — Wir wollen hier der glüclichen Löfung des Namens Oedipus 

gedenken die Laffaulx in f. Schr. über die Dedipusfage, Würzb. 1841, 
gegeben hat. Er ift ver Nepräfentant des Menfchen, des Zweifuß, 
Sirtovg, und fein Name heißt od ödmovg, wehe dir Zweifuß od. Menfch, 
mit Beziehung auf das Sphinx-Räthſel. 

XVL Argo, das Schiff. Räuber find die 50 Argonauten, 
da fie auf Raub auszogen, und ihn auch vollführten. Der Führer, 
Safon, wurde von Medea durch Kochen verjüngt, lebte alfo und ftarb 
zweimal. Nach ber jüngeren Sage ift e8 fein Vater Nefon ben 
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bie irdene Lampe, da Pelos Lehm, Schlamm., Thon heißt. Das 
Linnen ift der leinene Docht; Phaethon, der Reuchtende, iſt He— 
lios, oder fein Sohn; hier nächtlicher Erleuchter. 

Yo. VOII Schröpfkopf. Die Feuerhike der aufgefegten 
Höhlung erftirbt, wie das Blut hervorgezogen wird. 

IX. Der Schlaf, zwifchen Leben und Tod, zwijchen Menfch 

“und Gott, geftorben ftetd wieder auflebend. 
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geiftreiches Räthfel von Hebel über diefen myftifchen Gegenftand. Ein 
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XO. Doppelflöte. Man blies folche zugleich. Athem der 
Wind, Flöten die Schiffe, Schiffleute die Finger, Steuers 
mann der Bläfer. j 

XII. Epiftel oder Brief. 

XIV. Der Schatten am Morgen, Mittag und Abend. 

XV. XVa. Räthfel der Sphinx und feine Löfung durch Debi- 
pus. — Wir wollen bier der glüclichen Löfung des Namens Oedipus 

gedenken die Laffaulx in f. Schr. über die Dedipusfage, Würzb. 1841, 
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Sirtovg, und fein Name heißt of ddmovg, wehe dir Zweifuß od. Menfch, 
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XXII. Schreibwaché. Die Tafel iſt überzogen mit einer 
Mifchung von Harz und Wachs, alfo Schwarz, weiß und braun, der 
beim Schmelzen feucht wird, fonft troden ift. 

XXIII. Ball, mit Haaren gefüllt, mit Blättern von Leder 
oder Zeug umgeben. Man fieht dad Loch nicht, durch das die Haare 
eingebracht find. Der im Spiel Berlierende hieß der Efel, und 

mußte thun was der Gewinnende, der König, ihm aufgab. 

XXIV. Andromade. Adilleus, ihr Shwäher, Schwie: 
gervater, als fie nachmals dem Neoptolemog, feinem Sohne, zufiel, 
tödtete ihren Mann, den Hektor; ihr zweiter Mann Neoptolemos 

ihren erften Schwäher Priamos; ihr Schwager Paris den Achilleus, 
Acyilleus ihren Vater Eetion. 

ZXV. Zu Dodona, dem Sik ded uralten Zeusorafeld, war 
auf einer Säule ein Keffel, der durch eine Fünftliche Vorrichtung 
beim Winde von Klöppeln angefchlagen wurde. Dann ftanden Keflel 
in einem Kreife fo nahe daß fie bei geringer Bewegung fich berühr- 
ten, da dann Einer, der erfte, Bewegung und Klang dem zweiten 
mittheilte, und fo fort, bis der lete wieder den erften berührte, viel- 
leicht in mehreren Umgängen. Es hörte aber auf wenn Jemand 
einen Keflel anrührte. Man fcheint auch die Bewegung abfichtlich 
fortgefegt zu haben. — Dieß wird nun hier auf den Menfchen ange- 

wendet. Er foll, wie die Keſſel nur Schickliches, d. h. gottge- 
wirkte Weiffagung tönen, ebenfo er, der Bernunft hat, zur rechten 
Zeit zu ſchweigen und zu fprechen wiſſen. 

Ein Fragment des Menandros, deſſen Werke zu unerfeglichem 
Schaden verloren find, bezieht fich, für uns erflärend, auf Das Erz zu 
Dodona: 


Wenn Einer irgend nur einmal die Myrtile 
Autegt, fie feine Tante nennt, thut Wunder fie 
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4 
Im Schwatzen. In Dodona würde man das Erz, 
Das tünet, Sagt man, wenn ein Paffierender es berührt, 
Den ganzen Tag durch, Schneller ftillen wohl als fie 
In ihrem Sprechen, denn fie nimmt die Nacht hinzu. 

XXVI. Rhodos. Buttmann hat es, wie mehrere diefer Räl— 
fel, fcharffinnig gelöst. Rho! die Kuhftimme; Dos, gib, fat 
der Wechsler oder Gapitalift. 

XXVI. Säge. Die Schneide ift ihr Rücken, wenn wir Me 
Griffe als Füße betrachten. 

XXVII. Stillfchweigen räth Jacobs. Wer nicht ſprich 
drückt dadurch die Sache aus; fpricht er aber davon, fo nennt er 
mit Namen. 

XXIX. Tunfenfifch, ein Fifch der zur Bereitung einer ie 
liebten Tunfe in einem irdenen Topfe gefcehmort wird. 

XXX. Thetis, um nad) der Hochzeit der Umarmung de 
Peleus zu entgehn, verwandelte fih (was dem Waſſer und feinen 
Gottheiten eigen ift) in mehrere Geftalten, darunter in einen Löwen 
Sie wurde die Schwieger der Medeia, mit welcher Achilleus auf 
den Inſeln der Seligen vermählt wurde. Nach Andern mit Helm. 
Für Medeia fteht Hekabe, welchen Namen man „weitherfomment“ 
erflärte; und Medeia kam von weit her. Der Wig liegt darin da 
die liebevolle Mutter Hefabe (Hefuba) eine Kindemörderin heit, 
wie Mebeia war. 

In bes Sophofles Satyripiel „Des Achilleus Liebhaber“ klagt 
Peleus: 


ur 
din 


Denn mwelcherlei Befchwerde Fam nicht über mich ? 
Leu, Drache, Feuer, Waffer! 
XXXI. Laute. Mit Saiten aus Schafdarm ift die Schil— 
frötenfchale befpannt. So war wenigftens die Erfindung dr 
Sermes, und man nannte fortwährend poetifch die Laute Schilpfrött. 
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XXXII. Bis jebt ungelöst. 

XXXIU Myrrha. Die zweite Mutter ded Weins, des 
Dionyfos, ift der Schenkel, Meros, des Zeus, aus dem er geboren 
wurde. Setzt man biefem Glied den Artikel, der auch Glied heißt, 
mit Ho vor, fo wird e8 Homerod. Deſſen Heimat Smyrna ift gleich: 
bedeutend mit Myrrha, ihres Vaters Gattin. — Dieß Buttmanns 
Löfung. 

XXXIV. Neſſos, der Kentaur, von Herafles getödtet, als er 
an befien junge Gattin Deianeira freche Hand anlegte, gab derſelben 
fterbend von feinem mit Herafles’ Pfeilen vergifteten Blute als ein 
Liebesmittel, wodurch fpäter der Heros unheilbar befchädigt wurde, 
und aus freiwilligem Feuertod in den Himmel aufftieg, alfo nicht in 

den Aides Fam. 

XXXV, Tunkenfiſch. Bol. XXIX. Ein Eeeftfch, alfo aus 
bitterem Waffer, wird zu Tunfe verbraucht, in fiedendem füßem 
Waſſer getödtet. Mit den übrigen Fifchen verweicht & erft, ehe 
er in dem Magen ald lebendigem Grabe beftattet wird. 

XXXVII. Delbaum, Baum der Pallas, mit vielen Früch— 
ten, die, von Steinen ausgepreßt, der Lampe aus Thon, Pelos 
GPeleus) Licht geben; das Del dient auch ald Heilmittel, und bei 
den Kımpffpielen zum Einreiben des Körpers, 

XXXIX. Alles halb. Der blödfichtige oder fchielende Eu: 
nuche wirft nach einer Fledermaus, die auf einem Stedenfraut figt, 
mit einem Bimftein, und trifft fie nicht. 

XL. Achilleus hatte vor Troia eine Divmede aud Lesbos 
zur Lagergenoffin. Il. 9, 663 —5. Diomedes ift alfo der Genitiv. 
Aea heißt Land. Nehmen wir an, ed ſei ein Ort im Troifchen, fo läßt 
fich der Witz nachmachen. Nicht um einen troifchen Aeas (Aias, der 
ja ein Danaer war), fondern um bie troifche Aea Tämpfte der Mann 
der Diomede. 
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XXXII. Bis jetzt ungelöst. 

XXXII. Myrrha. Die zweite Mutter des Weins, des 
Dionyſos, iſt der Schenkel, Meros, des Zeus, aus dem er geboren 
wurde. Setzt man dieſem Glied den Artikel, der auch Glied heißt, 
mit Ho vor, fo wird es Homeros. Deſſen Heimat Smyrna iſt gleich— 
bedeutend mit Myrrha, ihres Vaters Gattin. — Dieß Buttmanns 
Löſung. 

XXXIV. Neſſos, der Kentaur, von Herakles getoͤdtet, als er 
an deſſen junge Gattin Deianeira freche Hand anlegte, gab derſelben 
ſterbend von ſeinem mit Herakles' Pfeilen vergifteten Blute als ein 
Liebesmittel, wodurch fpäter der Heros unheilbar beſchädigt wurde, 
und aus freiwilligem Feuertod in den Himmel aufſtieg, alſo nicht in 

den Aides kam. 

XXXV. Tunkenfiſch. Bol. XXIX. Ein Seeſiſch, alſo aus 
bitterem Waſſer, wird zu Tunke verbraucht, in ſiedendem ſüßem 
Waſſer getoͤdtet. Mit den übrigen Fiſchen verweicht er erft, ehe 
er in dem Magen als lebendigem Grabe beſtattet wird. 

XXXVII. Delbaum, Baum der Pallas, mit vielen Früch— 
ten, bie, von Steinen ausgepreßt, der Lampe aus Thon, Pelos 
(Beleus) Licht geben; dad Del dient auch als Heilmittel, und bei 
den Kımpffpielen zum Einreiben des Körpers. 

XXXIX. Alles halb. Der bloͤſichtige oder ſchielende Eu⸗ 
nuche wirft nach einer Fledermaus, die auf einem Steckenkraut ſitzt, 
mit einem Bimſtein, und trifft ſie nicht. 

XL. Achilleus hatte vor Troia eine Dienete aus Lesbos 
zur Lagergenoffin. SI. 9, 663—5. Diomebes ift alfo der Genitiv. 
Aea heißt Land. Nehmen wir an, es fei ein Ort im Troifchen, fo läßt 
fich der Wis nachmachen. Nicht um einen troifchen Aeas (Aias, der 
ja ein Danaer war), fondern um bie troifche Aea Tämpfte der Mann 
der Diomede. 
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Unbenannt. 


I. (Paralip. 8.) 


Semele im Himmel. 


Diefe vom Donner ded Zeus in Geburtswehn Niedergeftredte, 
Kadmos' lockiges Kind, dad ihm Harmonia gab, 

Führt ihr Ihyrfogerfreueter Sohn von Acherons Ufern, 
Pentheus' frevelnde Schuld fo zu vergelten, hinweg. 


II. (Paralip. 20.) 


Altmene im Elyfion. 


Kühner Alfide, du gabft allhier Altmene, die Mutter, 
An Rhadamanthys zum Bund heiliger Ehe dahin. 


III. (Faralip. 32.) 


Weihgeſchenk ver Thespier. 


Thespia’s Breite dvereinft hat Diefe, die Ahnen zu rächen, 
Gegen dad Barbarland Aſia Fämpfend gefchidt. 

Als fie mit Held Alerandros die perfifchen Städte genommen, 
Stellten ven Dreifuß hier raufchend und Fünftlich fie auf. 





Unbenannt. 


I. (Paralip. 8.) 


Semele im Himmel. 


Diefe vom Donner des Zeus in Geburtswehn Niebergeftredte, 
Kadmos' lodiged Kind, dad ihm Harmonia gab, 

Führt ihr Ihyrfoserfreueter Sohn von Acherons Ufern, 
Pentheus' frevelnde Schuld fo zu vergelten, hinweg. 


II. (Paralip. 20.) 
Altmene im Elyfion. 
Kühner Alfide, du gabft allhier Altmene, die Mutter, 
An Rhadamanthys zum Bund heiliger Ehe dahin. 
III. (Paralip. 32.) 
Weihgeſchenk der Thespier. 


Thespia’s Breite dereinft hat Diefe, die Ahnen zu rächen, 
Gegen dad Barbarland Aſia kämpfend geſchickt. 

Als fie mit Held Alerandros die perfifchen Städte genommen, 
Stellten ven Dreifuß hier raufchend und Fünftlich fie auf. 
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VID. ct. Paralip. 4.) 
Grabichrift eines Knaben. 
Bote Berfephone’3, wen, o Hermeias, führeft du eben 
Zu Gott Aides’ nie lächelndem Tartaros hin? — 
„Sin’unwürbig Gefchie riß hin aus dem Licht den Arifton, 
Siebenjährig; ed fteht zwifchen den Aeltern der Sohn.” — 
Thränenerfreueter Bluton, ift nicht jed fterbliches Wefen. 
Dir zuhörig? Warum ernteft.du Herlinge ein? 
IX. (ib. 4.) 
Denfmal im Peiraeeus. 


Diefe zuerft die Umwallung Beginnenden haben's gewidmet, 
Folgfam führend hinaus Rathes und Volkes Befchluß. 


X. (ib. 6.) 
Grabſchrift. 
Dieß iſt der Menſch. Sieh, wer du biſt, und was dir bevorſteht; 
Wenn dieß Bild du erblickſt, denk' an das eigene Ziel. 


Nütze die Zeit nicht ſo als hätteſt du ewig zu leben, 
Noch als ſtürbeſt du ſchnell, daß nicht im Alter dich Viele 


Treffen mit geißelndem Wort, wenn dich der Mangel bedrückt. 


XI «ib. 7.) 


Deögleichen. 


Eben das Barthaar tragend entraffte mich neidifch der Daemon, 
Im achtzehenten Jahr gieng ich zu Aides hin. | 

Mutter, o ftille die Thränen, und laß Wehflagen und Seufzen 
Ruben, vom Jammergefchrei wendet fich Aides weg. 
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VID. ct. Paralip. 4.) 


Grabjchrift eines Knaben. 
Bote Berfephone’3, wen, o Hermeiag, führeft du eben 
Zu Gott Aides’ nie lächelndem Tartaros hin? — 
„Ein'unwürdig Gefchie riß Hin aus dem Licht den Arifton, 
Siebenjährig; ed fteht zwifchen den Aeltern der Sohn.” — 
Thränenerfreueter Bluton, ift nicht jed fterbliches Wefen. 
Dir zuhörig? Warum ernteft.du Herlinge ein? 


IX. (it. 4.) 
Denkmal im Peiraeeus. 


Diefe zuerft die Umwallung Beginnenden haben's gewidmet, 
Folgfam führend hinaus Rathes und Volkes Befchluß. 


X. (ib. 6.) 
Grabſchrift. 
Dieß iſt der Menſch. Sieh, wer du biſt, und was dir bevorſteht; 
Wenn dieß Bild du erblickſt, denk' an das eigene Ziel. 
Nütze die Zeit nicht ſo als hätteſt du ewig zu leben, 
Noch als ſtürbeſt du ſchnell, daß nicht im Alter dich Viele 
Treffen mit geißelndem Wort, wenn dich der Mangel bedrückt. 


XI «ib. 7.) 


Deögleichen. 
Eben das Barthaar tragend entraffte mich neidifch der Daemon, 
Im achtzehenten Jahr gieng ich zu Aides hin. | 
Mutter, o ftille die Thränen, und laß Wehflagen und Seufzen 
Ruben, vom Jammergefchrei wendet fich Aides weg. 
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XXIV. db. 4.) 


Ein Hofphilofoph. 
Habe des Klugen Natur, des Philoftratos; mit Kleopatra, 
Der er hinzu fich gefellt, ſchien er derſelbe zu fein. 


XXV. (ib. 51.) 


Weihgeſchenk des Choragen. 


Dichter, fowie Schiedsrichter des Kampfs, und felber Chorage, 
Meiht er ein Denkmal dir, Fürft, von der Stellung des Chors. 
Nicht ungeltend in Hellas errichtete dieß Arifteides, 
Melcher des Mythenſtroms rühmlicher Zügeler war, 


XXVI. ci. 58.) 


Grab des Rhetord und Philofophen. 


Kleined Grab nicht Kleinen Mann hier ſchließ' ich ein, denn Groͤ— 
ßeſtes 

Sind der weiſen Muſen Gaben, ſie mit denen reich beſcheukt 

Artokration von Buͤrgern dreimalſelig wird genannt, 

Weil er Redner war, zu ſprechen, und, zu denken, Philoſoph. 


XXVII. (welcker syl. 4.) 


Grab der Jungfrau. 


Hier am Ort an die Grenze von jeglicher Tugend gefommen, 
Meilt Phanagora jet in der Berfephone Haus. . 
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XXIV. db. 4.) 


Ein Hofphilofoph. 
Habe des Klugen Natur, des Philoftratos; mit Kleopatra, 
Der er Hinzu fich gefellt, ſchien er derſelbe zu fein. 


XXV. (ib. 51.) 


Weihgeſchenk des Choragen. 


Dichter, fowie Schiedsrichter des Kampfs, und felber Chorage, 
Weiht er ein Denfmal dir, Fürft, von der Stellung des Chors. 
Nicht ungeltend in Hellas errichtete dieß Arifteides, 
Melcher des Mythenſtroms rühmlicher Zügeler war, 


XXVI db. 58.) 


Grab des Rhetors und Philofophen. 


Kleines Grab nicht Heinen Mann hier ſchließ' ich ein, denn Grö—⸗ 
ßeſtes 

Sind der weiſen Muſen Gaben, fie mit denen reich beſchenkt 

Artofration von Bürgern breimalfelig wirb genannt, 

Meil er Rebner war, zu fprechen, und, zu denken, Philoſoph. 


XXVII (Welcker syıl. 4.) 
Grab der Jungfrau. 


Hier am Ort an die Grenze von jeglicher Tugend gefommen, 
Meilt Phanagora jet in der Perfephone Haus. ’ 
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XXXI. @. 5.) 
Desgleichen ded Baumeifters. 
Mich Dionyfios, kundig der jämmtlichen Werfe Athene’s, 
Baflet und Hält hier fett Patara's fremdes Gebiet, 
Weg vom traubigen Tmolos. Ich hab’ auch Ruhm bei den Bürgern, 
Da mit gewaltigem Dach ich das Odeion umgab. 
XXXIII. (ib. 87.) 
Ehrenbild des Arztes. 
Sei, aftatifcher Arzt, Vorſteher des Methodos, Heil dir, 
Der viel Gutes im Herzen und Trauriges vieles erfahren. 
XXXIV. (ib. 88.) 
Fruchtbarer Arzt. 


Ein mebicinifcher Autor, Hermogenes, Sohn Charidemos', 
Siebenunpfiebenzig Jahre mit gleichviel Büchern vollbracht’ er. 


XXXV. (ib. 4.) 
Grabfchrift des Kriegsmanns. 


Techna hat ihn geboren, den trefflichften Schirmer der Heimat; 
Einen wie Zeus ihn erweckt, wie ihn Homeros befingt. 


XXXVI (b. 67.) 
Im Tod Alle gleich. 


Mer ift zu fagen im Stand, der dieß fleifchlofe Gerüft ſieht, 
Ob es Hylas gewefen, o Wanderer, ober Therfites! # 
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XXXII. (b. 5.) 
Desgleichen des Baumeifters. 
Mich Dionyfios, Fundig der jämmtlichen Werfe Athene’s, 
Baflet und Hält hier feſt Patara's fremdes Gebiet, 
Weg vom traubigen Tmolos. Ich hab’ auch Ruhm bei den Bürgern, 
Da mit gewaltigem Dach ich das Odeion umgab. 
XXXIN. (iv. 87.) 
Ehrenbild des Arztes. 
Sei, aflatifcher Arzt, Vorſteher des Methodos, Heil dir, 
Der viel Gutes im Herzen und Trauriges vieles erfahren. 
XXXIV. (ib. 8.) 
Fruchtbarer Arzt. 


Ein medirinifcher Autor, Hermogenes, Sohn Charidemos', 
Siebenundfiebenzig Sahre mit gleichviel Büchern vollbracht’ er. 


XXXV. 4) 
Grabſchrift des Kriegsmanns. 


Techna hat ihn geboren, den trefflichſten Schirmer der Heimat; 
Einen wie Zeus ihn erweckt, wie ihn Homeros beſingt. 


XXXVI (b 7.) 
Im Tod Alle gleich. 


Mer ift zu fagen im Stand, der dieß fleifchlofe Gerüft fieht, 
Ob es Hylas gewefen, o Wanderer, oder Therfites! ’ 


- 
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XLI. ci. 418.) 
Meilenzeiger bei Athen. 


Sterblichen feßte die Stadt mich her als richtiges Denkmal, 


Daß ich Allen genau zeige der Wanderung Maß: 
Denn fo liegen dazwifchen bis zum Zwölfgätteraltare, 
Her vom Hafen gezählt,. Stadien vierzig und ſechs. 


XLIII. G. 149.) 
Votivbildchen. 


Nimm, Zeus' Tochter Ekphanto, allhier das untadlige Bildniß, 
Denn mit Gebet und Flehn hat es dir Trophon geweiht. 


XLIV. (iv. 137.) 


Bild der Dife. 


Mich hat Eifen gemeißelt und menfchliche Hände gefertigt, 
Folgſam der Kunft, und fo bin ich von Dife ein Bild. 


XLV. (ib. 144.) 


Ehrenftatue. 


Ihn, der Geſetze Verwalter Herfulios, reblichen Landvogt, 
Stellte Plutarchos auf, der erfahrene Redeverwalter. 


XLVL GG. 447.) 
Desgleichen. 


Dieß Bild ſtellte Potheinos in jünglingsſchöner Palaeſtra 
Vom Vorſteher des Spiels, von dem Nymphodotos auf. 
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XLI. «». 148.) 
Meilenzeiger bei Athen. 


Sterblichen feßte die Stadt mich her als richtiges Denkmal, 


- Daß ich Allen genau zeige der Wanderung Maß: 
Denn fo liegen dazwifchen bis zum Zwölfgätteraltare, 
Her vom Hafen gezählt,. Stadien vierzig und ſechs. 


XLIII. (iv. 119.) 
Votivbildchen. 


Nimm, Zeus' Tochter Ekphanto, allhier das untadlige Bildniß, 
Denn mit Gebet und Flehn hat es dir Trophon geweiht. 


XLIV. (iv. 137.) 


Bild der Dife. 


Mich hat Eifen gemeißelt und menschliche Hände gefertigt, 
Folgſam der Kunft, und fo bin ich von Dife ein Bild. 


XLV. (ib. 444.) 


Ehrenftatue. 


Ihn, der Geſetze Verwalter Herfulios, reblichen Landvogt, 
Stellte Plutarchos auf, der erfahrene Redeverwalter. 


XLVL «. 147.) 
Desgleichen. 


Dieß Bild ſtellte Potheinos in jünglingsſchöner Palaeſtra 
Vom Vorſteher des Spiels, von dem Nymphodotos auf. 


EEE 
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LII. (iv. 228.) 
Das Haus des Pindaros. 
Pindaros', des Mufenfünftlers, Wohnungshaus verbrennet nicht. 
LIII. (iv. 229.) 
Ä Des Perikles Antwort. 
Meinen Freunden muß ich helfen, doch bis an die Götter nur. 


LIV. (b. 235.) 


Ein verftünmelter Koloſſos. 


Des Zeus Erzeugter, Kallinifos Herakles, 
Bin ich nicht Lukios, nein fie thun Gewalt mir an. 





LV. (Adesp. 1.) 

Einführung. 

Der Jugend zündend weife Herzenswallungen, 

Den Eros ftell’ ich zum Beginn des Wortes auf, 

Denn Er entzündet für dad Wort den Feuerbrand. 
LVI. (v. 3.) 
Warnung. 

Blieht vor Eros, dem Träger bes Bogengewehrs: er verwundet, 
Und die Geſchoſſe von ihm dringen durch jeglichen Leib. 
LVII. avam) 


Herzhaft will ich in meinem Gemüth den befchwerlichen Kummer 
Tragen, und unlösbar drüdender Feſſeln Gewicht ; 
Griechifche Anthologie. 9. Bdchn. 2 
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> | LII. (iv. 228.) 
Das Haus des Pindaros. 
Pindaros', des Mufenfünftlers, Wohnungshaus verbrennet nicht. 
LI. (ib. 229.) 
Ä Des Perikles Antwort. 
Meinen Freunden muß ich helfen, doch bis an die Götter nur. 


LIV. db. 235.) 
Ein verftünmelter Koloſſos. 


Des Zeus Erzeugter, Kallinifos Herakles, 
Bin ich nicht Lukios, nein fie ihun Gewalt mir an. 





LV. (Adesp. 1.) 
Einführung. 
Der Jugend zündend weife Herzenswallungen, 
Den Eros ftell’ ich zum Beginn des Wortes auf, 
Denn Er entzündet für dad Wort den Feuerbrand. 
LVI. (w. 3.) 
Warnung. 
Blieht vor Eroß, dem Träger bes Bogengewehrs: er verwundet, 
Und die Gefhofle von ihm dringen durch jeglichen Leib. 
LVO. am) 


Herzhaft will ich in meinem Gemüth den befchwerlichen Kummer 
Tragen, und unlösbar drückender Feffeln Gewicht ; 
Griechifche Anthologie. 9. Bdchn. 2 
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Und ihn dreimal gefüßt, der ganz mit Blute beflebt war; 
Aber für mich war die füßer ald Myrrhengeruch. 


— — 


LXII. GœvIII) 
Der Bekränzte ziert den Kranz. 
Wie? Iſt die Roſe der Kranz Dionyſiens, ober des Kranzed 
Roſe ift Er? Mir dünft, weichen doch muß ihm der Kranz. 
LXIUI. (xxx.) 
Lebendiger Magnet. 


Mein Magnet Herafleitos, der Liebliche, ziehet nicht Gijen 
An mit dem Stein, mein Herz ziehet mit Schönheit er an. 


— — — —— — a — — — 


LXIV. (xxxı .) 


Unwillfommene Weder. 


Zwitfchernde DBögel, was foll das Gelärm fein? Macht mir nich 


Unluft, 
Der ſich juft an des Kinds zärtlichen Gliedern erwärmt, 
Nachtigallen, im Laube verftedt! Iſt's aber gefchwäh’ge 
Weibernatur, fo geht ruhig, ich bitte, davon. 


LXV. (zxxvı) 


Erwiederung. 


Liebende weiß ich zu lieben; verfteh’ auch Einen zu haffen 
Der mich beleidigt; mir ift Beides genügend befannt. 


a 2 
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se Und ihn dreimal gefüßt, der ganz mit Blute beffebt war; 
P” Aber für mich war dieß füßer ald Myrrhengeruch. 
' LXIIL axvıı.) 


Der Befränzte ziert den Kranz. 
Mie? Iſt die Rofe der Kranz Dionyfiens, oder des Kranzes 
Roſe ift Er? Mir dünft, weichen doch muß ihm der Kranz. 
LXII. (xxx.) 
Lebendiger Magnet. 


Mein Magnet Herafleitos, der Liebliche, ziehet nicht Eiſen 
An mit dem Stein, mein Herz ziehet mit Schönheit er an. 


— — — en an — 


LXIV. (axxı.) 


Unwillkommene Wecker. 


Zwitſchernde Voͤgel, was ſoll das Gelärm ſein? Macht mir nich 


Unluſt, 
Der ſich juſt an des Kinds zärtlichen Gliedern erwärmt, 
Nachtigallen, im Laube verſteckt! Iſt's aber geſchwätz'ge 
Weibernatur, ſo geht ruhig, ich bitte, davon. 


LXV. xxvu) 


Erwiederung. 


Liebende weiß ich zu lieben; verſteh' auch Einen zu haſſen 
Der mich beleidigt; mir ift Beides genügend befannt. 
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LXXI «uvı) | 


Epritflamme. 
#* Du dieß Feu'r zu entzünden Verfuchender, der. für die Nachtzeit 
1 Dein anmuthiges Licht du zu entflammen begehrſt, 


Stecke bei mir an der Seele den Glanz an. Denn in dem Innern 
Ruft er brennend bei mir mächtige Flammen hervor. 


LXXII. @atvıı.) 


Er fann nicht andere. 


Magft mich mit Feuer und Schnee und, wenn du ed willft, mit dem 
| Donner 
Treffen, in Abgründ’ auch und in Gewäfler mich ziehn. 
Denn wer hofinungslos in der Noth und von Liebe beherrfcht ift, 
Den reibt felber des Zeus hallendes Feuer nicht auf, 


| LXXII. «xıvuı.) 


Zwei Uebel zu fchwer. 


Lieb’ und Anmuth find zwei Uebel mir. Diefes ertrag’ ich 
Leicht, doch Kypria's Glut fehlt zu ertragen die Kraft. 


LXXIV. aux.) 


Eros auf der Reife. 


Stimmengetön dringt her zu den Ohren mir, und um den Dreiweg 
Ein unfäglih Getös. Baphia, achteft du's nicht? 

Dort ja halten fie Alle dir feft vein wanderndes Knaͤbchen, 
Denen der Sehnſucht Brand er in die Herzen gelegt. 


* 
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LXXI. au) | 


Epritflamme. 


Du dieß Feu'r zu entzunden Verſuchender, der. für die Machtzeit 

1 Dein anmuthiges Licht du zu entflammen begehrft, 

Stede bei mir an der Seele den Glanz an. Denn in dem Innern 
Ruft er brennend bei mir mächtige Flammen hervor. 


LXXII. Guvu) 
Er kann nicht anders. 


Magft mich mit Feuer und Schnee und, wenn du ed willft, mit dem 
| Donner 
Treffen, in Abgründ’ auch und in Gewäfler mich ziehn. 
Denn wer hofinungslos in der Noth und von Liebe beherrfcht ift, 
Den reibt felber des Zeus hallendes Feuer nicht auf, 


un ER 


| LXXIH. «rvuı.) 


. Zwei Uebel zu ſchwer. 
Lieb’ und Anmuth find zwei Hebel mir. Diefes ertrag’ ich 
Leicht, doch Kypria's Glut fehlt zu ertragen die Kraft. 
LXXIV. (zum) 


Eros auf der Reife. 


Stimmengetön dringt her zu den Ohren mir, und um den Dreiweg 
Ein unfäglich Getös. PBaphia, achteft du's nicht? 

Dort ja halten fie Alle dir feft dein wanderndes Knaͤbchen, 
Denen der Sehnſucht Brand er in die Herzen gelegt. 
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LXXX. (wv.) 
Rauſch der Liebe. 
Abendlich Füffete mich mit ſchmelzenden Lippen ein Mäpden. 


Nektar war in dem Kuß, ihr Mund ja athmete Nektar. 
Din vom Kuffe berauſcht, da viel ich der Liebe getrunfen. 


LXXXI «avı) 


Wohlfeil furiert. 


Die Sthenelais, die Stavtanzündende, Thenerbezahlte, 
Welche die Wünfchenden all überbefd;ütten mit Gold, 
Hat entlleidet ein Traum in der Nacht mir zur Seite gelagert; 
Bis zum kieblichen Licht hat fie mir Alles gewährt. 
Nicht mehr werd’ ich nun fnie’n vor der Graufamen; werde für mich 
nicht 
Forthin weinen; der Echlaf hat ed mir Alles gewährt. 


LXXXIL cavn) 
® Gefährliche Augen. 
Köder befaß und Bogen ber Kypria blühender Knabe; 
Doris hat in dem Paar zärtlicher Augen fie nun. 
Eros gab fie ihr felber, gemeint fie der Mutter zu geben; 
Ad, und das Mädchen, auf mich leerte ven Köcher fie aus! 
LXXXII. cwvın) | 
Berliebte Wünſche. i 
Wenn ich der Wind doch wäre, und du, hingehend im Eonnlicht, | | 
Nähmſt mich wehenden auf an die entgürtete Bruft! 


Wenn ich die Rofe doch wäre, die purpurne, daß du mit Händen 5 
Mich erhübeft und fo fchenFteft der fehneeigen Bruft ! 
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LXXX. (vr) 


Rauſch der Liebe. 
Abendlich küſſete mich mit ſchmelzenden Lippen ein Mädchen. 
Nektar war in dem Kuß, ihr Mund ja athmete Nektar. 
Bin vom Kufle beraufcht, da viel ich der Liebe getrunfen. 


LXXXI. (vı) 


Wohlfeil Furiert. 

Die Sthenelais, die Stadtanzündende, Thenerbezahlte, 

Welche die Wünfchenden all überbefcütten mit Gold, 
Hat entlleidet ein Traum in der Nacht mir zur Seite gelagert; 

Bis zum kieblichen Licht hat fie mir Alles gewährt. 
Nicht mehr werb’ ich nun knie'n vor der Graufamen; werde für mid) 

nicht 
Forthin weinen; der Echlaf hat ed mir Alles gewährt. 


LXXXI cavn) 
Gefährlihe Augen. 
Köder befaß und Bogen der Kypria blühender Knabe; 
Doris hat in dem Baar zärtliter Augen fie nun. 
Eros gab fie ihr felber, gemeint fie der Mutter zu geben; 
Ad, und das Mädchen, auf mich leerte den Köcher fie aus! 
LXXXIIL «wvın) 
Berliebte Wünſche. 
Wenn ich der Wind doch wäre, und bu, Hingehend im Eonnlicht, 
Naͤhmſt mich wehenden auf an die entgürtete Bruft! 


Wenn ich die Rofe doch wäre, die purpurne, daß bu mit Händen 
Mich erhübeft und fo fchenfteft der ſchneeigen Bruſt! 
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„Sohn, mit der Milch von mir ward früher der Durft dir befchwich: 
® tigt; 
Doc jetzt geh, trink Waffer, und Löfche mit diefem den Durft dir.“ 
OXX. acvıır.) 
Daſſelbe. 

Sieh wie durſtig oas Söhnen der Mutter die Hand hinreichet: 
Mutter, bei der Stiefmuttergemüth fich der Seele bemeiftert, 

Gib mir hier von der Thräne der füßeften Nebe zu fchlürfen ! 

ber dag Weib, wie immer ein Weib im Dienfte des Weines, 
Sprach, indem aus der Flafche fie trank, fchrägbliclenden Auges: 


„Was doch ſoll ich, mein Kind, von den wenigen Schlüdchen dir 
geben ? 


Denn es faſſet ja hier nur dreißig Kaͤnnchen die Flafche.“ 
CXXI. (cix) 
Charade. 


S'iſt Ein Zeichen zu viel, dein vorderſtes. Wenn du es weg— 
| nimmft, . 


Bleibet fopann dein ganz eigener Name dir noch. 
CXXI. (c) 
Doppelter Berluft. 
Gut wohl malte der Maler den Schmeerbaucd. Aber, zum Henfer! 
Solln zwei Häßliche wir nun fur den Einzelnen fehn? 
CXXIII. cor.) 
Aehnlichites Bildniß. 


Bild vom Redner ift dieß; und das Bild vom Bilde ver Redner. — 
Wie? — Es fpricht fein Wort. Könnt’ es ihm ähnlicher fein? 
Griechiſche Anthologie. 9. Bdchn. 3 
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„Sohn, mit der Milch von mir ward früher der Durft dir befchwich: 
® tigt; 
Doc jetzt geh, trink Waffer, und Löfche mit diefem den Durft dir.“ 
OXX. acvıır.) 
Daſſelbe. 

Sieh wie durſtig oas Sohnchen der Mutter die Hand hinreichet: 
Mutter, bei der Stiefmuttergemüth fich der Seele bemeiftert, 

Gib mir hier von der Thräne der füßeften Nebe zu fchlürfen ! 

ber das Weib, wie immer ein Weib im Dienfte des Meines, 
Sprach, indem aus der Flafche fie trank, ſchrägblickenden Auges: 


„Was doch ſoll ich, mein Kind, von den wenigen Schlüdchen dir 
geben ? 


Denn es faſſet ja hier nur dreißig Kaͤnnchen die Flafche.“ 
CXXI. (zcıx.) 
Charade. 


S'iſt Ein Zeichen zu viel, dein vorderſtes. Wenn du es weg— 
| nimmft, . 


Bleibet fopann dein ganz eigener Name dir noch. 


CXXI. (cc) 
Doppelter Berluft. 
Gut wohl malte der Maler den Schmeerbaucd. Aber, zum Henfer! 
Solln zwei Häßliche wir nun fur den Einzelnen fehn? 
CXXIIT. ccr.) 
Aehnlichftes Bildniß. 


Bild vom Redner ift dieß; und das Bild vom Bilde der Redner. — 
Wie? — Es fpricht Fein Wort. Könnt’ es ihm ähnlicher fein? 
Griechiſche Anthologie. 9. Bdchn. 3 
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* ſo wiliger dann, wer dieß von den Künftigen fichet, 
Um ein gemeinfam Werk trage bie mühende Noth. 


CXLV. ceıvır) 
Deögleichen. 


Hier aus felbiger Stadt zug mit den Atreiden Meneftheus 
Einſt nach Ilion aus in das gefegnete Feld, 
Welchen Homeros rühmt, mit der Danaer Banzergefchwadern 
Sei er im Ordnen der Schlacht trefflichfter Meifter genaht. 
Und nicht Heiß’ ungiemend er fo beim Volk der Athener, 
Welche die Ordnung des Kriegs tapferer Thaten verſtehn. 


CXLVI. ccıvun) 


Athens Befreier von den Oligarchen. 


Sie hat wegen des männlichen Muths mit Kränzen das alte 
Bolf der Athener geehrt, welche begannen zuerft 

Den nach frevelen Rechten die Stadt Regierenden Einhalt 
Endlich zu thun, um den Preis eigener Leibeögefahr. 


CXLVIL ceuıx.) 
Weihgeſchenk der Athener. 
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| Daß fo wiliger dann, wer dieß von den —7 fichet, 
Um ein gemeinfam Werk trage bie mühende Noth. 





CXLV. ceıvıL) 
Deögleichen. 


Hier aus felbiger Stadt zug mit den Atreiden Meneftheus 
Einſt nach Ilion aus in das gefegnete Feld, 
Welchen Homeros rühmt, mit der Danaer Banzergefchwadern 
Sei er im Ordnen der Schlacht trefflichfter Meifter genaht. 
Und nicht heiß’ ungiemend er fo beim Volk der Athener, 
Welche die Ordnung des Kriegs tapferer Thaten verſtehn. 


OXLVI. ccıvun.) 


Athens Befreier von den Oligarchen. 


Sie hat wegen des männlichen Muths mit Kränzen das alte 
Bolf der Athener geehrt, welche begannen zuerft 

Den nach frevelen Rechten die Stadt Regierenden Einhalt 
Endlich zu thun, um den Preis eigener Leibeögefahr. 


CXLVII. ceuıx.) 
Weihgeſchenk der Athener. 
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CLXVI. ccexxıu.) 


Desgleichen. 


Unter die Rimder gemiſcht ſucht Myron einſtens das ſeine, 
Und farid kaum es heraus, als er die Rinder verjagt. 


CLXVIL (coxxvi.) 


Desgleichen. 


Myron, du kamſt nicht zuvor, da du bildeteſt, ſondern das Erz kam, 
Eh du die Seel' ihm gabſt, mit der Erſtarrung zuvor. 


OLXVIII. ccoxxvit.) 
Desgleichen. 
Kuhhirt, weide die Heerden entlegener, daß du nicht Myrons 
Kühlein unter den Küh'n treibeſt, als ſei es belebt! 
CLXIX. (CcxxXm 
Desgleichen. 
Kühlein, nicht in Formen gegoſſenes, ſondern vor Alter 
Ehernes, Myron log eigenen Händen dich zu. 
CLXX. (ccxxx.) 
Anruf an Ban. 


Pan, o ſprich dein heiliges Mort zu den weidenden Heerden, 
Meber daß goldene Rohr krummende Lippen gelegt, 

Das fie fchneeiger Milch fchwerwiegende Gaben in Menge 
Her zu des Klymenos Haus tragen im Guter herbei, 
Aber für dich an dem fchönen Altar der Vermaͤhlte der Ziegen 
Aus Ianghaariger Bruft rülpe das purpurne Blut, 
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CLXVI. ccexxıu.) 


Desgleichen. 


Unter die Rimder gemiſcht ſucht Myron einſtens das ſeine, 
Und fand kaum es heraus, als er die Rinder verjagt. 


CLXVIL ceexxvi.) 


Desgleichen. 
Myron, du kamſt nicht zuvor, da du bildeteſt, ſondern das Erz kam, 
Eh du die Seel' ihm gabſt, mit der Erſtarrung zuvor. 
OLXVIII. (cxxvn 
Desgleichen. 
Kuhhirt, weide die Heerden entlegener, daß du nicht Myrons 
Kühlein unter den Küh'n treibeſt, als ſei es belebt! 
CLXIX. ccoxsvm) | 
Desgleichen. 
Kühlein, nicht in Formen gegoſſenes, ſondern vor Alter 
Ehernes, Myron log eigenen Händen dich zu. 
CLXX. (cexxx.) 
Anruf an Ban. 


Pan, o fprich dein Heiliges Wort zu ven weidenden Heerden, 
Ueber das goldene Rohr krummende Lippen gelegt, 

Daß fie fchneeiger Milch ſchwerwiegende Gaben in Menge 
Her zu des Klymenos Haus tragen im Guter herbei, 
Aber für dich an dem fchönen Altar der Vermählte der Ziegen 
Aus Ianghaariger Bruft rülpe das purpurne Blut, 
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„Brage fo vorfchnell nicht, o Wanderer, über die Götter; 
Wiſſe wie ähnlich in Viel felbiger Göttin ich bin. 
Daß auch Ich doch liebe ven Kriegsruhm weiß der gefammte 
Indier, den von des Oſts Dfean her ich bezwang. 
Und das Gefchlechte der Menfchen befchenkten wir: Sie mit dem 
i Oelbaum, 
Ich mit des Zahmweinſtocks honigtem Traubengewädhe. 
Ja um Mich auch hat nicht Wehen die Mutter erduldet: 
Vaters Hüfte durchbrach Ich, und die Andre das Haupt.“ 


CLXXXIIL ccerın.) 
Eros ald Gärtner. 


Nenne mich, Freund, nicht Den vom Libanos, welcher fich gerne 
Nächtend an dem Verkehr fchwärmender Jünglinge freut. 
Sch bin Hein, von der Nymphe der Nachbarſchaft, feldeinheimifch, 
Welcher allein dad Gefchäft Pflanzen zu bauen betreibt. 
Daher haben aus holder mit Früchten gefegneter Tenne 
Mich vier Horen mit vier Kränzegewinden befränzt. 


CLXXXIV. (ccLv.) 


Bild der Nemefis. 


Nemeſis kündiget an mit dem Ellftab und mit dem Zügel: 
Nichts Ungemeflenes thu, nichts Ungezügeltes fprich! — 
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„Brage fo vorfchnell nicht, o Wanderer, über die Götter; 
Wiſſe wie ähnlich in Viel felbiger Göttin ich bin. 
Daß auch Ich doch liebe ven Kriegsruhm weiß der gefammte 
Indier, den von des Oſts Dfean her ich bezwang. 
Und das Gefchlechte der Menfchen befchenkten wir: Sie mit dem 
i Oelbaum, 
Ich mit des Zahmweinſtocks honigtem Traubengewächs. 
Ja um Mich auch hat nicht Wehen die Mutter erduldet: 
Vaters Hüfte durchbrach Ich, und die Andre das Haupt.“ 


CLXXXIIL ccerın.) 


Eros ald Gärtner. 
Nenne mich, Freund, nicht Den vom Libanos, welcher fich gerne 
Nächtend an dem Verkehr fchwärmender Jünglinge freut. 
Sch bin Hein, von der Nymphe der Nachbarſchaft, feldeinheimifch, 
Welcher allein dad Gefchäft Pflanzen zu bauen betreibt. 
Daher haben aus holder mit Früchten gefegneter Tenne 
Mich vier Horen mit vier Kränzegewinden befränzt. 


CLXXXIV. (ccLv.) 


Bild der Nemefis. 


Nemeſis kündiget an mit dem Ellftab und mit dem Zügel: * 
Nichts Ungemeſſenes thu, nichts Ungezügeltes ſprich! ‚Hgle 


Unbenannt. 1237 


Wo ift die Spange, von Gold dir gefertiget? Das an dem Kniebug 
Dben umher im Schwung flatternde Purpurgewand? — 
„Damit rüft’ ich allein zum Jagen mich; aber zum Opfer 
Geh ich fo und empfang’ Heiligen Opfergeruch.“ 
.„  CXCI cccıxxv.) 
Erzbild der Skylla. 
Menn nicht glänzte das Erz, und nicht ald Werk fich bezeugte 
Bon Hephaeftod des Herrn mannigfach wirfender Kunft; 
Würde die Sfylla felbft man wohl aus der Ferne vermeinen 
"Stehen zu fehn, für das Meer eben die Erde getaufcht: 
So fehr fehüttelt fie ſich, fo ſehr und grollt fie entgegen, 
Als zermalmete fie Schiffe fo eben im Meer. 
CXCIL (ccıxxvi.) 
Ein Kentaur. 


Roß floß ab von dem Mann, und der Mann lief auf von dem Roſſe, 
Dhne die Füße der Mann, und das Roß, dieß muntere, Topflos. 
Roß ſpie von fih den Mann, und der Mann ließ fahren daß 
Nößlein. 
CXCIN. (ccıxxıx.) 
Die flügellofe Nife in Rom. 


Allesbeherrfcherin Roma, dein Ruhm wird nimmer vergehen, ‚voglg 


DNonn unastuaslt fa Tann DIE Ha ea —4 . >». 


ER 
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Wo ift die Spange, von Gold dir gefertiget? Das an dem Kniebug 
Dben umher im Schwung flatternde Purpurgewand? — 
„Damit rüft’ ich allein zum Jagen mich; aber zum Opfer 
Geh ich fo und empfang’ heiligen Opfergeruch.“ 
„  CXCL cccıxxv.) 
Erzbild der Skylla. 
TMenn nicht glänzte das Erz, und nicht ald Werk fich bezeugte 
Bon Hephaeftos des Herrn mannigfach wirfender Kunſt; 
Würde die Slkylla felbft man wohl aus der Ferne vermeinen 
"Stehen zu fehn, für das Meer eben die Erde getaufcht: 
So fehr fhüttelt fie fih, fo fehr und grollt fie entgegen, 
Als zermalmete fie Schiffe fo eben im Meer. 
CXCIL cccıxxvi.) 


Ein Kentaur. | 


Roß floß ab von dem Mann, und der Mann lief auf von dem Roſſe, 
Dhne die Füße der Mann, und dad Roß, dieß muntere, kopflos. 
Roß fpie von fih den Mann, und der Mann ließ fahren das 
Roͤßlein. 
OXCIII. (corxxıx.) 
Die flügelloſe Nike in Rom. 


JAllesbeherrſcherin Roma, dein Ruhm wird nimmer vergehen, 


Asnın unnslunastt ir Fann Mila Kia uimman anthliahe i e_ | 
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CXCVIII. cccrxxxıx.) 


Herafles als Feldwächter. 


Nein, bei dem Rindaufipeiier, dem Herafles, ländliche Kuaben, 
Hierher treten nicht mehr gierige Mölfe herein; 
Diebesgefchlecht auch weigert den heimlichen Weg zu befchreiten, 
| Menn auch ohne Bedacht Schlummer die Bauern ergriff. 
Denn bier ftellet der Mann Dionyfios unter Gebeten 
Herakles auf, des Bezirks trefilichen Bundesgenoß. 


CXCIX. cccxc.) 


Herafles Nothhelfer. 


Bange nicht daß ich den Bogen, 0 Wanderer, fammt den gefchärften 
Pfeilen entblöst hierher mir vor die Füße gelegt, 

Much nicht daß mir die Keul’ in den Händen ift, daß ich das Fell hier 
Habe vom funfelnden Leu’n über die Schulter gelegt. | 

richt Jedweden verfteh’ ich zu ſchädigen, fondern die Frevler, 
Waͤhrend ich Gute vom Leid wohl zu erretten vermag. 


CO. (cexcı.) 
Ein aufgehängter Frevler. 


Msbolvg, weder der Götter Gericht noch der Sterblichen fürchtend, 
Hang’ ich allhier an der fetten und ftachelighaarigen Fichte, 
Auf zum Mahle bewahrt für die grenzios lebenden Raben. 


CCL cecexcıt.) , 
Theſeus und der marathonifche Stier. 


Wunder der Kunft von Stier und von Mann! Mit gewaltiger 
Etärfe, 
Alle die Glieder gefpannt, wuchtet er über dem Thier. 
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CXCVIN. (cccıxxxix.) 

A Herafles ald Feldwächter. | 
Nein, bei dem Rindaufipeiier, dem Herafles, ländliche Knaben, 

Hierher treten nicht mehr gierige Wölfe herein; 
Diebesgefchlecht auch weigert den heimlichen Weg zur befchreiten, 
| Wenn auch obne Bedacht Schlummer die Bauern ergriff. 
Denn bier ftellet der Mann Dionyfios unter Gebeten | 
Herakles auf, des Bezirks trefilichen Bundesgenoß. 


OXOIX. cccxc.) 
Herakles Nothhelfer. 

Bange nicht daß ich den Bogen, o Wanderer, ſammt den gefchärften 

Pfeilen entblöst hierher mir vor die Füße gelegt, 
Huch nicht dag mir die Keul’ in den Händen ift, daß ich das Fell hier 

Habe vom funfelnden Leu’n über die Schulter gelegt. 
Nicht Jedweden verfteh’ ich zu fchänigen, fondern die Frevler, 

Während ich Gute vom Leid wohl zu erretten vermag. 

CO. (ecxcı.) 
Ein aufgehängter Frevler. 


As bolos, weder der Götter Gericht noch der Sterblichen fürchtend, 
Hang’ ich allhier an der fetten und fachelighaarigen Fichte, 
Huf zum Mahle bewahrt für die grenzios lebenden Raben. 


CCI cecxcıt.) J 
Theſeus und der marathoniſche Stier. 


Wunder der Kunſt von Stier und von Mann! Mit gewaltiger 
Staͤrke, 
Alle die Glieder geſpannt, wuchtet er über dem Thier. 


m u | 
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CCV. ccccı.) ° 
Bild der Medeia. 


Komm und fieh mit Erftaunen den unter ven Brauen gelegnen 
Sammer und Zorn, und des Augs Runde mit Feuer gefüllt. 
Siehe die Hand von der Mutter und fehwerbeleidigten Gattin, 
Die mit fehonendem Zug ſich zu dem Morde bewegt. 
Klug barg Maler das Ende des Mord; er wollte dad Staunen 
Bei dem Beichauenden nicht ſchwächen durch Trauergefühl. 
CCVI. cecccıv.) 
Bild der Ariadne. 
Iſt Fein fterblicher Bildner. Sowie dich der liebende Bacchos 
Lagernd über dem Fels fahe fo meißelt’ er dich. 
CCVII. cccev.) 


Deögleichen. 


Fremdlinge, rührt nicht an dieß ſteinerne Bild Ariadne's, 
Daß auffpringend fie nicht fuche ded Thefeos Spur. 


CCVIIL ccccvı.) * 
Bild der Iphigeneld. - | 
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CCV. «ceı) 
Bild der Medeia. 


Komm und fieh mit Erftaunen den unter den Brauen gelegnen 
Sammer und Zorn, und des Augs Runde mit Feuer gefüllt. 
Siehe die Hand von der Mutter und fehwerbeleidigten Gattin, 
Die mit fhonendem Zug ſich zu dem Morde bewegt. 
Klug barg Maler dad Ende des Mords; er wollte das Staunen 
Bei dem Befchauenden nicht fchwächen burch Trauergefühl. 
CCVI. ceccıv.) 


Bild der Ariadne, 


Iſt Fein fterblicher Bildner. Sowie dich der liebende Bacchos 
Lagernd über dem Fels fahe fo meißelt’ er dich. 


CCVI. cecev.) 


Desgleichen. 


Fremplinge, rührt nicht an dieß fteinerne Bild Ariadne's, 
Daß auffpringend fie nicht fuche des Thefeos Spur. 


CCVIII (cccvı.) 
Bild Her Snhtiaenela. 


N RN ee, 
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Der allein, fo weit Zeus’ Augen vom Aether herabſchau'n, Mt 

Unter ven pellifchen Thron alle die Erde gebeugt. 1 

CCXII. (ccexu.) 

Bild des Lyſimachos. | 

1 

Wenn du das Haar und die Keul' und im Auge des Muths uner: k 

fchrodnen 

Ausdruck fiehft, und die groß blickende Miene des Manns, N 

Suche das Fell vom Löwen am Eonterfei. Wenn du ed findeft, r 
Herakles iſt's, wenn nicht, ift e8 Lyſimachos' Bild. 


CCXIL  cecexıt.) 
Wettläufer Ladas. 
Ladas, ob er die Bahn durchrannt hat oder durchflogen, 
Iſt ed daemonifch, und ift nicht zu befchreiben geſchwind. 
CCXIV. (ccoxm.) 
Siegreiher Herold. 


Für aus Hybla den Nufer, ven Archiad, Sproffen des Eufles, 
Nimm wohlwollend das Bild, Phoebos, weil Schaden er mied, 
Als er zu dreimal felbft ven olympifchen Wettfampf ausrief, 
Ohne Trompete dazu, ohne gewickelten Hals. 
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Der allein, fo weit Zeus’ Augen vom Aether herabıchau’n, — 
Unter ven pelliſchen Thron alle die Erde gebeugt. ' TE 
CCXII. cccexu.) N 

Ä Bild des Lyſimachos. | i 
Wenn du das Haar und die Keul’ und im Auge des Muths uners J 


ſchrocknen 
Ausdruck ſiehſt, und die groß blickende Miene des Manns, 
Suche das Fell vom Löwen am Conterfei. Wenn du es findeſt, 
Herakles iſt's, wenn nicht, iſt es Lyſimachos' Bild. 


CCXIL  cecexıt.) 
Wettläufer Ladas. 
Ladas, ob er die Bahn durchrannt hat oder durchflogen, 
Iſt ed daemonifch, und ift nicht zu befchreiben geſchwind. 
CCXIV. (ecoxut.) 
Siegreicher Herold. 


Für aus Hybla den Nufer, ven Archiad, Sproffen des Eufles, 
Nimm wohlwollend das Bild, Phoebos, weil Schaden er mied, 
Als er zu dreimal felbft den olympifchen Wettfampf ausrief, 
Ohne Trompete dazu, ohne gewickelten Hals. 
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CCXXVIII. (Adesp. 364.) 
Duelle in Taphos. 
Tethys' Tochter, das Kind des Dfeanos, Duelle Nycheia 
Bin ich. Teleboer find’s welche mich alfo genannt. 
Nymphen ergieß’ ich ein Bad, und den fterblichert Menfchen Ge: 


ſundheit. 
Pterelas gründete mich, des Enyalios Sohn. 


OCXXIX. (cooxv.) 


Quelle Olympias. 


Hier trank einſt Alexandros der Makedon glänzendes Waſſer, 
Band ganz ähnlich den ſtroͤmenden Quell mit Milch von der Mutter. 
Und von ber trefflichen Mutter Olympias trägt fie den Namen. 


CCXXX, (cccıxvi.) 
Brunnen in Aſſos. 


Jegliche Stadt ruft an den Axiochos, denn im Vorbeigehn 
Heilet er, wie ein Gott, jeder ein anderes Weh. 
Soonderlich fehuf er Aſſos, der felfigen, fließendes Waſſer, 

Bo er vieles Gefteind trockene Stirnen durchſchnitt. 
Flieht nicht mehr, ihr alle vom Ort wegeilenten Wandrer; 
Durch Ariochos ftrömt kühliges Wafler in mir. 


COXXXL (ccerxvın.) 


Die pontiſche Herakleia, 


Wenn auch andere Städte du weißt mit Herafles’ Namen, 
Diefe, die pontifche, ift nicht von geringerem Ruhm. 
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CCXXVIII. (Adesp. 364.) 
Duelle in Taphos. 
Tethys' Tochter, das Kind des Dfeanos, Duelle Nycheia 
Bin ich. Teleboer ſind's welche mich alfo genannt. 
Nymphen ergieß' ich ein Bad, und den fterblichert Menfchen Ge: 


ſundheit. 
Pterelas gründete mich, des Enyalios Sohn. 


COXXIX. (cooxv.) 


Quelle Olympias. 


Hier trank einft Alexandros der Makedon glänzendes Waſſer, 
Band ganz aͤhnlich den ſtroͤmenden Quell mit Milch von der Mutter. 
Und von ber trefflichen Mutter Olympias trägt fie den Namen. 


COXXX. (cccıxvi.) 
Brunnen in Aſſos. 


Segliche Stadt ruft an den Axiochos, denn im Vorbeigehn 
Heilet er, wie ein Gott, jeder ein anderes Weh. 
Sonderlich fchuf er Affos, der felfigen, fließendes Waffer, 

Mo er vieles Geſteins trodene Stirnen durchſchnitt. 
Flieht nicht mehr, ihr alle vom Ort wegeilenten Wandrer; 
Durch Axiochos firömt Fühliges Waſſer in mir. 


COXXXL ccceixvın.) 


Die pontiſche Herafleia. 


Wenn auch andere Städte du weißt mit Herakles' Namen, 
Diefe, die pontifche, ift nicht von geringerem Ruhm. 
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Fürchteſt du Fein Vorzeichen? Der Boreas ftellte zu Land mir 
Nach; wie werd’ ich zur See fünftig den Winden entfliehn? 


CCOXXXVII (cccLxxxvi.) 


Unreif abgeſchnitten. 


Mas hat forglos doch weinnährenden Herling des Bacchos 
Hier entfchnitten ein Mann, weg von der Nebe Gezweig, 

Den er vom faueren Mund wegfchleuderte, fommenden Wandrern 
Halb von Zahne genagt dort ein Gemülle zu fein? 

Sei Dionyfos dafür ihm unhold, wie dem Lyfuraos, 

Daß er ihm fo die heran wachfende Freude verbarb. 

Denn e8 empfand wohl Mancher von felbigem Trunfe zum Siegen 
Antrieb, oder er fand Löfung von Thränen und Gram. 


CCOXXXVIDH. (cccLxxxvin.) 
Das Schreibrohr. 


Nuplos war ich ald Rohr ein Gewächs, denn weder die Feige, 
Noch ein Apfel erwächst, oder die Traube, von mir. 
Doch mich weihte der Menich für den Helifon, dünne die Fippen — 
Formend, und ein in den Weg führend den engeften Fluß. 
Wenn ich das ſchwarze Getränk dann fchlürfete, dann wie begeiftet 
Mit untönendem Mund red’ ich ein-jegliches Wort. 


COXXXIX. (cccıxxxix.) 


Hektor und Aias. 


Traurige Huld, die Hektor und heerſchildtragender Aias, 
Freundſchaftszeichen des Kriegs, Einer dem Anderen bot. 
Hektor, welcher den Gürtel empfieng, gab tauſchend das Schwert hin; 

Aber dig Huld des Geſchenks haben im Tod fie erprobt. 
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Fürchteft du Fein Vorzeichen? Der Boreas ftellte zu Land mir - 
Nach; wie werd’ ich zur See fünftig den Winden entfliehn? 


CCOXXXVIL (cccrxxxvi.) 


Unreif abgeſchnitten. 


Mas hat forglos doch weinnährenden Herling des Bacchos 
Hier entfchnitten ein Mann, weg von der Nebe Gezweig, 

Den er vom faueren Mund wegfchleuderte, fommenden Wandrern 
Halb von Zahne genagt dort ein Gemülle zu fein? 

Sei Dionyfos dafür ihm unhold, wie dem Lyfuraos, 

Daß er ihm fo die heran wachfende Freude verbarb. 

Denn es empfand wohl Mancher von felbigem Trunfe zum Siegen 
Antrieb, oder er fand Löfung von Thränen und Gram. 


COCXXXVIII. (eccıxxxvin.) 
Das Schreibrohr. 


Nutzlos war ich ald Rohr ein Gewächs, denn weder die Feige, 
Noch ein Apfel erwächst, oder die Traube, von mir. 
Doch mich weihte der Menich für ven Helifon, dünne die Lippen — 
Formend, und ein in ben Weg führend den engeften Fluf. 
Wenn ich das ſchwarze Getränk dann fchlürfete, dann wie begeiftet 
Mit untönendem’Mund red’ ich ein jegliches Wort. 


OCXXXIX. (ecoLxxxix.) 


Hektor und Aias. 


Traurige Huld, die Hektor und heerſchildtragender Aias, 
Freundſchaftszeichen des Kriegs, Einer dem Anderen bot. 
Heklor, welcher den Gürtel empfieng, gab tauſchend das Schwert hin; 

Aber die Huld des Geſchenks haben im Tod fie erprobt. 
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CCLI. (cecexıv.) 
Vorgefühl. 


Ob fei drunten Gericht und Tantalos zweifel’ ich gar nicht, 
Denn in der Armut hier üb’ ich die fünftige Pein. 


CCLI. (covexv1.) 


Die gefangene Cicade. 


Mas doch zieht ihr Hirten mich einfamleitliebende Grille 
Mit unwürdiger Jagd von dem bethauten Gezweig? 
Mich in der Nymphen Geleite die Nachtigall, die an dem Mittag 
Berg und fchattiged Thal dünne gefprächig erfüllt. 
Suchet die Drofjeln doch auf und die Amfelen, fuchet die vielen 
Staaten, des Feldreihthums plündernde Schädiger auf! 
Früchtezerftörer zu fangen geziemet ſich; diefe verberbet! 
Was ift der Mißgunft werth Blätter und blühender Thau? 


CCLIHL (CCCCXVIL.) 


Haſenſchickſal. 
Einen dem faltigen Netz erſt eben entfprungenen Hafen, — 
Den ſchnellfüßigen, jagt’ heiß auf der Fährte der Hund; de 


Mhor nefhminh akkounona sum Aoiniaon Adınol fa fhrana or 


Unbenannt. 1253 


CCLI. (cccexwv.) 
? Vorgefühl. 


Ob ſei drunten Gericht und Tantalos zweifel' ich gar nicht, 
Denn in der Armut hier üb' ich die künftige Pein. 


CCLI. (ccocxvi) 


Die gefangene Cicade. 


Was doch zieht ihr Hirten mich einſamkeitliebende Grille 
Mit unwürdiger Jagd von dem bethauten Gezweig? 
Mich in der Nymphen Geleite die Nachtigall, die an dem Mittag 
Berg und fchattiged Thal dünne gefprächig erfüllt. 
Suchet die Droffeln doch auf und die Amfelen, fuchet die vielen 
Staaten, des Feldreichthums plündernde Schädiger auf! 
Früchtezerflörer zu fangen geziemet fich; diefe verberbet! 
Mas ift der Mißgunft werth Blätter und blühender Thau? 


CCLIHL (CCCCXVIL.) 


Haſenſchickſal. 
Einen dem faltigen Netz erſt eben entſprungenen Haſen, 
Den ſchnellfüßigen, jagt' heiß auf der Fährte der Hund; 


Mhor nefhminh akhkosunonh sm Sointiaon Adınol fa fhrana or 
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Und jett zieh’ ich die Laſt des nifgrifchen Freifenden Steines, 
Bon dem demetrifchen Halm Hier zu zerfleinen die Frucht. 


CCLVIL (ccocxxu.) 
Eine Ziege füugt den Wolf. 
Siehe den Wolf hier nähr' ich an eigener Brufi, nicht wollend; 
Aber der Hirt, mein Herr, zwinget mich thöricht dazu. 
Auferzogen von mir, wird mir entgegen das Thier fein. 
Durch erfahrene Gunft ändert fich nicht die Natur. 


CCLVIIL (ccccxxv.) 


Halte bei dem Freunde. 
Herrliher Schatz if ein Freund, ein edeler, Heliodoros, 
Dem der felbigen auch wohl zu erhalten verftcht. 


CCLIX. (ecccxxıx.) 


Neid ftraft fich felbft. 


Zwar ift der Neid fehr ſchlimm, doch Hat er auch Köbliches an ſich: 
Nämlich den Neidifchen frißt Augen und Herzen er ab. 


CCLX. (cccoxxxıv.) 


Bon der Flut fortgeriffenes Schiff. 


Mid, ein Schiff, erft eben gebaut auf den raufchenden Kiefeln, 
Und noch nicht von des Meers funfelnden Wellen berührt, 
Wollte die See nicht erwarten. Die grimmige Flut flieg fehwellend 
Ueber, und raffte das Boot von dem gefefteten Etrand 
Unbarmberzig hinweg in den Schwankungen, da ihm des Meeres 

Flut zur See und zu Land eine verberbliche war. 
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Und jetzt zieh’ ich die Laſt des nifyrifchen Freifenden Steines, 
Bon dem demetriſchen Halm hier zu zerfleinen die Frucht. 


CCLVI. (ccccxxu.) 


Eine Ziege fängt den Wolf, 
Siehe ven Wolf hier nähr' ich an eigener Bruſt, nicht wollend; 
Aber der Hirt, mein Herr, zwinget mich thöricht dazu. 
Auferzogen von mir, wird mir entgegen daß Thier fein. 
Durch erfahrene Gunft ändert fich nicht die Natur. 


CCLVII. (ccecxxv.) 


Halte bei dem Freunde. 
Herrlicher Schag ift ein Freund, ein edeler, Heliodoros, 
Den der felbigen auch wohl au erhalten verftcht. 


CCLIX. (cccexxıx.) 
Neid ftraft fich felbft. 


Zwar ift der Neid fehr ſchlimm, doch hat er auch Köbliches an fich: 
Nämlich den Neidifchen frißt Augen und Herzen er ab. 


CCLX. (eccexxxıv.) 


Bon der Flut fortgeriffenes Schiff. 


Mid, ein Schiff, erft eben gebaut auf den raufchenden Kiefeln, 
Und noch nicht von des Meers funfelnden Wellen berührt, 
Wollte die See nicht erwarten. Die grimmige Flut flieg fchwellend 
Ueber, und raffte das Boot von dem gefefteten Etrand 
Unbarmberzig hinweg in den Schwanfungen, da ihm bed Meered 

Flut zur See und zu Land eine verberbliche war. 
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Sondern er warf ihn recht? auf die Erb’, und fandte ven Stein 
| drauf. 
Hohl zwar war er zu fehn, aber von Rache belebt. | 
Als das Gebein er traf, fo fprang es zurüd, und verfehrte 
Den der warf, und beraubt’ ihn des beglüdenden Sehne. 
Er ward wieder geftraft für den Aides, und er beweinte 
Eigener Hände zu gut treffenden Uebelverftand. 


CCLXXIV. (ccceLxun.) 
g Das Schlimme trifft gern ein. 


Einſtmal fpielten zu Dreien die Mädichen untereinander, 
Fragend das Loos wer erft werde zu Nides gehn. 
Dreimal warfen den Würfel fie aus, und von Allen betraf es 
Eine; fie lachte jedoch über das ſchuldige Loos. 
Aber es glitt vom Dach unerwarteten Falles die Arme, 
Und zu dem Aides hin fam fie dem Treffer gemäß. 
Truglos zeigt fich das Loos in dem Nebelen; aber zum Beflern 
Trifft Fein Menfch mit dem Wunfch noch mit den Händen das 
giel. 


CCLXXV. cccccLxıv.) 
Tugend und Untugend' verderblich. | 


Pr PP. u PP pr ser we. Fr 
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Sondern er warf ihn rechts auf die Erd’, und ſandte ven Stein 
drauf. 
Hohl zwar war er zu fehn, aber von Rache belebt. | 
Als das Gebein er traf, fo fprang ed zurüd, und verfehrte 
Den der warf, und beraubt’ ihn des beglüdenden Sehne. 
Er ward wieder geftraft für den Aides, und er beweinte 
Eigener Hände zu gut treffenden Mebelverftand. 


CCLXXIV. (CCCCLXIN.) 


; Das Schlimme trifft gern ein. 


Einftmal fpielten zu Dreien die Mädichen untereinander, 
Fragend das Loos wer erft werde zu Aides gehn. 
Dreimal warfen den Würfel fie aus, und von Allen betraf es 
Eine; fie lachte jedoch über das fchuldige 2008. 
Aber es glitt vom Dach unerwarteten Falles die Arme, 
Und zu dem Aides hin Fam fie dem Treffer gemäß. 
Truglos zeigt fich das Loos in dem Uebelen; aber zum Beflern 
Trifft fein Menfch mit dem Wunfch noch mit den Händen das 
giel. 


CCLXXV. (cccerxıv.) 
Tugend und Untugend' verderblich. 


Pr Pe u —— pr Pr — we. Fr 
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Sie aud) felber, vereint mit dem feufzenden Harfner Lykeios, 
Mufen, Pieriens Chor, weinten in Thränen ſich aus. 
Sammernd über den Sänger; ed trauerten Felfen und Bäume, 

Welche ver Leier vereint lieblichen Zauber gefühlt. 


OCLXXX. (ceccLxxxi.) 


Deögleichen. 


Orpheus, Thrafer, mit Lyra von Gold, ihn begruben die Mufen, 
Da ihn des waltenden Zeus rußiger Donner erfchlug. 


COLXXXI (ccccLxxxvu.) 
Homer fein Erdgeborner. 


Smyrne war nicht Mutter des göitlichen Mannes Homeros, 
Kolophon nicht, der hoch ftolgen Jonia Stern, 

Nicht auch Chios, Aegyptos nicht, nicht heilige Kypros, 
Nicht des Laertesſohns heimifches Felfengebiet, 

Danae's Argos nicht, und der Bau der Kyflopen Myfene, 
Auch aus der Vorwelt nicht jener Kekropier Stadt. 

Erdegemaͤcht nicht war er; ihn fendeten Mufen vom Aether, 
Unter dad. Tagesgefchlecht fehnliche Gaben zu ſtreu'n. 


CCLXXXIL (coccLxxxıx.) 
Seine Gedichte vom Himmel. 


Mer iſt's der vor Troia den Krieg auf die Blätter gefchrieben, 
Oder des Lartiosfohnd weit fich veritrende Fahrt? 
Namen und Stadt nicht find’ ich unzweifelhaft. Zeus in dem 
Himmel, | 
Ob nicht Deines Gedichts Ehre Homeros befikt ? 





Unbenannt. 1261 


Sie auch felber, vereint mit dem feufzenden Harfner Lyfeiog, 
Mufen, Pieriend Chor, weinten in Thränen ſich aus. 
Sammernd über den Sänger; es trauerten Felfen und Bäume, 

Welche der Leier dereinft lieblichen Zauber gefühlt. 


OCLXXX. (cxxxui. 
Desgleichen. 


Orpheus, Thraker, mit Lyra von Gold, ihn begruben die Muſen, 
Da ihn des waltenden Zeus zußiger Donner erfchlug. 


CCLXXXI (cccceLxxxvi) ‚ 


Homer fein Erdgeborner. 


Smyrne war nit Mutter des göttlichen Mannes Homeros, 
Kolophon nicht, der hoch ſtolzen Sonia Stern, 

Nicht auch Chios, Aegyptos nicht, nicht Heilige Kypros, 
Nicht des Laertesfohns heimifches Felfengebiet, 

Danae's Argos nicht, und der Bau der Kyklopen Myfene, 
Auch aus der Vorwelt nicht jener Kefropier Stadt. 

Erdegemächt nicht war er; ihn fendeten Mufen vom Aether, 
Unter das. Tagesgefchlecht fehnliche Gaben zu ſtreu'n. 


CCLXXXIL (ceccLxxxıx.) 
Seine Gedichte vom Himmel. ; 


Mer iſt's der vor Troia den Krieg auf die Blätter gefchrieben, 
Oder des Lartiosfohns weit fich verirrende Fahrt? 
Namen und Stadt nicht find’ ich unzweifelhaft. Zeus in dem 
Himmel, 
Ob nicht Deines Gedichts Ehre Homeros beſitzt? 





Unbenannt. 1263 


Und man eben ein Hündchen mifhandelte, da er vorbeigieng, 
- Sagen fie, jammert’.es ihn, und fo begann er das Wort: 
Halt, und peitfche nicht mehr, denn eines befreundeten Mannes 
Seel’ iſt's die ich erfannt, als ich ihr Schreien vernahm. 


CCLXXXVIL woxvı.) 


Herakleitos. 


Zerret nicht hin und her, Unmuſiſche, mich Herakleitos, 
Euch nicht mühet' ich mich, nein den Verſtehenden nur. 
Ein Menſch gilt für mich Zehntauſende; die man nicht zählet, 
Nichts. Dieß ift mein Wort bei der Berfephone noch. 


CCLXXXVII. (xvı.) 


Deögleichen. 


Widle nicht ſchnell um den Knauf des ephefifihen Manns Hera⸗ 
kleitos 
Handſchrift; gar ſehr ſchwer iſt zu beſchreiten der Pfad. 
Er iſt dunkel, und ſchwarz iſt die Finſterniß; führt ein Geweihter 
Aber dich ein, dann wird's heller als Sonne dir ſein. 


COLXXXIX. (oxx.) 
Die neun großen Lyriker. 
Groß von Tbeben baher Hana Vindaros: bonialich milde 
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Unbenannt. 1263 


Und man eben ein Hündchen mifhandelte, da er vorbeigieng, 
- Sagen fie, jammert’.es ihn, und fo begann er das Wort: | 
Halt, und peitfche nicht mehr, denn eines befreundeten Manneg 
Seel’ iſt's die ich erfannt, als ich ihr Schreien vernahm. : 


CCLXXXVI. oxvı) 


Herafleitoe. 


Zerret nicht Hin und her, Unmufifche, mich Herakleitos, 
Euch nicht mühet’ ich mich, nein den Verftehenden nur. 
Ein Mensch gilt für mich Zehntaufende; die man nicht zählet, 
Nichts. Dieß ift mein Wort bei der Berfephone noch. 


CCLXXXVII (xvı.) 


Desgleichen. 


Diele nicht ſchnell um den Knauf des ephefifchen Manns Hera: 
kleitos 
Handſchrift; gar ſehr ſchwer iſt zu beſchreiten der Pfad. 
Er iſt dunkel, und ſchwarz iſt die Finſterniß; führt ein Geweihter 
Aber dich ein, dann wird's heller als Sonne dir ſein. 


COLXXXIX. (oxx.) 
Die neun großen Lyriker. 
Groß von Theben daber Hana Vindaros: honialich milde 
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Unbenannt. 1267 


Mit der ſokratiſchen Nüfter die famifche Strenge vereinend 
Würdigen Meinungsftreits herrlichfte Miſchung vollbracht. 


CCCI. (oxtv.) 
Derfelbe. 


Adeler, was hier gehft auf dem Grabe du? Sage, zu welches 
Gottes geftirnetem Haus blickeft du fpähend hinauf? — 

„Bild der zu dem Olympos entflogenen Seele des Platon 
Bin ich; der irdifche Leib ruhet in attifchem Grund.“ 


CCCH. wı1) 


Ariftoteles, 
Beides ift Eins: der Verſtand und die ariftotelifche Seele. 


CCCH. wıx.) 
Menandros. 


Selbft ja haben die Bienen, hinweg dir raubend vom Munde, 
Bunt und manniggeftalt Blumen ver Mufen gepflüdt. 

Selbſt auch ſchenkte die Hand der Eharitinnen dir, o Menandros, 
Holdredfeliges Glück, legten ind Drama es ein. 

Ewiglich Iebeft du fort, und der Ruhm, der über Athenae 
Sich ausbreitet von dir, haftet am Himmelögewölb. 





Unbenannt. 1267 


Mit der fofratifchen Nüfter die famifche Strenge vereinend 
Würdigen Meinungsftreits herrlichſte Miſchung vollbracht. 


OCOI. wxıv.) 
Derſelbe. 


Adeler, was hier gehſt auf dem Grabe du? Sage, zu welches 
Gottes geſtirnetem Haus blickeſt du ſpaͤhend hinauf? — 

„Bild der zu dem Olympos entflogenen Seele des Platon 
Bin ich; der irdiſche Leib ruhet in attiſchem Grund.“ 


CCCOI. GII) 


Ariſtoteles. 
Beides iſt Eins: der Verſtand und die ariſtoteliſche Seele. 


CCCH. wıx.) 
Menandros. 


Selbft ja haben die Bienen, hinweg dir zaubend vom Munde, 
Bunt und manniggeftalt Blumen der Mufen gepflüdt. 
Selbſt auch fchenkte die Hand der Charitinnen dir, o Menandros, 
Holdredfeliges Glück, Iegten ind Drama e8 ein. 
Ewiglich Iebeft du fort, und der Ruhm, der über Athenae 

Sich ausbreitet von dir, haftet am Himmelögewölb. 





Unbenannt. 1269 
Diefe, gefragt, dann gaben fofort von Herven ver Vorwelt 
Grundurfachliches ihm und von den Seligen an. 
CCCVII. (wıxvı.) 
Derjelbe. 
Seliger, werthefter Gaft an dem Herd der ambroſiſchen Mufe, 
Heil, Kallimachos, dir auch in des Aides Haug! 
CCCIX. (ıxvit.) 
Kolophon. 


Kolophon auch ift trefflich befannt in der Reihe der Städte, 
Da zween Söhne fie fich trefflichen Geiftes erzog : 

Erfter Geburt ven Homeros, jedoch dann: auch den Nikandros, 
Beide zugleich vom Chor himmlifcher Mufen geliebt. 


CCOX. (pııxxvi.) 
Epiktetos. 


Knecht war ich Epiktetos von Haus, und leibesgebrechlich, 
Iros an Armut gleich, und der Unfterblichen Freund. 


OCCXI. (»xcıx.) 


Grab eines Kynikers. 
Haupt von Gorgias hier, von dem Kynifer, lieg’ ich begraben ; 
Habe das Räusperen jegt, habe das Schneuzen verlernt. 
CCCXIL : wev.) 


Fauſtkämpfer Pythagoras. 


Zum Fauſtkampf nach Olympia fam unerwachfen zu Knaben 


Samierd Krated Sohn, diefer Pythagoras hin. . 
6 “ 


Unbenannt. 1269 
Diefe, gefragt, dann gaben fofort von Herven der Vorwelt 
Grundurfachliches ihm und von den Seligen an. 
CCCVIH. (ıxv1.) 
Derjelbe. 
Seliger, werthefter Gaft an dem Herd der ambrofiichen Mufe, 
Heil, Kallimachos, dir auch in des Aides Haug! 
CCCIX. GILXvI) 
Kolophon. 


Kolophon auch ift trefflich befannt in der Reihe der Städte, 
Da zween Söhne fie fich trefflichen Geiftes erzog : 

Erfter Geburt ven Homeros, jedoch dann: auch den Nikandros, 
Beide zugleich vom Chor himmlifcher Mufen geliebt. 


CCCX. (wıxxvi.) 
Epiktetos. 


Knecht war ich Epiktetos von Haus, und leibesgebrechlich, 
Iros an Armut gleich, und der Unfterblichen Freund. 


OCCXI. (pxcıx.) 


Grab eines Kynifers. 
Haupt von Gorgiad hier, von dem Kynifer, Tieg’ ich begraben; 
Habe das Räusperen jegt, habe das Schneuzen verlernt. 
CCCXL. Gov.) 


Fauſtkämpfer Pythagoras. 
Zum Fauftlampf nad Olympia kam unerwachfen zu Knaben 
Samierd Krated Sohn, diefer Pythagoras hin. 2 


Unbenannt. 1271 


CCCXVI, (exix.) 
Grab des Heftor. 


Hektorn würdige bu nach dem Grabe nicht, miß nach dem Hügel 
Den nicht der ſich gefammt Hellad entgegengeftellt. 
Ilias und Homeros ift Grab mir; Hellas, Achaeer, 
Wie fie entfliehn, fie all Häuften den Hügel mir auf. 
Siehft du dürftig den Staub auch über mir, Schande für Mic 
nicht: 
Beindlich Hellenifche Hand häufte den Hügel mir auf. 


CCCXVII. (exxıun.) 


Themiftofles, Sohn einer Thraferin. 


Weib aus Thrakia war Habrotonon, aber geboren 
Hat fie dem Hellasvolf, großer Themiftofles, dich! 


CCCXTX. (wexxv.) 
Das Grab aller Lokrer. 


Diefe dereinft für Hellad Geſtorbenen gegen die Meder * 
Senkete Opus ein, Lokriens heimiſche Stadt. 
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CCCXVII,. wexrx.) 
Grab des Heftor. 


Hektorn würdige bu nach dem Grabe nicht, miß nach dem Hügel 
Den nicht der ſich gefammt Hellas entgegengeftellt. 
Ilias und Homeros ift Grab mir; Hellas, Achaeer, 
Wie fie entfliehn, fie all Häuften den Hügel mir auf. 
Siehft du dürftig den Staub auch über mir, Schande für Mic 
nicht: 
Beindlich Hellenifche Hand häufte den Hügel mir auf. 


CCCXVIH. (wexzun.) 
Themiftofles, Sohn einer Thraferin. 
Weib aus Thrakia war Habrotonon, aber geboren 
Hat fie dem Hellasvolf, großer Themiftofles, dich! 
CCOXIX. (vexxv.) 


Das Grab aller Lokrer. 


Diele dereinft für Hellas &eftorbenen gegen die Meber 
Senfete Opus ein, Lokriens heimifche Stadt. 
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Unbenannt. 1275 


COCXXXIL (cıxv.) 
Ein Wittwer. 


Marathon febete hier die Nifopolis bei in dem Felfen, 
Da er ven Marmorfarg firömend mit Thränen benegt. 
Doch Nichts hatt’ er davon. Was hat ein Mann als die Trauer, 
Ginfam über der Erd’, ift ihm die Gattin dahin? 
CCCXXXIN. (vcıxvi.) 
Grab des jungen Jägers. 
Siehe, Periklees, dir, Sohn Archias', fteinegehau’ne 
Denkfäul hier mich ftehn zu dem Gedaͤchtniß der Jagd. 
Alles ift dir um das Zeichen gefertiget: Langen und Roſſe, 
Hund und Stangengerüft, über die Stangen dad Garn. 


Ach, ach, Alles von Stein! Und rings umlaufen ed Thiere. 
Ziwanzigjährig du felbft fchläfft unerwecklichen Schlaf. 


COCCXXXIV. weıxvi.) 


Deögleichen des Feldhüters. 


Hungernded Merfzeug font der Bebürftigfeit führet’ Arifton: 
Kraͤh'nwurfſtecken, womit flüchtige Gänfe er warf, 

Sacht auf liſtigem Wege vorbeigehnd, jene zu täufchen, 
Die feitblidenden Augs weidend die Felder begehn. 

Sept ift im Nides Er, und von Hand und Klange verwaifet 
Liegt das Gefchoß, und der Fang wieget fich über dem Grab. 


OCOXXXV. (perxvin.) 
Grab der Trinferin. 


Myrtas, die ich am Trog dionyfifcher Heiliger Kelter 
Gierig des lauteren Weins reichliche Becher gefchlürft, 
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Unbenannt. 1275 


OOCOXXXII. (vcLxv.) 
Ein Wittwer. 


Marathon ſetzete hier die Nikopolis bei in dem Felſen, 
Da er ven Marmorſarg ſtroͤmend mit Thränen benetzt. 
Doch Nichts hatt’ er davon. Was hat ein Mann als die Trauer, 
Einſam über der Erd’, ift ihm die Gattin dahin? 
CCCXXXIN. Goxvi.) 
Grab des jungen Jägers. 
Siehe, Periklees, dir, Sohn Archias', fteinegehau’ne 
Denkfäul hier mich ftehn zu dem Gedächtniß der Jagd. 
Alles ift dir um das Zeichen gefertiget: Langen und Roſſe, 
Hund und Stangengerüft, über: die Stangen dad Garn. 
Ach, ach, Alles von Stein! Und rings umlaufen es Thiere. 
Zwanzigjährig du felbft fchläfft unerwecklichen Schlaf. 


CCCXXXIV. Gorxvu. 


Deögleichen des Feldhüters. 


Hungerndes Werkzeug fonft der Bebürftigfeit führet’ Arifton: 
Kräh’nwurfftecden, womit flüchtige Gänfe er warf, 

Sacht auf liſtigem Wege vorbeigehnd, jene zu täufchen, 
Die ſeitblickenden Augs weidend die Felder begehn. 

Sept ift im Aides Er, und von Hand und Klange verwaifet 
Liegt das Gefchoß, und der Fang wieget fich über dem Grab. 


OCOXXXV. (perxvin.) 
Grab der Trinkerin. 


Myrtas, die ich am Trog dionyfifcher Heiliger Kelter 
Gierig des lauteren Weins reichliche Becher geichlürft, 
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Unbenannt. 1279 


Sendern Bigl’ und Doften, und fehmeidige Blume Narkiſſos, 
Roſen auch jeglicher Art, Vibios, follen bir fein. 


CCCXLVI. (ceix.) 
Sm Brunnen umgefommen. 


Nymphen des Quellengeſchlechts entrifien mich frühe dem Leben, 
Und wohl war's um den Ruhm daß ich ein Solches erlitt. 

Kind, nicht von zwei Jahren annoch, zum Ziele gekommen: 
Philefla der Name, Volk Aufoniens, 


CCCXLVIIH. cocex.) 
Als Jungfrau geftorben. 


Moera und Lethe führten zu Aides' Haufe mich nieder, 
She die Hochzeitskammer ich noch und die bräutliche Stunde 
Koftete. Noch unberührt fchied ich vom fonnigen Kicht. 


COCXLIX. (ocxi.) 
Fünfjährig ertrunken. 


Unfromm riſſeſt du hin in den Erdgrund, herrſchender Pluteus, 
Erſt fünfjährig die Maid, herrlich mit Allem geſchmückt. 
Gleich Holdduftender Rofe zur Zeit des beginnenden Frühlings 
Hiebft du zur Wurzel fie aus, ehe die Zeit fie erfüllt. 
Aber wohlan, Alerandra und Philtatos, bringet Hinfort nicht 
Thränende Opfer dem Schmerz über das liebliche Kind. 
Anmuth war ihr zu fehn auf dem frifchholdfarbigen Antlitz, 
Daß in dem Aether fie nun himmlifche Häufer bewohnt. 
Schenkt denn Glauben den Sagen der Vorzeit. Sich zur Ergotzung 
Raubten dad liebliche Kind Naiden, nimmer der Tod, 
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Unbenannt. 1279 


Sendern Biol’ und Doften, und ſchmeidige Blume Narkiſſos, 
Roſen auch jeglicher Art, Vibios, follen bir fein. 


CCCXLVID. (weeix.) 
Im Brunnen umgefommen. 


Nymphen des Duellengefchlechts entrifien mich frühe dem Leben, 
Und wohl war’d um den Ruhm daß ich ein Solches erlitt. 

Kind, nicht von zwei Jahren annoch, zum Ziele gekommen: 
Philefla der Name, Volk Aufoniens, 


CCCXLVIIO. cocex.) 
Als Jungfrau geftorben. 


Moera und Lethe führten zu Aides' Haufe mich nieder, 
Ehe die Hochzeitöfammer ich noch und die bräutliche Stunde 
Koftete. Noch unberührt ſchied ich vom fonnigen Licht. 


CCCXLIX. Gocxi) 
Fünfjährig ertrunfen. 


Unfromm riſſeſt du bin in den Erdgrund, herrfchender Pluteus, 
Erft fünfjährig die Maid, herrlich mit Allem geſchmückt. 
Gleich Holdduftender Rofe zur Zeit des beginnenden Frühlings 
Hiebft du zur Wurzel fie aus, ehe die Zeit fie erfüllt. 
Aber wohlan, Alerandra und Philtatos, bringet Hinfort nicht 
Thränende Opfer dem Schmerz über das liebliche Kind. 
Anmuth war ihr zu fehn auf dem frifchholdfarbigen Antlig, 
Daß in dem Aether fie nun himmlifche Häufer bewohnt. 
Schenkt denn Glauben den Sagen der Borzeit. Sich zur Ergoͤtzung 
Ranbten das liebliche Kind Naiden, nimmer der Tod. 
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Anmetfungen. 


Unbenannt. 


J. Semele im Himmel. Aus den Bilderinfchriften von 
Kyzikos. Semele, Dionyfos’ Mutter, wird zur Göttin. Pentheus 
Hatte ſich dem Bacchosdienſt widerſetzt. 

II. Alkmene wird als Heroine von ihrem Sohn Herakles 
in das Elyfion geführt und mit Rhadamanthys vermählt. Es 
war bieß bie 13. Arbeit des Herafled. Bild von Kyzikos. 

II. Weihgeſchenk der Thespier. Wir erinnern an Phi: 
liades, oben ©.250. 314, deſſen Epigramm zu Ehren der Thespier 
ich nirgends richtig gewürdigt finde. Hier rühmt fie ein Gedicht 
wegen eines fpäteren Kriegs mit Beziehung auf den großherzigen 
Dpfertod ihrer Ahnen bei Thermopylae. Vgl. auch Nachtrag: He: 
gemon. 

VI Armenier und Iberer, bie leßteren im heutigen Geor: 
gien, ſchickten Gefandte wegen Buͤndniß und Zufendung von dhrifts 
lichen Brieftern an Kaifer Eonftantinus. 

VI. NRamenderweiterung Es gefchah öfters daß 
Emporkömmlinge ihren Namen verlängerten, und geſchieht noch). 
Hier verengert fich fein Name mit feinen Verhältnifien. 

VII, Grabfhriftdes Knaben. Steininfchrift in Neapel 
gefunden, auf dem Stein dad Bild des Knaben zwifchen feinen 
eltern. | 

Griechiſche Anthologie. 9. Bbchn. 7 





Anmerfungen. 


Unbenannt. 


I. Semele im Himmel. Aus den Bilderinfehriften von 
Kyzilos. Semele, Dionyfos’ Mutter, wird zur Göttin. Pentheus 
Hatte ſich dem Bacchosdienft widerſetzt. 

II. Alfmene wird als Heroine von ihrem Sohn Herafles 
in das Elyfion geführt und mit Rhadamanthys vermählt. Es 
war bief bie 13. Arbeit des Herafles. Bild von Kyzikos. 

II. Weihgeſchenkder Thespier. Wir erinnern an Phi⸗ 
liades, oben ©. 250. 314, deflen Epigramm zu Ehren der Theöpier 
ich nirgends richtig gewürdigt finde. Hier rühmt fie ein Gedicht 
wegen eines fpäteren Kriegs mit Beziehung auf den großherzigen 
Dpfertod ihrer Ahnen bei Thermopylae. Bol. auch Nachtrag: He⸗ 
gemon. 

VI Armenier und Iberer, bie leßteren im heutigen Geor- 
gien, ſchickten Gefandte wegen Bündniß und Zufendung von chrifts 
lichen Prieftern an Kaifer Conftantinud. 

VI. NRamenderweiterung. Es gefchah öfters daß 
Emporfömmlinge ihren Namen verlängerten, und gefchieht noch. 
Hier verengert fich fein Name mit feinen Verhältnifien. 

VII. Grabfchriftdes Knaben. Steininfchrift in Neapel 
gefunden, auf dem Stein dad Bild des Knaben zwifchen feinen 
eltern. | 

Griechiſche Anthelsgie. 9. Bdchn. 7 
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Anmerkungen. Unbenannt. 1285 


eingeführt und auch der Gürtel um die Hüften abgefchafft worden, 
berichtet Thukydides 1, 6, wozu ein Scholiaft dad Epigramm gibt. 

XXI. Aus dem Nichts ind Nichte. Steininfchrift auf 
einem Grab. 

XXIV. Hofphiloſoph. Parodie nach Theognis: 

Habe Polypennatur, des gelenkigen, ber mit dem Felſen, 
Dem er hinzu fich gefellt, fcheinet derſelbe zu fein. 

XXV. Nrifteides ftiftete einen filbernen Dreifuß. Die Ehre 
des Siegs mit einem Theaterftüd gieng auch auf den Choragen, 
den Bürger der den Chor ftellte, über. 

XXVI Rhetor und Philofoph. In Athen gefundene 
Marmorgrabfchrift. 


XXVI. Grab der Jungfrau. Nach der Schreibung ber 
Grabſchrift glaubt Welcker auf Olymp. 100 fchließen zu dürfen; fie 
gehörte dann in eine noch fehr gute Zeit, um die Geburt des Arifto: 
teles und Demofthenes. 

XXVIII. Desgl. des Adermannd Sn Athen gefundener 
Marmor. 

XXIX. Desgl. ded Knaben. Inſchrift aus fpäterer Zeit. 


| II. Paralip. 32 enthält in einer ſchadhaften Inſchrift, die fich auf vie 


Samothrafifhen Myfterien bezieht, eine Schilderung bes anderen 
Lebens, wo man von ber Laft des irdifchen Dafeins erlöst wird, 
während im Fleifch (im Leben) Unholves befchieven ift. > 

Bei ben Beftorbenen aber beftehen Verfammlungen zweier 

Arten, von denen bie eine dahin auf ber Erde geführt wird, 

Aber die andre im Tanz mit ätherifchen Zeichen fich ſchwinget. 

Selbiger Schaar bin ih, und es warb ein Gott mir der Führer. 

XXX. Der Sklavin. Stein in Athen. 

XXXI. Des Hausmeifterd. Stein, in ver Maina gefunden. - 
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Anmerkungen. Unbenannt. 1285 


eingeführt und auch der Gürtel um die Hüften abgefchafft worben, 
berichtet Thukydides 1, 6, wozu ein Scholiaft dad Epigramm gibt. 

XXIII Aus dem Nichts ind Nichts. Steininfchrift auf 
einem Grab. 

XXIV. Hofphiloſoph. Parodie nach Theognis: 

Habe Polypennatur, des gelenkigen, der mit dem Felſen, 
Dem er hinzu ſich geſellt, ſcheinet derſelbe zu ſein. 

XXV. Ariſteides ftiftete einen ſilbernen Dreifuß. Die Ehre 
des Siegs mit einem Theaterſtück gieng auch auf den Choragen, 
den Bürger der den Chor ſtellte, über. 

XXVI. Rhetor und Philoſoph. In Athen gefundene 
Marmorgrabſchrift. 


XXVIU. Grab der Jungfrau. Nach der Schreibung ver 
Grabſchrift glaubt Welcker auf Olymp. 100 ſchließen zu dürfen; ſie 
gehoͤrte dann in eine noch ſehr gute Zeit, um die Geburt des Ariftos 
teles und Demoſthenes. 

XXVIII. Dedgl. des Adermannd. Sn Athen gefundener 
Marmor. 

XXIX. Desgl. des Knaben. Infchrift aus fpäterer Zeit. 


! II. Paralip. 32 enthält in einer fchabhaften Inſchrift, die fich auf die 


Samothrafifhen Myfterien bezieht, eine Schilderung des anderen 
Lebend, wo man von ber Laft des irdifchen Dafeins erlöst wird, 
während im Fleifch (im Leben) Unholves befchieden ift. > 

Bei ven Geftorbenen aber beftehen VBerfammlungen zweier 

Arten, von denen bie eine dahin auf der Erde geführt wird, 

Aber die andre im Tanz mit ätherifchen Zeichen fich ſchwinget. 

Selbiger Schaar bin ih, und es ward ein Gott mir der Führer. 

XXX. Der Sklavin. Stein in Athen. 

XXXI. Des Hausdmeifters. Stein, in der Maina gefunden. 

7 ® 
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den in einem Zwinger Kämpfe mit wilden Thieren aufgeführt. Der: 
gleichen gehört fpäteren Zeiten an. 

XLIX. Alt: und Neu-Athen. Auf den beiden Seiten eine 
Dogend von Hadrianus, der Athen fehr verfchönert hatle. Oben, 
Unben. XX. 

L. Gränzfäule Die Iſthmiſche Säule, die Theſeus ges 
feßt haben follte, die Gränze der Dorier und Jonier zu bezeichnen. 

LI. Alle Bollfommenheiten. Vgl. Rufinus VI (XVII) 
und XII (XXIV). 

LI. Pindars Haus. Coll aufMleranders Befehl bei der 
Eroberung von Theben an das Hans des Dichterd gefchrieben, und 
daffelbe verfchont worden fein. Wie 1848 „Achtung dem Eigenthum“ 
an den Häufern ftand. 

LIN. Gin Freund bat den Perifles zu feinen Gunften falfch 
zu zeugen. 

LIV. Ein verflümmelter Koloſſos. Der Kaifer Com: 
modus hatte dem Koloffalbild des Herafles feinen eigenen Kopf 

nebſt Namen aufgefegt: Lucius Commodus Hercules. Jacobs Pa- 
ralip. 131 nimmt den heiligen Lucius an. 


LV. Scheint die Einleitung eine® Sammlers zu fein, der 
fich den Jünglingen durch den angenehnften Gegenftand empfehlen 
will. 

LVI. 68 folgt eine Anzahl Fnäbifcher Gedichte, die wir über— 


zshen dũrfen. 
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den in einem Zwinger Kämpfe nit wilden Thieren aufgeführt. Der: 
gleichen gehört fpäteren Zeiten an. 

XLIX. Alt: und Neu-Athen. Auf den beiden Seiten eineg 
Bogens von Hadrianug, der Athen fehr verfchönert hatle. Oben, 
linben. XX. 

L. Gränzfäule Die Sfthmifche Säule, die Thefeus ge: 
feßt haben follte, die Gränze der Dorier und Jonier zu bezeichnen. 

LI. Alle Bollfommenheiten. Bol. Rufinus VI (XVII) 
und XII (XXIV). 

LII. Bindars Haus. Coll auf Alexanders Befehl bei der 
Eroberung von Theben an das Hans des Dichterd nefchrieben, und 
daſſelbe verfchont worden fein. Mie 1848 „Achtung dem Eigenthum“ 
an den Häuſern ſtand. 

LIII. Ein Freund bat den Perikles zu ſeinen Gunſten falſch 
zu zeugen. 

LIV, Ein verffümmelter Koloſſos. Der Kaiſer Com: 
modus hatte dem Koloſſalbild des Herakles ſeinen eigenen Kopf 

nebſt Namen aufgeſetzt: Lucius Commodus Hercules. Jacobs Pa- 
ralip. 131 nimmt den heiligen Lucius an. 


LV. Scheint die Einleitung eines Sammlers zu ſein, der 
ſich den Jünglingen durch den angenehmſten Gegenſtand empfehlen 
will. 

LVI. Es folgt eine Anzahl knaͤbiſcher Gedichte, die wir über— 


zshen dürfen. 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 
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gehen, fondern über ben Schnee. Zur Abkühlung in den Hunds— 
tagen ift ver Babeort zu empfehlen. 

CV. Im Griechiſchen ift ein Spiel mit den Buchftaben als 
Zahlzeichen, das fich deutfch nicht wiedergeben läßt; die Buchftaben 
von Damagoras und Loimog, d, i. Peft oder Enge geben bie gleiche 
Summe. 

CXI. Ein Grammatifer hat dem Kynegeiros, jenem helden⸗ 
müthigen Bruder des Aefchylos, der nach Her Schlacht von Marathon 
Hand und Leben verlor, auch noch einen Fuß abfchlagen laffen, wie 
wir denn ſchon gefehen Laben daß die Heldenlhat frühe ing Wider: 
finnige gefteigert wurde; oder er hat, wie Jacobs finnreich vermuthet, 
den Namen verkürzt, die vorlegte Silbe nur mit einem I, Kynegirog, 
ftatt Kynegeiros, gefchrieben. . 

CXII. Stab, Meßruthe. Unbefhrieen. Der Neid oder 
böfe Blick felbft Spricht ihm die Nafe nicht ab. 

CXVII. Der Arzt fireicht mit einem rauhen Schwamm an 
einer zadigen Sonde, wie einem Harpun, Salbe ind Auge und 
zerreißt bafielbe. Statt deſſen bleibt Hafen und Schwamm in der 
Höhle, wie nach öffentlichen Blättern ganz neueftens bei einer Bauch⸗ 

operation der Schwamm in die Höhle mit eingeſchloſſen wurde, wor⸗ 
auf die Frau des andern Tages ſtarb. 

CXIX. Dieß und das folgende Epigramm bezieht fich wohl auf 
ein Gemälde. 

CXXI An einen Apianos oder Opianos. Pianos klingt an 
piein, trinken an. Man nehme ein anwendbares deutſches Wort, 
z. B. Klump — Lump, Jor — Dr. 

CXXV. Das Fallſeil als Schranke ausgeſpannt, Hinter dem 
die Läufer und Wettrenner in der verloosten Reihe ſtehen, bis das⸗ 
ſelbe auf Trompetenzeichen vor ihnen in die Rinne fällt. 

CXXVI Gin Schmaroger ift ein Stlav. Die Fliege if 
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gehen, fondern über den Schnee. Zur Abkühlung in den Hunds— 
tagen ift ver Badeort zu empfehlen. 

CV. Im Griechiſchen ift ein Spiel mit den Buchftaben als 
Zahlzeichen, das fich deutfch nicht wiedergeben läßt; die Buchftaben 
von Damagoras und Loimog, d, i. Peft oder — geben die gleiche 
Summe. 

CXI. Ein Grammatiker hat dem ſeynegeiros, jenem helden⸗ 
müthigen Bruder bed Aeſchylos, der nach ver Schlacht von Marathon 
Hand und Leben verlor, auch noch einen Fuß abfchlagen laflen, wie 
wir denn fon gefehen haben daß die Helvenihat frühe ins Wider: 
finnige gefteigert wurde; oder er hat, wie Jacobs finnreich vermuthet, 
den Namen verkürzt, die vorlegte Silbe nur mit einem 3, Kynegirog, 
ftatt Kynegeiros, gefchrieben. - | 

CXII. Stab, Meßruthe. Unbefchrieen. Der Neid oder 
böfe Blick felbft fpricht ihm die Nafe nicht ab. 

CXVHO. Der Arzt ftreidht mit einem rauhen Schwamm an 
einer zadigen Sonde, wie einem Harpun, Salbe ind Auge und 
zerreißt daſſelbe. Statt deſſen bleibt Hafen uud Schwamm in der 
Höhle, wie nach öffentlichen Blättern ganz neueftend bei einer Bauch⸗ 
operation der Schwamm in die Höhle mit eingefchlofien wurde, wor: 
auf die Frau ded andern Tages ftarb. . 

CXIX. Dieß und das folgende Epigramm beꝛieht ſich wohl auf 
ein Gemälbe. 

CXXI An einen Apiano⸗ oder Opianos. Pianos klingt an 
piein, trinken an. Man nehme ein anwendbares deutſches Wort, 
z. B. Klump — Lump, Jor — Dr. 

CXXV. Das Fallſeil als Schranke ausgeſpannt, Hinter dem 
die Läufer und Wettrenner in der verloosten Reihe ſtehen, bis das⸗ 
ſelbe auf Trompetenzeichen vor ihnen in die Rinne fällt. 

CXXVI Gin Schmaroger ift ein Sklav. Die Fliege ifl 
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feinen erften Feldzug machte. Des Gefallenen Schild wurde Zeus 
dem Befreier gewirmet. Der Verwüfter Sulla führte alle Schilde 
aus diefer Halle fort. 

CXXXVI Nah den großen perſiſchen Befreiungefriegen 
fümpften die Griechen vielfach unter einander. Die Athener, fonft 
meifteng fiegreich gegen die dorifchen mit einander verbündeten Boe: 
oter und Rafedaemonier, erlitten einft Verluft bei Tanagra, weßhalb 
die Gegner einen goldnen Schild in den Tempel zu Olympia 
jtifteten. 

CXXXVIL Stand auf dem Tropaeon wegen der Vertreibung 
der Perſer, ale fie während ihres Zugs nach Attika Delphi über: 
fallen wollten. 

CXXXVIII. Soll auf dem Dreifuß geflanden haben den bie 
Griechen nad) der Schlacht bei Plataeae aus der Beute nach Delphi 
widmeten. Die ftolge Infchrift welche Paufanias darauf gefegt 
hatte: 

Hellas’ Führer, nachdem er der Medier Heere vernichtet, 
f Hat Baufanias hier Phoebos ein Zeichen geweiht, 
ließen die Griechen austilgen, und die von ihnen darauf gefegte würde 
die obige fein. 

CXXXIX. Hier fam Paufaniad zu feinem Zwed. Herodotos 
bezeugt die Sache. Derfelbe widmete am Ausgang des Bosporos 
einen ungeheueren ehernen Keſſel. Der königliche Stamm in BPEHR 
leitete feine Abfunft von den Herakleiden her. h 
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feinen erften Feldzug machte. Des Gefallenen Schild wurde Zeus 
dem Befreier gewirmet. Der Verwüfter Sulla führte alle Schilde 
aus diefer Halle fort. 

CXXXVI Nach den großen perſiſchen Befreiungefriegen 
kämpften die Griechen vielfach unter einander. Die Athener, fonft 
meifteng fiegreich gegen die dorifchen mit einander verbündeten Boe: 
oter und Lafedaemonier, erlitten einft Verluft bei Tanagra, weßhalb 
die Gegner einen goldnen Schild in den Tempel zu Olympia 
ſtifteten. 

CXXXVII. Stand auf dem Tropaeon wegen der Vertreibung 
der Perſer, ale fie während ihres Zugs nach Mttifa Delphi über: 
fallen wollten. 

CXXXVIN. Soll auf dem Dreifuß geftanden haben den die 
Griechen nad) der Schlacht bei Plataeae aus der Beute nach Delphi 
widmeten. Die ftolze Infchrift welche Pauſanias darauf gefegt 
hatte: 

Hellas’ Führer, nachdem er der Medier Heere vernichtet, 
’ Hat Baufanias hier Phoebos ein Zeichen geweiht, 
ließen die Griechen austilgen, und die von ihnen darauf gefegte würde 
die obige fein. 

CXXXIX. Hier fam Paufaniad zu feinem Zwed. Herodotos 
bezeugt die Sache. Derfelbe widmete am Ausgang des Bosporos 
einen ungeheueren ehernen Keffel. Der königliche Stamm in BR 


leitete feine Abfunft von den Herakleiden her. 
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oter und Chalkidier fehlugen die Aihener 507 v. Chr. ab, nahmen 
viele Hunderte der Reichften gefangen, Tiefen Seven für 2 Minen 
Löfegeld frei, hängten die Ketten auf der Burg auf und fifteten ein 
ehernes Viergeſpann in den Bropylaeen. Derobet ö 5, 77, wo er au) 
die Inſchrift mittheilt. 

CXLVII. Ihren erfien Verluſt erlitten die Perſer an ihrer 
Flotte durch einen Sturm bei dem Vorgebirg Artemiſion. Bald 
Darauf gewannen die Griechen 15 Schiffe der Berfer, die aus Srr: 
thum unter die griechifche Flotte gerathen waren. Am Borgebirge 
ftanden vor dem Tempel der Artemis drei Marmorfäulen, auf deren 
einer das Epigramm gefchrieben war. 

CL. Der Quelle Styr fchrieb man eine äbende Schärfe zu,. 
welcher Metall nicht widerfiche, Wohl aber that ed das Horn eines 
fabelhaften &jels, wohl einer Antilope, in Skfythien, das Alexander 
von Eopater erhalten und nach Delphi geftiftet habe, Aelianus 
N. A. 10,40. Derfelbe hat gehört (3, 41), das Horn eines indi— 
ſchen Eſels mache ein tödtliches Gift unfchäplich. 

CLI. CLII. Bal. Alfaeos von Mefjene, Ey. XIV (XVD, S 
194, 239. Titus Flamininus widmete den Dioskuren filberne 
Schilde und feinen eigenen Schild. — Beide Gedichte, aus Plutarch 
Slam. 12, find Infchriften der Gefchenfe. 

CLV. Inſchrift auf einer Säule im Tempel des Zeus nach der 
Steinigung des verrätherifchen arfadifchen Königs Nriftofrates, der 
an der Niederlage der Arkadier und Meflenier unter dem wunder: 
baren Helden Ariftomenes im zweiten meflenifchen Kriege fchuld 
war. Bol. m. Griech. Lyriker, ©. 47; wo auch eine kurze Meberficht 
der meffenifchen Kriege nach Pauſanias gegeben if. Die Snfchrift 
würde alfo in die Mitte des 7. Jahrhunderts gehören, wenn fie nicht 
fpäler mit der Säule gefertigt worden, wie dergleichen oft ges 
fchehen. 
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oter und Chalkidier fchlugen die Athener 507 v. Chr. ab, nahmen 
viele Hunderte der Reichften gefangen, Tiefen Jeden für 2 Minen 
Löfegeld frei, Hängten die Ketten auf der Burg auf und ftifteten ein 
ehernes Biergefpann in den Propylaeen. — 5, 77, wo er auch 
die Inſchrift mittheilt. 

CXLVIII Ihren erſten Berluft erlitten die Perfer an ihrer 
Flotte durch einen Sturm bei dem Vorgebirg Artemiſion. Bald 
Darauf gewannen die Griechen 15 Schiffe der Berfer, die aus Irr— 
thum unter die griechifche Flotte gerathen waren. Am Borgebirge 
ftanden vor dem Tempel der Artemis drei Marmorfäulen, auf deren 
einer das Epigramm gefchrieben war. | 

CL. Der Duelle Styr fchrieb man eine äßende Schärfe zu, 
welcher Metall nicht widerfiche, Wohl aber that es das Horn eines 
fabelhaften &jels, wohl einer Antilope, in Skythien, das Alexander 
von Eopater erhalten und nad) Delphi geftiftet habe. Aelianus 
N. A. 10,40. Derfelbe Hat gehört (3, 41), das Horn eines indi— 
fchen Eſels mache ein tödtliches Gift unfchäplich. 

CLI. CLII. Bgl. Alfaeos von Mefjene, Ey. XIV (XVD), S 
194, 239. Titus Flamininus widmete den Dioskuren filberne 
Schilde und feinen eigenen Schild. — Beide Gedichte, aus Plutarch 
Slam. 12, find Infchriften der Gefchenfe. 

CLV. Inſchrift auf einer Säule im Tempel des Zeus nach der 
Steinigung des verrätherifchen arfadifchen Königs Ariftofrates, der 
an ber Niederlage der Arkadier und Meflenier unter dem wunder: 
baren Helden Ariftomenes im zweiten meflenifchen Kriege fchuld 
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fpäler mit der Säule gefertigt worden, wie dergleichen oft ges 
fchehen. 
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CLXIX. Ginige Gpigramme über Myrond Kuh aus mehs 
reren. 

CLXXV. Des Herakles Sohn Tlepolemos gründete bie rho: 
difchen Städte. Enyo, Kriegsgättin. 

CLXXVII. Die Uhr mußte verfchiedene Stundenlinien haben, 
da jeber Tag von Aufgang mit Untergang ber Sonne in zwölf Stun: 
den getheilt war. 

CLXXXI Ueber die bewaffnete Aphrodite vgl. Leonid. v. 
Far. Ep. L. ©. 462. 530. 

CLXXXIIL Am Libanon ein audgelafiener Aphroditevienft. 
Der eine Eros ſtammt von Aphrodite, die anderen, bie Heinen Ero⸗ 
ten, Amoretten, ftammen von Nymphen ab. 

CXC, Lykaftifch, aus Kreta, wo biefer Jagbichuh herſtammen 
fol. Artemis, in friedlich feierlihem Coſtüm, nicht ald Jägerin 
und Tödterin des Wildes und der Menfchen, fondern etwa als Ent: 
bindungsgsttin, wo fie ohne Waffen exfcheint. Bol. Noffis, Ep. 
II. ©. 424. 

CXCU. Gin verber Humor, und eine Kritik diefer Fabelerfin: 
ung die auch Euſtathios artig findet. 

XCIV. Sarapis hat 7 Buchſtaben, und mit dem Geſang 
von 7 —. verehrten die aͤgyptiſchen Prieſter ihre Götter. Die 
Myſtik generalifierte frühe die Goͤtter, ſodaß faft Jeder wieber das 
Ganze bedeutete. So auch bie ausländifchen, wie Sarapis, Iſis 
u. a. m. Grift die Leier, die Regel des Planetenlaufg, der nad den 
Lyrafaiten in 7 fältiger Harmonie ſich fortbewegt. 

CXCVI Noch exiftiert ein Kunſtwerk wo Herafles den Ans 
taeos fchwebend Hält und fo erbrüdt. 

CXCVU. Der trunfene Herakles war ber Komoedie ge: 
läufig. Selbft Sophofles erwähnt ihn fo in den Trachinierinnen, 


B. 266. 7 und wie ihn Eurytos behandelt: 


Beim Mahle, da er weinberaufcht, 
Warf er ihn aus dem Haufe. 


Ginen trunfenen Anafreon haben wir bei Leon, v. Tar. 37. 38. ©. 


458. 9 kennen gelernt. Vgl. ©. 528. 


CXCIX. Herakles neben Keule und Löwenhaut noch in voller 


Duüſtung. Nur das Schild wird nicht erwähnt. 


CC. Asbolos, ein Kentaur welchen Heralles aufhängte, oder 
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CLXIX. Ginige Epigramme über Myrond Kuh aus meh: 


ren 

CLXXV. Des Herakles Sohn Tlepolemos gründete bie rho⸗ 
bifchen Städte. Enyo, Kriegsgöttin. 

CLXXVII. Die Uhr nie verſchiedene Stundenlinien haben, 
ba jeder Tag von Aufgang mit Untergang ber Sonne in zwölf Stun⸗ 
den getheilt war. 

CLXXXI. Ueber die bewaffnete Aphrodite vgl. Leonid. v. 
Zar. Ep. L. ©. 462. 530. 

CLXXXIIL m Libanon ein audgelafiener Aphroditedienft. 
Der eine Eros ſtammt von Aphrodite, die anderen, bie Heinen Gros 
ten, Amoretten, ftammen von Nymphen ab. 

CXC, eyfaftif ch, aus Kreta, wo diefer Jagdſchuh herfiammen 
fol. Artemis, in friedlich feierlihem Coſtüm, nicht ald Jägerin 
und Tödterin bed Wildes und der Menfchen, fondern etwa ald Ent: 
a, wo fie ohne Waffen erfcheint. Vgl. Noffis, Ep. 
III 

CXCU. Gin derber Humor, und eine Kritik dieſer Fabelerfin⸗ 
dung, die auch Euſtathios artig findet. 

CXCIV. Sarapis hat 7 Buchſtaben, und mit dem Geſang 
von 7 Bocalen verehrten die ägyptiichen Briefter ihre Götter. Die 
Myſtik generalifierte frühe die Götter, ſodaß faft Jeder wieber das 
Ganze bedeutete. So auch bie ausländifchen, wie Sarapis, Iſis 
u.a.m. Gr ift die Leier, die Regel des Planetenlaufg, der nach den 
Lyrafaiten in 7 fältiger Harmonie ſich fortbewegt. 

CXCVI Nod exiftiert ein Kunſtwerk wo Herakles den Ans 
taeo . fchwebend Hält und jo erbrüdt. 

XCVU. Der trunfene Herakles war ber Komoedie.ges 

— Selbſt Sophokles erwähnt ihn fo in den Trachinierinnen, 


V. 266. 7 und wie ihn Gurytos behandelt: 


Beim Mable, da er weinberaufcht, 
Warf er ihn aus bem Haufe. 


Ginen trunfenen Anafreon haben wir bei Leon. v. Tar. 37. 38. ©. 


458. 9 kennen gelernt. Bol. ©. 528. 


CXCIX. Herakles neben Keule und Löwenhaut no in voller 


TKRüftung. Nur dad Schild wird nicht erwähnt. 


CC. Asbolos, ein Kentaur welchen Hexalles aufbängte, ober 
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aus, und töntete ed fo. Don da an ftand er bei Alexander in größten 
Ehren, und nad) deflen Tod bei der Theilung erhielt er Thrafien. — 
Das Haar ift kurz und fraus bei Heraflee. Der Held ließ ſich alfo 
mit einer Keule abbilden. Sonft tragen feine Münzen Widderhörner, 
auf Abfunft von Zeus hinbeutend. 

CCXIU. Ladas, ein berühmter Schnell: und Meitläufer in 


der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. Seine Statue von Myron wird 


in einem folgenden Epigramm gepriefen. 

CCXIV. Auch Herolde hielten bei ven Spielen Wettfämpfe, 
in der Kraft der Stimme. In Olympia’ fiegte Archias dreimal, 
in Delphi einmal; dort, ohne vor feinem Ausruf trompeten zu lafien 
zur Anfündigung, oder ſich den Hals zu umwideln, was die Wett: 
herolde thaten, um Sprengung der Gefäße oder Kröpfe zu verhüten. 
Der Herold hatte den Beginn und die Art des Kampfes, die Neihens 
folge der Kämpfer, die Sieger nad Namen, Herfunft und Heimat 
auszurufen. Bol. Sophofles Elektra 675 fj., wo das ganze Vers 
fahren deutlich wird. 

COXV. Werk eines Steinfchneivere. 

COXIX. Momos findet zu feiner Betrübnig wie an Maria 
fo auch an dem Bade nichts zu tadeln. Das Bad hatte von Sti: 
licho’8-Tochter, des Kaiferd Honorius Gemahlin, den Namen. Claus 
dian. IX. X. 

CCXXIU. Ares der Landesgott Thrakiens. 

CCXXIV. Der prächtige Tempel des olympiſchen Zeus, 
welchen Hadrianus im Jahr 132 in Athen widmete. 

CCXXVI. Den Phaethon, Helios’ Sohn, beweinten feine 
Schweftern, big fie in Pappeln verwandelt wurden. 

CCXXVIII. Ptexelas oder Pterelaos, ein Held aus der vor: 
troifchen Zeit, gründete Taphos, auf der gleichnamigen Infel im 
ionifchen Meer, 


— 


—— * 
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CCXXX. Aſſos, Stadt in Troas, am abramnttifchen Meers er 
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aus, und töntete ed fo. Don da an ftand er bei Alexander in größten 
Ehren, und nach deſſen Tod bei der Theilung erhielt er Thrafien. — 
Das Haar iſt furz und fraus bei Heraflee. Der Held ließ fich alfo 
mit einer Keule abbilden. Sonft tragen feine Münzen Widderhörner, 
auf Abfunft von Zeus hindeutend. 

CCXIU. Ladas, ein berühmter Schnell: und Weitläufer in 


der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. Seine Statue von Myron wird 


in einem folgenden Epigramm geprieſen. 

CCXIV. Auch Herolde hielten bei ven Spielen Wettkaͤmpfe, 
in der Kraft der Stimme. In Olympia’ fiegte Archias dreimal, 
in Delphi einmal; dort, ohne vor feinem Ausruf trompeten zu Iaffen 
zur Ankündigung, oder fi} den Hals zu umwideln, was die Wett: 
herolde thaten, um Sprengung der Gefäße oder Kröpfe zu verhüten. 
Der Herold hatte den ‚Beginn und die Art des Kampfes, die Reihens 
folge der Kämpfer, die Sieger nad) Namen, Herfunft und Heimat 
auszurufen. Vgl. Sophofles Elektra 675 fe, wo das ganze Vers 
fahren deutlich wird. 

COXV. Werk eines Steinfchneivere. 

COXIX. Momos findet zu feiner Betrübnig wie an Maria 
fo auch an dem Babe nichts zu tadeln. Das Bad hatte von Sti⸗ 
licho’8-Tochter, des Kaifers Honorius Gemahlin, ven Namen. Claus 
dian. R. X. 

0XXIII. Ares der Landesgott Thrakiens. 

CCXXIV. Der prächtige Tempel des olympifchen Zeus, 
welchen Hadrianus im Jahr 132 in Athen widmete. 

CCXXVIIL Den Phaethon, Helios’ Sohn, beweinten feine 
Schweftern, bis fie in Pappeln verwandelt wurden. 

CCXXVIII. Ptexelas oder Pterelaos, ein Hel® aus der vor: 


a 


troifchen Zeit, gründete Taphos, auf der gleichnamigen Infel im ß 


tonifchen Meer. 


COXXX. Alfos. Stadt In Troad. am abramnttifcien Meer = 
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baut, niedergeriffen, und die Iyfurgifche DVerfaffung aufgehoben. 
Noch nie bis auf Epaminondas hatte die Stadt feindlichen Rauch ge: 
fehen, noch nie bi8 auf den Krieg mit den Achaeern war fie erobert 
worden. — Das Land ift verwüftet, ſchattenlos, daß die Voͤgel 
nicht niften Fönnen, fein Futter ift da und feine Heerden. Olenos, 
eine Stadt in Arkadien, zum achaeifchen Bunde gehörig. 

CCLXX. In der Nacht vor feiner Ermorduug fah Hippars 
508, der Sohn des Peiftftratos, im Traum einen Mann der die 
Worte des Epigramms zu ihm fprach; er achtete aber nicht auf den 
Ausſpruch der Traumdeuter. 

CCLXXVI. Aus Platons Alkibiades IT, p. 143, nach der fo: 
fratifchen Lehre, von Gott nur zu bitten daß er und gebe was und 


gut iſt. 

CCLXXVIII. Die Sibylle Herophile wird vor und in die 
Zeit des troiſchen Kriegs geſetzt. Ihr Grab in dem Hain des Apol— 
Ion Emintheus lag zwifchen einer Herme uud einer Quelle zu Del« 
phi. Auf der Herme fand das Epigramm. 

CCLXXX. Sm bachifchen Wahnfinn zerriffen thrafifche Mei: 
ber den Orpheus. Nach einer andern. Sage erfchlug ihn Zeus 
mit dem Blig, weil er die Myfterien verrieth. 

CCLXXXVI Das erfle Diftichon gehört nicht dazu, und ift 
mit einiger Beränderung an die folgenden angeheftet, welche von dem 
alten Dichter Kenophanes herrühren. Dort wird die Nachricht ver: 
fifieiert daß Pythagoras, als erden nach ihm benannten Lehrſatz 
gefunden, aus Danf und Freude den Göttern eine Hefatombe geöpfert 
habe. Und das war er werth. Mas Zenophanes fagt bezieht fich 
auf des Pythagoras Serlenwanderungslehre. Bol. m. Griech. Lyr. 
©. 124. 125. 

CCXXXVI Der große Denfer war öfterd dunfel, was theils 
im Stoff, theils in der Faſſung lag. Wie mandjer moderne Philo— 
foph ift Hin und wieder unverftändlich! Allein Herafleitod war feis 
ner Zeit voraus. In dem Epigramm wird wohl eine Meußerung 
deflelden erhalten fein, die man nachher auch anderen Schriftitellern, 
felbft dem Antimachos, zugetheilt hat. 

CCLXXXVIH. Herakleitos fagte: In der Frage über das 
Seiende, das Weſen der Dinge gegenüber dem Erfeheinenden und 
Mechfelnden, find die Menfchen immer ohne Verſtändniß. 
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* 00XX. Auf einer der fünf bei Thermopylae geſetzten Denk; 
ulen. 

CCCXXI Parodie von Simonides 36 (61) S. 73, welches 
wir etwas verändert hier nochmals geben wollen. 


Nach viel Effen und Trinken fo viel, und viel auf die Dienfchen 
Schmähn, Timofreon Ich Rhodier, Tieg’ ich allhier. 


CCOXXXVIM. Neid des Geſchicks oder der Götter. 


CCCXXXIX. Der Herr hat des Eflaven Namen und Nation 
auf den von ihm geftifteten Siein araben laflen. Gin ähnliches 
Danfgefühl bei Dioskorides 30 (35), ©. 554. Unfer Gedicht dürfte 
feine Nachahmung fein. 

CCCXLI. Kaifer Theodofios und der große Bifchof Kos _ 

hannes Ehryfoftomos (Goldmund, von feiner edlen und milden Be- 

rebtfamfeit) waren in der Apoftelfirche zu Conftantinopel begraben. 
Theodoſios der Gr. war 395 geſtorben. Chryſoſtomos wurde 397 
Biſchof in Conſtantinopel, durch Umtriebe des Biſchofs zu Alexan⸗ 
drien abgeſetzt, auf kurze Zeit zurückgerufen, im Jahr 403 exiliert, im 
Exil Hart behandelt, wo er 407 ftarb. Endlich 438 wurden auf Be: 
fehl Theodoſios des Zweiten feine Gebeine mit großer Feierlichkeit 
in Conftantinopel beigefegt, er felbft fpäter heilig gefprochen. 

CCCXLV. Die Hadesidee verblaßt allmählich. 

CCCXLVII. Der Ruhm befteht tarin daß es dem Fleinen 
Mädchen ergangen- wie einft dem von Herakles verlorenen Hylas. 
Pol. MWelder, Nachtr. zu der Sylloge, S. 25. Auch unten Ep. 
CCCXLIX (DCCXT). 

CCCXLIX. Noch im Tode fah fie fo frifch aus als gehöre fie 
in ben Aether. 

CCCLIU. Die Mufa war durdh ein nächtliches Unwetter ers 
franft und geftorben. 

CCCLV. . Der $adellauf des Prometheus war ein Feftfpiel 
der athenifchen Jünglinge; und ber Lauf war furz gegen den Sta— 
diene und Langlauf der gereiften Kämpfer. Auf den Fadellauf 
ift fchon früher Bezug genommen, 


— — —— 





Anmerkungen. Unbenannt. 1303 


* 00XX. Auf einer der fünf bei Thermopylae geſetzten Denk; 
ulen. 

CCCXXL Parodie von Simonides 36 (61) S. 73, welches 
wir etwas verändert hier nochmals geben wollen. 


Nach viel Effen und Trinken fo viel, und viel auf die Dienfchen 
Schmähn, Timokreon Ich Rhodier, Tieg’ ich allbier. 


CCOXXXVII. Neid des Geſchicks oder ver Götter. 


CCCXXXIX. Der Herr hat des Eflaven Namen und Nation 
auf den von ihm geftifteten Eiein araben laflen. Gin ähnliches 
Danfgefühl bei Dioskorides 30 (35), ©. 554. Unfer Gedicht dürfte 
feine Nachahmung fein. 


CCCXLI. Kaifer Theodofios und der große Biſchof Jo⸗ 
hannes Ehryfoftomos (Goldmund, von feiner edlen und milden Bes 
rebtfamfeit) waren in der Apoftelfirche zu Conftantinopel begraben. 
Theodoſios der Or. war 395 geftorben. Chryſoſtomos wurde 397 
Biſchof in Eonftantinopel, durch Umtriebe des Biſchofs zu Alerans 
prien abgefebt, auf Furze Zeit zurücfgerufen, im Jahr 403 eriliert, im 
Eril hart behandelt, wo er 407 ftarb. Endlich 438 wurden auf Be: 
fehl Theodoſios des Zweiten feine Gebeine mit großer Feierlichkeit 
in Conftantinopel beigeſetzt, er ſelbſt fpäter heilig gefprochen. 

CCCXLV. Die Hadesidee verblaßt allmählich. 

CCCXLVI. Der Ruhm befteht tarin daß es dem Fleinen 
Mädchen ergangen- wie einft dem von Herakles verlorenen Hylas. 
Pol. MWelder, Nachtr. zu der Sylloge , ©. 25. Auch unten Ey. 
CCCXLIX (DCCXD. 

CCCXLIX. Noch im Tode fah fie fo frifch aus als gehöre fie 
in den Aether. 

CCCLIU. Die Mufa war durch ein nächtliches Unwetter ers 
franft und geftorben. 

CCCLV. - Der Fadellauf des Brometheus war ein Feftfpiel 
der athenifchen Sünglinge; und der Lauf war kurz gegen den Sta— 
diene ynd Langlauf der gereiften Kämpfer. Auf den Fadellauf 
ift Schon früher Bezug genommen. 


— zum — 


- 


Inhalt ſämmtlicher 9 Bändchen. 1305 


Bohn. 6. Archias, Tullins Laureas, Pompejus der Jüngere, 
Gallus, Myrinos, Ariftofles, Pifo, Antipatros von Theffalonife, 
Boethos, Alpheios von Mytilene, Apollonidas, Krinagoras, Bianor, 
Germanicus Caͤſar, Lollius Baus, Thallos von Miletos, Gätu— 
lieus, — Anmerfungen dazu. Bon Thudichum. 

Bdchn. 7. Sul. Diokles, Kön. Polemon, Diodoros v. Sardes, 
Akeratos, Leonidas v. Aleraudria, Kapiton, Cornelius Longinus, 
PBarmenion, Antiphanes, Automedon, Philippos von Theflalonike, 
Duintus Maecius, Antonius, Munatius, Addaeos, Antigonos, Py— 
theas, Theaetetos, Hermofreon, Dionyfios, Kenofritos, Athenaeog, 
Arifton, Thymofles, Dantoftsatos, Divphanes, Ariftodikos, Demo: 
fritos, Herakleides, Statyllius Flaccus, Mucius Scaevola, Kaifer 
Trajanus, Mareus Argentarius, Nemilianus, Satyros, Glyfon, 
Tullius Geminus, Kyllenios, Apollinariog, Nifomachog, Antiftios, 
Kaiſer Habrianus, Polyaenos, Euodos, Pinytos, Dneftes, Serapion, 
Meſomedes, Kallikter, Erykios, Afinius Quadratus, Marcellug, 
Eabinus, Magnus, Antiochos, Epigonos, Etruscus, Lufianog, Lu— 
cillius. Anmerkungen dazu. Bon Thudichum. 

Bdchn. 8. Neftor, Cerealius, Glaufog, Nikarchos, Apollonios, 
Straton, Nikomedes, Nikodemos, Ammianus, Rufinus, Andronikos, 
Philoſtratos, Zelotos, Karphylides, Bhilon, Zenobios, Eupithiog, 
Denomaog, Kaiſer Julianus, Liban'os, Themiftios, Bantaleos, Theon, 
Palladas, Helladios, Pollianus, Gautadas, Proflos, Marinus, Claus 
dianus, Mmmonios, Syneflos, Theofebeia, Ablabios, Tryphon, Ky— 
208, Iſidoros, Damaskios, Metrodorog, Rufus, Kyrillog, Diogenes, 
Sulianus von Aegypten, Marianos, Theaetetos Scholaftifos, Se: 
cundus, Theodoros, Tiberius, Eutolmios, Julius Anteceſſor, Eire: 
naeos, Synefiog Scholaſtikos, Joannes Barduiallos, Neilos, Kome— 
tas, Agathias, Damocharis, Paulos Silentiarios, Leontios, Arabios, 
Makedonios, Michael Chartophylax, Ignatios, Sophronios. — 
Nachtrag: Archilochos, Pittakos, Simonides, Pheidias, Philiskos, 
Menandros, Diphilos, Hegemon, Juba. — Räthſel. — Orakel. — 
Sprüchwörter. Anmerkungen dazu. Von Thudichum. 

Bdchn. 9. Unbenannt Earalvomena. II. Paralipomena. 
Welckeri Sylloge. Adespofa; "A ‚Ansayıpa. | Anmerkungen dazu. 
Von Thudichum. F 





RE: 
“ * 


Inhalt ſämmtlicher 9 Bändchen. 1305 


Bbrchn. 6. Archias, Tullius Laureas, Pompejus der Juͤngere, 
Gallus, Myrinos, Ariſtokles, Piſo, Antipatros von Theſſalonike, 
Boethos, Alpheios von Mytilene, Apollonidas, Krinagoras, Bianor, 
Germanicus Caͤſar, Lollius Baſſus, Thallos von Miletos, Gätu— 
licus, — Anmer kungen dazu. Von Thudichum. 

Bdchn. 7. Zul. Diokles, Koͤn. Polemon, Diodoros v. Sardes, 
Akeratos, Leonidas v. Alerandria, Kapiton, Cornelius Longinug, 
Parmenion, Antiphanes, Automebon, Philippos von Theflalonike, 
Duintus Maecius, Antonius, Munatius, Addaeos, Antigonog, Py— 
theas, Thenetetog, Hermofreon, Dionyfios, Xenokritos, Athenaeog, 
Arifton, Thymofles, Damoftsatos, Diophanes, Ariftodifos, Demo: 
fritos, Herakleides, Statyllius Flaccus, Mucius Scaevola, Kaiſer 
Trajanus, Mareus Argentarius, Nemilianus, Satyros, Glyfen, 
Tullius Geminus, Kyllenios, Apollinarios, Nikomachos, Antiftiog, 
Kaiſer Habrianus, Polyaenos, Euodos, Pinytos, Dneftes, Serapion, 
Meſomedes, Kallikter, Erykios, Afinius Quadratus, Marcellug, 
Eabinus, Magnus, Antiochos, Epigonos, Etruscus, Lufianog, Lu: 
cillius. Anmerkungen dazu. Don Thudichum. 

Bdchn. 8. Neftor, Cerealius, Glaufog, Nikarchos, Apollonios, 
Straton, Nikomedes, Nikodemos, Ammianus, Rufinus, Andronikos, 
Philoſtratos, Zelotos, Karphylides, Philon⸗ Zenobios, Eupithios, 
Oenomaos, Kaiſer Julianus, Liban'os, Themiſtios, Pantaleos, Theon, 
Palladas, Helladios, Pollianus, Gautadas, Proklos, Marinus, Clau— 
dianus, Ammonios, Syneſios, Theoſebeia, Ablabios, Tryphon, Ky— 
ros, Iſidoros, Damaskios, Metrodoros, Rufus, Kyrillos, Diogenes, 
Julianus von Aegypten, Marianos, Theaetetos Scholaſtikos, Se: 
cundus, Theodoros, Tiberius, Eutolmios, Julius Anteceſſor, Eire— 
naeos, Eyneſtos Scholaſtikos, Joannes Barbufallos, Neiloe, Kome: 
tas, Agathias, Damocharis, Paulos Silentiarios, Leontios, Arabiog, 
Mafedonios, Michael Chartophylar, Ignatios, Sophroniod. — 
Nachtrag: Archilochos, Pittafos, Simonides, Pheidias, Philisfog, 
Menandros, Diphilos, Hegemon, Juba. — Räthfel. — Orakel. — 
Sprüchwörter. Anmerfungen dazu. Bon Thudichum. 

Bochn. 9. Unbenannt,„Parälipomiena. II Paralipomena. 
Welckeri Sylloge. Adespo }. "Anonyma. | Anmerkungen dazu. 
Von Thudichum. " 






Alphabetiſches Verzeichniß der Dichter. 1307 


Seite Seite 

Choeriloss..... 409 Etruscus..9933 
Chryſippes.. .. 480 Cuenos...2273 
Claudianus. =. 10571Eukleides.434 
Cornelius Longinus .. 851 | Euodos...4918 
Euphorionn.. 2. . 153 

D. Eupithiss 10839 
Damagetos. .. 5899 GEuripides. 272 
Damaskios. .. 1063 Eutolmios... 1077 


Damodharid. ..41103 G 
Damoſtrates.. .8897 PART ar Se . | is 
Daphitad _ Er . 599 71177 702 


Demetrios v. Sithgnien ‚624 | Öauradad . . . . 1054 
Demodokos . 0. . . 267 | Öerntanicue Caeſat . . 763 


Demofritoß. » 2888 Slaufod. . .» . . . 1016 


Demoftbened . . . . 292 | Ölyfen . ..... 9 
Divdoros Jon... » . 626 8 
Diodoros v. Sardes . 841 


Diogenes , 1065 Hadrianus Kaiferr . . . 915 
Dionyfios d. I. » : » 290 | Hevyloh. 2. 187 
Dionyfid . 2 .. . 891 |Hegemon . . .. . 1124 
Diophanıd - > =» = = 897 | Hegefivpod . » . . . 150 
Diostorited 545 | Helladiod . . . . . 1052 
Divtimo® » 2 2.» 447 | Heralleided. . » . . 899 
Divhilo8® . 2... 1123 | Hermodorodd . . . . 158 
Soriumd : 2 2 2 2. 622 | Hermofreon. » . . . 890 
Dutid 2 2 202700. 619 | Herodilod . 2 20.0. 624 
Hippyarhoß » » 2. . 249 

€. Sippiad - 2 > 22. 618 


Gchembrotee . » . 5 249 | Bipdon 0. . RBl 
Girenae® 2 2 2 0.1078 | Oybrind. 0 0... 262 


Empedofle8 . .» .» . . 272 J 
Epicharmos...249 — 
Epigonos...932Ignatios. — 


Eraloſthenes.544Joannes Barbufalios . 1079 
Erima 2 en. 58 lIon . 2 nenn. 269 
GErykioos... 921 Zophon . 2. nn. 277 


Alphabetiſches Verzeichniß der Dichter. 


Seite 
Shoerilod8 .» 409 
Chryſippes .. .480 
GSlaudiannd . ,„ .419057 
Cornelius Longinus . 851 


D. 
Damageld.  . . . 599 
Damaskios. . 1063 
Damodharid. » . 1103 
Damoftrated . » . 897 
Daphitas . 599 
Demetriod v. Bithynien . 624 


Demodokos... 267 
Demokritos. 898 
Demoſthenes 292 
Diodoros Zon... 626 
Diodoros v. Sardes . 841 
Diogenes . 1065 
Dionyſios d. 3. 290 
Dionyſios 891 
Diophanes. 897 
Dioskorides . 545 
Diotimos.... 147 
Diphilos 1123 
Dorieus. 622 
Duris 619 
E. 
Echembrotos....2249 
Eirenaeos 1078 
Empedokles. ee 
Epiharmod. » . . . 249 
Epigonos «+ 932 
Eratofffend . .» » 544 
Erinna . x 2... 58 
Eryfiod . 2... 924 


Eirudeud . 

Buenos . 

Sufleides 

Buodos . 

Suphorion . 
EupitHio8 . » . . 
Euripides 
Eutolmios.. 


Are ©. 
allus 

Gauradas 

Germanicus Caeſar 

Glaukos. 


Glykon. 


H. 
Hadrianus Kaifer . 
Hiyloh. 


Hegemon . 


Hegefippos .. 
Helladivd . 2... 
Herakleides. . » 
Hermodorod . . . 


I Hermofreon . 


Herodikos 
Hipparchos .. 


Ignatios .. 
Joannes Barbufallos . 
TOR. % ao 


Sophon . » + 


Alphabetiſches Verzeichnlß der Dichter. 


Seite 
Palladas 7 #4 . 1043 
PBamphilos . 154 
Danfrates . 4155 
Pantaleod . 1041. 
Parmenion . 2 852 
Darrhafod . » 2... 289 
Paulus Silentiarius . . 1103 
Peiſiſtratos . . 250 
Perſes 560 
Phaedimos. 156 
Phalaekos 168 
Phaniad . 614 
Phaennos 153 
Pheidias 1128 
Philemon 620 
Philetas. 416 
Philiades 250 
Philippos v. Makedonien 196 
VPhilippos v. Theſſ. . 860 
Vhilis kos 291 
Philodemos. 630 
Vhilon 1038 
Philoſtratos . 1037 
PBhiloxenos . 619 
Phofylives . 60 
Phrynichos 250. 
Pigres . 249 
Pindaros 251. 258 
BEE > ur an es A 
Bitaloe > =: % 253 
Blaton A OR 281 
3laton d. J. 288 
3ofemon König 840 
ollianus . 41053 
wlyaenos .. 917 
558 


olyfiratoß.. . . 


> 


Pompejſus d. J. 
Poſeidippos. 


Prarilla . 
Prariteled 
Nroflos . 
Ptolemaeos Kön. . 
Pynitos . 
Pytheas. 
Pythermos. 
Q. 
Quintus Maecius. 
R. 


Näthiel . ._.» 
Rhianos. 
Rufinus. 


Rufus. . - » A 3 


©. 
Sabinu . 
Samiog . 
Sappho . 
Satyros 
Secundus 
Seleukos 
Serapion . 
Simmias v. Theb. 
Simmias v. Rhod. 
Simonides 
Skolien, unben. 
Sokrates.. . 
Soloın . 
Sophoflee . 
Sophronios‘, . 
Speuſippos . . 
Sprüchwörter. 


1309 


Seite 
701 
607° 
261 
290 


. 1054 


624 
919 
883 
259 


882 


. 1124 


185 


. 1030 


1064 


931 
189 


. 57. 247 


910 


. 1075 


558 
922 
278 
434 


65. 259. 1123 
263 
278 
256 





Arpbabetifches Verzeichnlß der Dichter. 


Seite 

Palladas Wr #4 . 1043 
PBamphiles . . . . 154 
Pankrates .„ 455 
Pantaleos . 1041. 
Parmenion . . 852 
Parrhaſioss. 2.289 
Paulus Silentiarius . . 1103 
Peiſiſtratos. . .- . 250 
Perſes 560 
Phaedimos . 156 
Phalaekos 168 
Phanias. 614 
VPhaennos 153 
Pheidias . 1123 
Yhilemon . 620 
Philetas .. 416 
Philiades 250 
Philippos v. Makedonien 196 
Philippos v. Theſſ. .. 860 
Philis kos | 
Bhilodemos . au 630 
Philon -. . . .. . 4038 
Philoſtratos . 1037 
Philoxenos. 619 
Phofylives . 60 
Phrynichos 250. 
Pigres .249 
Pindaros 251. 258 
BIO. > u: 440— 
BittafloS . . x. , 253 
Blaton . . u 281 
slaton d. J. 288 
3olemon König . 840 
sollianus . 1053 
olyaenos .. » 917 
558 


olyftratoß. . . 


1309 
os, Seite 
Bompejus d. J. 761 
Voſeidippos. 607° 
Prarilla . 261 
Praxiteles 290 
Proklos. . 1054 
Ptolemaeos Kön. . 624 
Bynito . .» . 919 
Pytheas. 888 
Pythermos . 259 
Q. 
Quintus Maecius . 882 
N. 
Näathiel . ._. . 1124 
Rhianos. . 185 
Rufinus . . . .1030 
Rufus. - - 2 ne 1064 
©. 
Sabinud. . : . 931 
Samiog . 189 
Sappho . . 57. 247 
Satyros . 910 
Secundud . 1075 
Seleufos 558 
Serapion . . . 922 
Simmias v. Theb. 278 
Simmias v. Rhod. . . 434 
Simonides 65. 259. 1123 
Sfolien, unben, . 263 
Sokrates. —— 278 
Solon 


Sophokles. 

Sophronios .. 
Speufippos .. 
Sprüchwörter. 


256 





